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Zur Landtagswahl in Poſen. 


Von gegneriſcher Seite iſt der Wahlbewegung in unſerer 
Stadt kluger Weiſe die Wendung gegeben worden, als handele 
es ſich bei der gegenwärtigen Wahl der Stadt Poſen zum 
Abgeordnetenhauſe lediglich darum, die für die Wahrnehmung 
der Intereſſen der Stadt geeignetere Perſönlichkeit zu nominiren. 
Wir ſagen kluger Weiſe, weil für den Ausfall der Wahl viele 
Wähler in Betracht kommen, welche ſich keiner politifchen 
Partei in beſtimmter Weiſe angeſchloſſen haben und welche 
bei der Entſcheidung, die ſie für ſich zu treffen haben, einen 
Polizei⸗Präſidenten ſchon ſeiner äußern Stellung wegen für 
den geeigneteren Kandidaten halten und um ſo weniger 
Anſtand zu nehmen brauchen, ſich für ihn zu entſcheiden, als 
dieſer Kandidat, wie geſchehen, öffentlich dargethan, daß er 
ſeinen politiſchen Anſichten nach eigentlich ein auch Gemäßigt⸗ 
liberalen ganz geeignet erſcheinender Kandidat ſei. Demgegen⸗ 
über wird es erforderlich ſein, ſich den Herrn Kandidaten der 
Gegenpartei doch in Bezug darauf, was er in ſeiner 
Kandidatenrede zu ſagen unterlaſſen und in Bezug auf die 
Grundſätze und das Verhalten ſeiner Partei etwas näher 
anzuſehen. 

Der Herr Polizeipräſident rechnet ſich zur freikonſervativen 
Partei. Worin unterſcheidet ſich denn nun aber dieſe Partei 
von der hochkonſervativen? Eigentlich ſind es doch nur 
Kirchen- und Schulfragen, worin beide Parteien weiter aus⸗ 
einandergehen. In allen anderen politiſchen Fragen iſt von 
einem weſentlichen Unterſchied bezw. von einem Auseinander⸗ 
gehen beider Parteien wenig zu merken und wo ſie nach außen 
hin auch nicht übereinftimmen können, da unterſtützen fie ſich 
doch durch gegenſeitiges Entgegenkommen, und die Geſährlich⸗ 


dem Beſtreben zu ſuchen find, die Kreiſe auf Koſten der Provinz womit wohl geſagt fein ſoll, daß dies namentlich im Intereſſe 


immer mehr zu entlaſten. In einer Denkſchrift, welche dem 
letzten Provinziallandtage von dem früheren 5 
Grafen Poſadowsky⸗Wehner übergeben worden iſt, findet ſich 
das ausdrückliche Zugeſtändniß, daß es Provinzialbeiträge bei 
uns überhaupt nicht gäbe, wenn die Provinz nicht in über⸗ 
mäßiger Weiſe die Unterhaltung der Chauſſeen den Kreiſen 
abgenommen hätte. Der merkwürdige Paſſus in der Denk⸗ 
ſchrift lautet wörtlich: 

Die Provinzialabgaben, deren weitere Steigerung unabweis⸗ 
bar iſt, find lediglich dadurch bedingt, daß die Provinz Poſen faſt 
ſämmtliche, innerhalb derſelben vorhandenen Chauſſeen ſelbſt unter⸗ 
hält, während die meiſten anderen Provinzen nur die ehemaligen 
Staatschauſſeen unterhalten, den weiteren Ausbau von Chauſſeen 
aber den Kreiſen überlaſſen und hierzu nur einmalige Beihilfen 
gewährt haben bezw. noch gewähren.“ j 

Poſen zahlt alſo ſeine Provinzialbeiträge in Höhe von 
145 000 M. nur, weil auch die mit den allgemeinen Inter⸗ 
eſſen der Provinz nichts zu thun habenden, vielfach nur 
Privatintereſſen dienenden Chauſſeen, wie ſie ſpöttelnd genannt 
werden, die Schlempe⸗ und e auf die Provinz 
übernommen find. Trotz dieſes Anerkenntniſſes wer den nun 
aber immer weiterhin die Kreiſe auf Koſten der Provinz ent⸗ 
laſtet. So find in der letzten Seſſion des Provinziallandtngs 
erſt wieder Beſchlüſſe nach dieſer Richtung von weittragendſter 
Bedeutung gefaßt worden. Es ſind die Bauinſpektionen der 
Kreiſe auf die Provinz übernommen worden, vorläufig nur bis 
zu einem Koſtenaufwande von 16 500 M. jährlich. Wer aber 
zweifelt daran, daß das Uebrige demnächſt folgt? Ferner 
iſt beſchloſſen worden, die Kleinbahnen zu ſubventioniren. 
Namentlich der letztere Beſchluß muß unſerer Anſicht nach 
dahin führen, daß unſere Provinzialbeiträge mit der Zeit ins 
Unendliche in die Höhe ſchnellen werden. Der Kandidat der 


keit der hochkonſervativen Gegner des Liberalismus wird durch Freiſinnigen Volkspartei bei der diesmaligen Landtagswahl 


die Exiſtenz der freikonſervativen Partei nur noch erhöht, denn 
was die Hochkonſervativen nie erreichen würden, z. B. bei den 
Wahlen, das erreichen die Freikonſervativen. In wirthſchaft⸗ 

chen en ſind die Freikonſervativen ebenſolche Rückſchrittler 
wie die Hochkonſervativen. Die Koryphäen der Silberwährungs⸗ 
männer, v. Kardorff und Dr. Arendt, ſitzen im Vorſtande der 
freikonſervativen Fraktion. Von Sympathien für Freihandel 
oder auch nur Handelsverträge iſt bei den Freikonſervativen 
doch keine Spur zu finden und Agrarier find fie ganz ebenfo 
wie die Hochkonſervativen, dann die Unterſtützung der Agrar⸗ 
politik ſteht ausdrücklich in ihrem Parteiprogramm. 

Ueber den für die Stadt Poſen ſo wichtigen Abſchluß 
eines Handels vertrages mit Rußland hat ſich der Herr Po⸗ 
lizeipräſident dadurch hinweggeſetzt, daß dieſe Frage ihn als 
Landtags kandidaten nichts anginge, weil ſie in den Reichstag 
gehöre. Allerdings hat der Reichstag ſchließlich über die 
Handelsverträge zu beſchließen, aber ſehr richtig hat doch Eugen 
Richter darauf hingewieſen, daß, wenn die großen Städte im 
Oſten Gegner der Handelsverträge wählen, dies als Beweis 
dafür, daß auch die Städte den Handelsvertrag mit Rußland 
nicht wollen, aufgefaßt und ausgebeutet werden wird. Ebenſo 

at der Herr Polizeipräfident als Anhänger der agrariſchen 

ichtung durchaus lein Intereſſe an der weiteren Ausdehnung 
der Landgemeindeordnung, der Provinzialordnung und der 
Kreisordnung im liberalen Sinne, im Gegentheil, im Grunde 
des Herzens iſt das wenige Freiheitliche, was wir bis jetzt 
darin beſitzen, ihm als Konſervativen ſicherlich noch zu viel 
und deshalb berührt er dieſes heikle Thema lieber gar nicht. 

Demgegenüber möchten wir nun aber einmal die Frage be⸗ 
leuchten, wie es uns Poſenern ſpeziell unter der gegewärtigen 
Provinzialordnung ergeht. Wie in der Staatspolitik haben 
auch in der Provinzialpolitik die Agrarier das Heft in der 
Hand und nutzen ihre Macht auf Schritt und Tritt aus. 
Vom Staate werden die Agrarier begünſtigt, u. a. durch Be⸗ 
hinderung des Handels durch Schutzzölle aller Art durch die 
40 Mill. Liebesgabe, durch Erlaß der Grund⸗ und Gebäudeſteuer, 
durch die Handhabung der Selbſteinſchätzung, bezüglich deren 
es die Spatzen von den Dächern pfeifen, daß die Inhaber 

roßer Rittergüter oft weniger Einkommen verſteuern als die 
— 10. oder 20. Theil Areal beſitzenden Bauern. Wie es mit 
der Agrarpolitik zum Schaden namentlich der eximirten Städte 
ausſieht, wolle man aus Folgendem entnehmen: Die Stadt 
Poſen zahlte im Jahre 1887 M. 55 000 Provinzialbeiträge, 
im laufenden Jahre zahlt ſie bereits M. 145 000, alſo 
nahezu das Dreifache. Zum Theil iſt die Urſache des rieſen⸗ 
haften Anſchwellens dieſer Beiträge darin zu ſuchen, daß nach 
Einführung der Selbſteinſchäzung das Ergebniß der Ein⸗ 
kommenſteuer bei uns beträchtlich gewachſen iſt, während es in 
der Provinz, d. h. hier auch nur in den ländlichen Bezirken, 
bedeutend gefallen iſt. Zum größeren Theil aber kommt das 
rapide Anwachſen unſerer Provinzialbeiträge auf Rechnung 
anderer agrariſcher Begünſtigungen, wie ſolche namentlich in 


1 


hat im Provinziallandtage gegen dieſe Beſchlüſſe in ſchärfſter 
Weiſe Oppoſition gemacht, er hat aber bei der Zuſammenſetzung 
des Provinziallandtages die Beſchlüſſe damit ſelbſtverſtändlich 
nicht verhindern können. Vielleicht, daß er dazu beigetragen 
hat, die agrariſche Begehrlichkeit nach Provinzialunterſtützung 
etwas einzudämmen. 

Eine andere Begünſtigung agrariſcher Intereſſen beſteht 
von altersher in den Verhältniſſen unſerer Provinzial⸗Feuer⸗ 
Sozietät, bei der die Städte und ganz beſonders unſere Stadt 
durch viel zu hohe Beiträge, welche die Gebäude I. Kl. immer 
zahlen mußten, nahezu allein den Reſervefonds von über vier 
Millionen aufgebracht haben. Hier hat unſer Kandidat es 
wohl lediglich durch ſeine Oppoſition und Agitation in drei 
Landtagsſeſſionen dahin gebracht, daß die Beiträge für die 
I. Gebäudeklaſſe jo weit heruntergeſetzt worden find, daß z. B. 
die Poſener Hausbeſitzer in Zukunft gegen 40 000 M. jährlich 
an den Beiträgen gegen früher ſparen werden. 

Von allen dieſen Benachtheiligungen der Poſener Bürger⸗ 
ſchaft durch ſtaatliche und agree Agrarpolitik ift dem 
Herrn Polizeipräſidenten offenbar nichts bekannt, wenn er im 
Gegenſatz dazu von unſeren Verhältniſſen ſo ſpricht, als ob wir 
nur überall uns als bevorzugt zu betrachten hätten. Nach 
ſeiner Darſtellung hat Miniſter Miquel ein Meiſterwerk voll⸗ 
bracht, indem er uns durch Außerhebungſetzung der Grund» 
und Gebäudeſteuer ein ſo großes Geſchenk gemacht hat, 
daß wir in Zukunft nur noch die Hälfte des Kommunalſteuer⸗ 
zuſchlages aufzubringen brauchen würden. Nun wird aber die 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer hier gar nicht außer Hebung geſetzt 
werden, ſondern ſie wird von der Stadt — und nur ſo kann 
der Kommunalſteuerzuſchlag ermäßigt werden — ruhig fort⸗ 
erhoben werden. Immerhin wäre die Ueberweiſung dieſer 
Steuer an die Stadt ein großer Vortheil, wenn ihr die Mehr⸗ 


belaſtung an Staatsſteuern (Mehrbetrag der Einkommenſteuer, ſein, 


Vermögensſteuer, Ergänzungsſteuer) nicht 8 Ein 
ſolcher Meiſter iſt bekanntlich auch Miquel nicht, daß er ein⸗ 
fach die Grund⸗ und Gebäudeſteuer aus dem Aermel ſchüttelt. 
Als ein Geſchenk charakteriſirt ſich die Ueberweiſung der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer nur bei den Herren Agrariern, wo dieſe 
Steuern wirklich außer Hebung kommen, während im Uebrigen 
der große Reformator Miquel bei ſeinem Steuer⸗Tauſch⸗ 
geſchäft für den Staat noch 20 bis 30 Millionen verdient. 

Als ein Geſchenk des Staats nahezu ſtellt es der 
Herr Poltzeipräſident dann weiter hin, wenn der Staat für 
die von der Provinz übernommenen Staats⸗Chauſſeen der 
Provinz eine Abfindung zahlt. Im Provinzial⸗Landtage iſt 
man aber allgemein, die Herren Agrarier inbegriffen, der An⸗ 
ſicht, daß dieſe Abfindung einerſeits auf einem rechtlichen An⸗ 
ſpruch der Provinz beruht und daß ſie, was bei derartigen 
Auseinanderſetzungen mit dem Fiskus übrigens nicht Wunder 
nehmen kann, viel zu gering iſt. Der Herr Polizeipräſident 
weiſt darauf hin, daß durch dieſe Abfindung die Provinz in die 
Lage gekommen iſt, das alte General⸗Kommando zu erwerben, 


der Stadt Poſen geſchehen iſt. Nun unſer jetziger freiſinniger 
Kandidat hat im Ausſchuſſe des Provinzial⸗Landtags bei der 
Verhandlung über den Erwerb dieſes Grundſtücks darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Stadt Poſen dieſes Grundſtück zur Ent⸗ 
laſtung des lebensgefährlichen Verkehrs auf der Neuenſtraße 
dringend bedarf, daß der Erwerb durch die Stadt bevorſtand 
und daß, wenn er, unſer jetziger Landtagskandidat, gegen den 
Erwerb dieſes Grundſtücks durch die Provinz keinen Widerſpruch 
erheben wolle, es geſchehe im Hinblick auf den idealen Zweck, 
dem dieſes Grundſtück zugeführt werden ſolle, daß er aber auch 
beſtimmt erwarte, daß es keinem andern z. B. dem eines Offi⸗ 
zierkaſinos dienlich gemacht werden würde. Leider hat der 
Riegel, den er damit vorzuſchieben beabſichtigt hatte, ſich als 
ſehr ſchwach erwieſen, denn ſchon nach kaum einem halben 
Solde iſt das Grundſtück wirklich zum Offizierkaſino hergegeben 
worden. 

Daß der Herr Polizeipräſident irgend welchen agrariſchen 
Begünſtigungen in Staat oder Provinz entgegentreten wird, 
hat er nicht geſagt, und konnte er ehrlicher Weiſe auch gar 
nicht verſprechen, da er ſelbſt ein Agrarier iſt. Als Entſchä⸗ 
digung macht er den Poſenern zahlreiche andere Verſprechungen. 
Bezüglich der Eindeichungsfrage unterſcheidet ſich der Stand⸗ 
punkt des freiſinnigen Kandidaten von dem des Herrn Polizei⸗ 
präſidenten dadurch, daß er der Anſicht iſt, der Staat 
ſei verpflichte, uns einen Zuſchuß zu geben. Würde 
eine dringende moraliſche Verpflichtung von den maß⸗ 
gebenden Faktoren nicht auch anerkannt werden, ſo könn⸗ 
ten wir auf einen Zuſchuß noch lange warten, denn 
außer an die Herren Agrarier macht der Staat ſo leicht keine 
Geſchenke. Auch die zur Beſeitigung der Wildaſümpfe vom 
Militärfiskus zugeſagten 50 000 Mk., welche von anderer 
Seite als ein Geſchenk hingeſtellt worden ſind, ſind ein ſolches 
nicht, da von den Vertretern des Militärfiskus früher bereits 
die Verpflichtung, die Sümpfe zu beſeitigen, anerkannt und 
für den Fiskus ein Koſtenaufwand von 150 000 Mk. dafür 
herausgerechnet worden war. Gegen früher verdient der Mili⸗ 
tärfiskus bei der Wendung, welche dieſe Angelegenheit genom⸗ 
men, rund 100 000 Mk., während die Stadt Poſen durch die 
von ihr auszuführende, allerdings ſehr wünſchenswerthe theil⸗ 
weiſe Kanaliſation der Wilda um den gleichen Betrag und 
darüber hinaus mehr belaſtet wird. Auch für die Gewerbe⸗ 
ſchule läßt der Herr Polizeipräſident einen Staatszuſchuß 
zwiſchen den Zeilen durchblicken. Unſer Kandidat iſt der Mei⸗ 
nung, daß der Staat mit Rückſicht auf das brillante Geſchäft, 
das er durch Vermittelung des früheren Oberbürgermeiſters 
Müller hinſichtlich der Realſchule mit der Stadt Poſen ge⸗ 
macht und im Hinblick auf das einen Werth von / Mill. M. 
repräſentirende Grundſtück, das für die Gewerbeſchule vorzüglich 
geeignet geweſen wäre und das dabei für die Stadt verloren ge⸗ 
gangen iſt, obgleich es ſeiner Zeit nur der Stadt von ihrem Mitbür⸗ 
ger geſchenkt worden war, unſer Kandidat meint alſo, daß der 
Staat im Hinblick auf alles dieſes der Stadt jetzt wirklich 
einen großen Zuſchuß zu dem Bau der Gewerbeſchule geben 
könnte. Aber er verzichtet gern auf einen ſolchen, nicht aus 
Großmuth, ſondern weil er der feſten 000 ng iſt, daß, 
wenn der Staat einen Zuſchuß von 100 000 Mark giebt, der 
Stadt nachher die Herſtellung mindeſtens 200 000 Mark mehr 
als nöthig koſtet, ganz abgeſehen von allen anderen Scherereien. 


Man muß den Herren von der Gegenpartei ohne weiteres 
zuerkennen, daß fie in der Aufſtellung des Herrn Polizeipräſi⸗ 
denten eine für ſie überaus günſtige Kandidatur zu Wege ge⸗ 
bracht haben. Ganz abgeſehen davon, daß Poſen damit den 
Ruhm erworben hat, die erſte Stadt im preußiſchen Staate zu 
welche ihren Polizeipräſidenten ins Abgeordnetenhaus 
ſchicken will, gewährt dieſe Kandidatur nach jeder Seite hin 
günſtige Chancen. Schon die Amtsſtellung des Herrn Polizei⸗ 
präſidenten! Wie viele Wähler glauben nicht, ſo fern es dem 
Herrn Polizeipräſidenten ſelbſt liegt, dies für ſich auszunutzen, mit 
ihrer ganzen Exiſtenz von ihm abhängig zu ſein, wie viele 
Wähler glauben nicht, mit ihren kleinen Verſtößen gegen die 
unzähligen Polizeiverordnungen ganz von der Konnivenz des 
Herrn Polizeipräſidenten und ſeiner Beamten abzuhängen? Zu⸗ 
dem iſt ja der Herr ia ern auch Vorſitzender der 
Einſchätzungskommiſſion. n Poſen kann ja bei dieſer Ge⸗ 
legenheit dankend darüber quittiren, daß hier nicht, wie ander⸗ 
wärts, ſein Oberbürgermeiſter Vorſitzender der Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion iſt, ſondern daß das Einkommen ſeiner Bürger 
unter die Aufſicht des Herrn Polizeipräſidenten geſtellt iſt. 

Die Herren von der Gegenpartei ſagen, unſer Polizeipräſi⸗ 
dent iſt ein vorzüglicher Polizeipräſident und deshalb müſſen 
wir ihn ins Abgeordnetenhaus ſchicken. Wir geben gern zu, 
daß der Herr Polizeipräſident ein perſönlich lliebenswürdiger, 
entgegenkommender und tüchtiger Mann iſt, der ſtets im Friedne 
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mit der Bürgerſchaft gelebt hat und deshalb hier recht populär 
iſt. In dieſer Beziehung iſt er ein Polizeipräſident ganz nach 
unſerm Geſchmack. Die Logik vermögen wir nur nicht zu 
faſſen, weil er ein vorzüglicher Polizeipräſident, müſſe er von 
Poſen fern gehalten werden. Ja, wer iſt denn auf ſeinem 
Poſten ment bebrkichen, als ein vorzüglicher Polizeipräſident? 
Auch eine ganz vorübergehende Abweſenheit eines tüchtigen 
Polizeipräſidenten und ſeine Vertretung durch eine weniger 
erfahrene, weniger geſchickte Kraft kann zu recht ſchlimmen 
Erfahrungen führen. Als unſer Herr Polizeipräſident im 
vorigen Jahre kurze Zeit auf Urlaub abweſend war, paſſirte 
es bekanntlich, daß ſein Vertreter in Sachen des ſtädtiſchen 
Cholera Lazareths erſt ſich mit Errichtung deſſelben auf der 
Wilda ausdrücklich einverſtanden erklärte und nachdem es ein⸗ 
gerichtet war, die Benutzung nicht geſtattete. Durch dieſes 
Verfahren wurden Magiſtrat und Polizeidirektion, erſterer 
allerdings völlig ohne ſein Verſchulden, arg kompromittirt, 
und die arme Stadt hatte die nicht unerheblichen Koſten dieſer 
widerſprechenden Dis poſitionen zu tragen. Wäre unſer Herr 
Polizeipräſident anweſend geweſen, dann wäre die fatale Ge⸗ 
ſchichte ſicherlich nicht paſſirt. 

Allerdings giebt es andererſeits Wähler, welche meinen, 
die Aufſtellung eines Polizeipräſidenten an ſich wäre eine 
1 gegen alles politiſche Selbſtgefühl, wäre ein 

chlag gegen das Prinzip der Selbſtverwaltung, aber — die 
Majorität wird die Frage entſcheiden. 


Deutſchland. 

A Berlin, 21. Okt. [Sozialdemokratiſche 
Bekenntniſſe. Der Kölner Parteitag.] Die 
Anzeichen dafür mehren ſich, daß die Stimmenthaltung der 
Sozialdemokraten bei den Landtagswahlen nicht überall in der 
Partei unbedenklich gutgeheißen wird, jedenfalls nicht die end⸗ 
giltige Haltung der Partei für die Zukunft darſtellen kann. 
Die letzte Nummer der „Neuen Zeit“ bringt zu der Frage 
abermals zwei Beiträge von Bernſtein und vom Reichs tagsabg. 
Mor Schſppel. Schon der Umftand, daß die Angelegenheit 
ſortgeſetzt eifrig erörtert wird — auch die ſozialdemokratiſchen 
Provinzblätter behandeln ſie unausgeſetzt — ſpricht dafür, daß 
ſie noch nicht erledigt iſt; mehr aber noch der Inhalt der 
beiden neueſten Artikel. Herr Eduard Bernſtein hält ſeinen 
Standpunkt gegenüber der Mehrzahl der Parteigenoſſen, die 
diesmal für die Wahlenthaltung iſt, aufrecht; er vertritt ihn 
ſogar noch beſtimmter und glaubt, daß die Zukunft ihm Recht 
geben werde. Die Ausführungen des Herrn Schippel ſcheinen 
uns theilweiſe der Folgerichtigkeit zu entbehren. Er führt 
thatſächlich eine ganze Anzahl von Momenten an, die für die 
Wahlbetheiligung ſprechen, und man vermuthet, daß er auch 
zu dieſem Schluſſe kommen werde. Die entgegengeſetzten 
Schlüſſe des Artikels ſind wenig begründet. Sehr treffend 
bemerkt Herr Schippel, daß, wenn die von Eduard Bernſtein 
empfohlene Kompromißwahl politik zu billigen iſt, auch bei den 
Reichstagswahlen eine ſolche Politik empfehlenswerth ſein muß. 
Das ſoll heißen, daß die Sozialdemokraten den Freiſinn oder 
andere ihr als „kleineres Uebel“ erſcheinende Gruppen nach- 
drücklich unterſtützen ſollen unter der Bedingung, daß ander⸗ 
wärts dieſe Gruppen den Sozialdemokraten zum Siege ver⸗ 
helfen, alſo kurz der Gegenſeitigkeit. Es macht den Eindruck, 
daß Herr Schippel nur deshalb den Schluß der Landtags⸗ 
wahlbetheiligung zu ziehen unterläßt, weil er ſich nicht im 
Gegenſatz zu dem ausgeſprochenen derzeitigen Willen der großen 
Parteimehrheit ſtellen will. Aber Gründe wie die von ihm 
geltend gemachten ſind ſtark genug, die Frage auch fernerhin 
zu einer offenen und erörterungsbedürftigen zu machen. Schippel 
hält ſich kluger Weiſe den Weg zu verſtändigeren Anſichten 


Were 
nd 


offen, indem er meint: „Niemand kann vorausſagen, wie ſi 
in Preußen die Stellung der bürgerlichen Oppoſition ent⸗ 
wickeln wird, und darum läßt ſich auch über unſere ſpätere 
Stellungnahme zu den preußiſchen Landtagswahlen nichts pro⸗ 
phezeien.“ Bernſteins Entgegnung iſt voller Bosheit. So 
zitirt er den „Vorwärts“ als feinen Eides helfer. Am 23. Sep: 
tember 1893 begrüßt das ſozialdemokratiſche Hauptblatt den 
Zuſammentritt des bay eriſchen Landtags mit den Worten: 
„Eine neue Epoche beginnt mit dem Eintritt zweier neuen 
Parteien, der proletariſchen ſozialdemokratiſchen und der 
kleinbürgerlichen Bauernbündler.“ Und in derſelben Num⸗ 
mer des „Vorwärts“ wird die Wahl eines Gozial- 
demokraten in den oldenburgiſchen Landtag, zu dem 
ebenfalls indirekt gewählt wird, konſtatirt und hinzugefügt, 
daß die oldenburgiſche Sozialdemokratie auf dieſen „großen 
Erfolg“ ihres erſten Eintretens in den Wahlkampf „ſtolz“ ſein 
könne. Auch in den folgenden Nummern des „Vorwärts“ 
wird dieſes Eintreten von Sozialiſten in die genannten Land⸗ 
tage, ſowie ein Sieg bei der ebenfalls indirekt vor ſich 
gehenden heſſiſchen Landtagswahl gefeiert. „Die Fünf“, 
ſchreibt die Redaktion des „Vorwärts“ in ihrer Nummer vom 
30. September mit Bezug auf die in Bayern gewählten Ge⸗ 
noſſen, „die Fünf werden den Trotz der Landtags⸗Philiſter 
ſchnell zu brechen wiſſen.“ Mehr beluſtigt als niedergedrückt 
ler hat auch wirklich alles Recht dazu, ſich durch die Wider⸗ 
ſprüche der gegneriſchen „Genoſſen“ erheitert zu fühlen) fetzt 
Bernſtein hinzu: „Und da jagt man mir, mein „Optimis⸗ 
mus“ erkläre ſich daraus, daß ich im Auslande ſitze und von 
den Dingen in Deutſchland nichts verſtehe. — An den Kölner 
Parteitag der Sozialdemokraten wird ſich eine ſtarke ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation im Rheinlande und den benachbarten 
Landestheilen anſchließen; vielleicht iſt dies bei der Wahl 
des Ortes für den Parteitag gleich mit in Erwägung gekom⸗ 
men. Mehrere rheiniſche Wahlkreiſe haben Anträge an den 
Parteitag geſtellt, bekannte und fähige Genoſſen mit Agita⸗ 
tionstourer am Rhein, beſonders in den Centrums wahlkreiſen, 
zu betrauen. Ganz unverkennbar giebt ſich auch in der kleinen 
Centrums preſſe eine gewiſſe Beſorgniß vor einer ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Invaſion in die angeſtammten Centrums kreiſe kund. 
Sollten jene Anträge nicht angenommen werden, ſo werden 
doch privatim ſich manche Parteiredner für Vorträge im un⸗ 
mittelbaren Anſchluß an den Parteitag gewinnen laſſen. Der 
Abg. Molkenbuhr hat ſeine Bereitwilligkeit zu einer ſolchen 
„Rebe-dreife* bereits erklärt. Auch ſozialdemokratiſche Frauen⸗ 
Verſammlungen ſollen in einigen rheiniſchen und weſtfäliſchen 
Städten nach dem Parteitage ſtattfinden (wie wenigſtens rhei⸗ 
niſche Blätter melden). 

— Die „B. P. N.“ erfahren, daß die bisher noch nicht 
erledigten Verhandlungen mit dem Herzoge von 
Cumberland über die Bibliothek, das Archiv und das 
ſogenannte Welfenmuſeum jetzt zu einem befriedigen ⸗ 
den Abſchluß geführt haben, nachdem dieſe In⸗ 
ſtitute in Hannover verbleiben und zum Theil in die Ver⸗ 
waltung der Provinz übergehen ſollen. 


— Anknüpfend an einen Artikel der „Münch. Allg. Ztg.“, 
der wieder einmal die Vorgeſchichte der Ent⸗ 
laſſung Bismarcks unter dem ſachſenwälderiſchen 
Geſichtspunkt behandelte, bringt die „Zür. Poſt“ ein 
Schreiben aus Berlin, das zu jener Vorgeſchichte folgenden 
Beitrag liefert: 

Bekanntlich erhob ſich, als im Sommer 1878 Kaiſer Wilhelm J. 
durch den Schuß Nobilings verwundet worden war, ſehr ernſthaft 
die Frage eines Thronwechſels in Preußen. Der ſchon achtalg- 
jährige Kaiſer und König, der es lange nicht verwinden konnte, in 
ſo kurzer Zeit von Angehörigen des neugeſchaffenen Reichs zur 
Zielſcheibe eines Attentats ausgewählt worden zu ſein, wünſchte 


brachte Bismarck die Frage vor einen Miniſterrath und vertrat 
mit der ihm eigenen Energie und auch der ihm eigenen Spra 
die Nothwendigkeit, den Kaiſer einmüthla zu erſuchen, daß preußii 
und deutſche Volt nicht eines jo erfahrenen und heißgeliebten Herr⸗ 
ſchers zu berauben. Natürlich drang ſein Wille durch und der 
damalige Kronprinz wurde nur für eine kurze Zeit zum Interims⸗ 
Regenten ernannt, eine Würde, die ihm die Pflicht auferlegte, 
unter ſeinem Namen Akte vollziehen zu laſſen, die von Miniſtern, 
die er nicht ernannt, beſchloſſen wurden. 

Beamte haben Zungen nicht nur in Peking. Bald erfuhr 
der Kronprinz, daß Bismarck ſich im Rathe geäußert: „Der Kater 
darf nicht abdanken, ich brauche ihn noch“, und im Schoß 
der ee ra Familie wurde dies „Ich brauche ihn 
noch“ weidlich kommentirt. Von Niemand veelleicht leidenſchaft⸗ 
licher als von dem damals ia — ſeinem Vater auf beſtem Fuße 
ſtehenden 19 jährigen Prinzen Wilhelm. Er werde dieſes Wort nie 
vergeſſen, äußerte er zu einem ſeiner intimen Bekannten, der mir 
dies ſelbſt erzählt hat. 

Jahre vergingen und neue Konflikte verwiſchten die alten. 
Swiſchen Vater und Sohn trat die bekannte Entfremdung ein, und 
wer am eifrigſten dazu beigetragen, dieſe Eatfremdung auf die 
Spitze zu treiben, dürfte Niemand beſſer willen, als die freiwilligen 
Mitarbeiter der „Allg. Ztg.“. Endlich kam uf Wilhelm als 
Wilhelm II. an die Reglerung. Und es bedurfte nicht allzu langer 
Zeit, bis dem thatendurſtigen jungen Regenten Worte, die er einſt 
gehört, wieder und immer wieder ins Gedächtniß kamen. Zumal 
als ein Beſuch in Rußland ihn üder den Werth der rufſiſchen 
Freundſchaft aufgeklärt, um derentwillen ſeinem verſtorbenen Vater 
— man erinnere ſich der Battenberger⸗Hetze — die letzten Lebens⸗ 
tage vergällt worden waren. 

„Ueber die Gründe der ſo plötzlich über ihn hereingebrochenen 
Ungnade iſt, ſoviel bekannt, Fürſt Bismarck 


heute noch gerad: 
im Unklaren, wie im fert „ie 


März 1890“, heißt es in dem Artikel der 
Allg. Ztg.“. Ich gehöre nicht zu den Vextrauten des deutſchen 
Kaſſers und bm daber nicht in der Lage, die Neugierde des Alt⸗ 
Reichskanzlers zu befriedigen. Aber vielleicht bringt es ihn auf 
die rechte Spur, wenn er ſich erinnert, daß auf das „IH brauche 
den Alten noch“ ſich die Worte reimen: Und ich will mich von 
dem Alten nicht gebrauchen laſſen. 

Wie der „Frankf. Ztg.“ zufolge in Berlin beſtimmt 
verlautet, ſoll anfangs nächſter Woche dort eine neue 
Finanzminiſter⸗ Konferenz zuſammentreten. Sie 
wird ſich vermuthlich in der Hauptſache mit der Wein⸗ 
ſteuer zu beſchäftigen haben, über die bisher eine Einigung 
nicht möglich war. — Nach einer anderweiten Meldung beginnt 
die Konferenz bereits am Montag. 

— Vom ſchönſten aller Wahlgeſetze. Die 
„Weſer⸗Ztg.“ bemerkt zu den im Anſchluß an die Drei⸗ 
klaſſenwahlen angeordneten ſtatiſtiſchen Erhe⸗ 
bungen, es handle ſich dabei um die Sammlung von 
Material zur Vorbereitung eines neuen Wahl⸗ 
geſetzes, das ja von der Staatsregierung früher ſchon in 
Ausſicht geſtellt iſt und jedenfalls vor Ablauf der fünfjährigen 
Wahlperiode des jetzt neu zu wählenden Abgeordnetenhauſes 
en REN werden müſſen. — 

r für die entſchiedene Oppoſition, ſich leb 
an den Landtagswahlen zu en 10 m 


— In Bielefeld⸗Halle⸗ £ 

.eralen der Stadt Bielefeld nach Nee ie ational- 
promiß mit den Konfervativen abgeſchloſſen, wonach zweit fon- 
ſervatlve Kandidaten unter Ausſchluß des Herrn Stöcker 
und ein nationaliberaler Kandidat (Kommerzienrath Müller) 
gewählt werden ſollen. 

— Gegen eine Betheiligung Deutſchlands an der für 1894 
geplanten Antwerpener internationalen Aus⸗ 
ſtellung hat ſich auch der Oberſchleſiſche Berz⸗ und Hütten⸗ 
männliche Verein n Wenn überhaupt, ſo werden ſich 
die oberſchleſiſchen Montaninduſtriellen nur vereinzelt an dieſer 
Ausſtellung betheiligen. 

* Mannheim, 20. Okt. Folgende weiteren Wahlergeb⸗ 
niſſe liegen vor: Die Nationalliberalen behaupteten 
Engen, Meßkirch, Pforzheim⸗Land, Heidelberg⸗Land, Lörrach⸗Land 
und Donaueſchingen, verloren dagegen Waldkirch an das Ten⸗ 
trum. Lörrach ⸗Stadt, bisher fretſin nto, wählte ſozia⸗ 
liſtiſch. Das Centrum behauptete Triberg, 


lebhaft, die Regentenwürde auf feinen Sohn zu übertragen, und es 
5 ſehr ſchwer, ihn von dieſem Beſchluß 8 Schließlich 


Baden⸗Baden, 


Kleines Feuilleton. 


* Gegen die Jungen in der Kunſt hat ſich Geheimrath 
Dr. Max Jordan, der Direktor der Berliner Nationalgalerie 
und Kunſtdezernent im Kultusmintſterium, bei der großen Jubel⸗ 
feier im Verein der Künghlerinnen ausgeſprochen. 
Nachdem er die Wichtigkeit der Tradition in der Kunſt betont und 
dargelegt hatte, wie in Deutſchland ſich häufig Gegenſätze abgelöſt, 
fuhr er fort: „Es gewinnt jetzt den Anſchein, als ob eine junge 
Generation, eine eigenthümlich alternde Jugend, ſich wiederum von 
allen Traditionen loslöſen, einen direkten Weg blos durch die Natur 
zur Kunſt finden wolle. Es ſind dies die Propheten der 
keit, des Kleinen und Nebenſächlichen, die ſich lediglich auf Nach⸗ 
ahmung der Natur berufen. Die Nachahmung aber bleibt immer 
unter dem Original und iſt ſchließlich zwecklos. Man ſollte faſt 
meinen, als wollte uns dieſe Richtung glauben machen, es gebe 
überhaupt ein Kunſtwerk, ohne daß der menſchliche Geiſt und das 
menſchliche den 

e 


einbetten, die heute als neue 


leinat 
hat ſchon Llonardo da Binct e dachte, 5 — 8 at 
daß der Künſtler, um ein Kunſtwerk zu ſchaffen, nicht ſein unmittel⸗ 
bares Studium verwenden kann, und darum athmen feine Werke 


abgleich die Natur ihnen als Vorbild gedient, trotzdem die döchſte Sch 


Idealität. In unferer heutigen modernen Richtung liegt ein * 
wechſeln des geſchichtlichen Intereſſes an der feinen 1 
Künſtleriſchen, und erſt wenn das überwunden tit, er wir 
hoffen, Rn dieſe jungen Kräfte als erfriſchende Elemente in den 
Gang der Entwickelung eingreifen werden.“ 


Gounod über Beethoven. Der Pariſer „Figaro“ iſt in 
der Lage, einen bisher noch ungedruckten Brief Gounods über 
Beethoven veröffentlichen zu lönnen. Derſelbe wurde zu Wien im 


Auguſt 1842 geſchrieben und iſt an ſeinen Freund Ingres gerichtet. Ri 


Er berichtet darin, daß er am Tage zuvor feine Wallfahrt zum 


äßlich⸗ i 


Grabe des unſterblichen Beethoven vollendet und daß dieſe ſein 
erz tief bewegt habe. Ingres wiſſe, daß in Rom ſchon der Name 
eethoven von ihm nur mit Andacht ausgeſprochen worden jel. 

„Ich weiß kaum“, ſo fährt er fort, „welchen mächtigen Einfluß der 

Gedanke an Beethoven immer auf mich ausgeübt hat, ich kann ihn 

nicht los werden; er feſſelt mich, und ich liebe ihn, wie man die 

Sonne liebt! Und es giebt nur eine Art, ſeine Sonne zu lieben, 

weil man davon nur eine hat. Ja, ich glaube ſtets, daß Beethoven 

das ſchönſte, das glänzendſte Geſtirn iſt, welches man je das 
muſikaliſche Firmament durchleuchten ſah. Oh! ich bin glücklich in 
dieſem Augenblick, ſehen Sie, wo ich darüber mein Herz einem 
andern Herzen erſchlleßen kann, das ihn liebt und begreift. Hier 

n Wien, wo dieſer berühmte Mann fo lange gelebt hat, wo Jeder 

von ihm weiß, und die Promenadenwege zeigen kann, auf denen 

ſein Fuß gewandert, ſammle ich mit Begierde die geringſten Worte, 
die man von ihm gehört. Obgleich man gegenwärtig in Wien auch 
unter der Anſteckung Italiens leidet, ſo ſpricht man doch den Namen 

Beethovens noch mit einer Feierlichkeit aus, die Dir zu Herzen 

geht, man fühlt ſich ganz ergriffen und verſpürt den Drang, zu 

weinen, wie ein Kind, weil man ſieht, daß die Erinnerung wenigſtens 
den Eindruck dieſer Majeſtät feſtgehalten hat, trotzdem die gegen⸗ 
wärtige Richtung der Kunſt dieſelbe desavoulrt. Für mich iſt er 
der feſteſte Halt in der Muſik: er iſt es, an den ich fort und fort 
denke und den ich liebe mit einer Schwärmerei ohne Grenzen. 

Gounod ſchreibt dann weiter, wie er auf dem Kirchhof den einfachen 

Denkſtein gefunden habe, auf dem nur die Inſchrift Beethoven ver⸗ 

rathen babe, daß darunter der große Tonmeliter ruhe. Sein Grab⸗ 

hügel erhebe ſich angeſichts einer herrlichen Natur und die letzten 

Strahlen der Sonne, bevor dieſe hinter den Bergen entſchwinde, 

beleuchteten noch einmal Beethovens Ruheſtätte und ſchmückten ſie 

mit der unſterblichſten aller Kronen. Drei Gräber weiter ruhte 
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— ſeine Grabſtätte zeugt dafür. „der arme Aſpfran 

17 Pen, babe ein Souvenir auf Schuberts Grab gepflückt, aber 
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Meißners Werken wurde theilweiſe brieflich aus Schottland beſorgt 
— heirathete am 3. Januar 1871 Jeanette Annie Barron in Edin⸗ 
burg, ein Mädchen aus wohlhabender Familie. Am 6. März 1892 
ſtarb als achtzigzährige Greiſta die Schwiegermutter Hedrichs. 
Frau Eliſabeth Addie Barron, mit Hinterlaſſung eines Teſtaments, 
in dem ſie ihre Tochter Annie und deren Gatten zn Hedrich zu 
Univerfalerben ihres ſich auf eine Milton Mark in Liegenſchaften 
und Baargeld belaufenden Vermögens einſetzte. Die Geſchwiſter 
der Gattin Hedrichs wurden in dieſem Teſtamente auf ihren Pflicht⸗ 
thell geſetzt. Die Geſchwiſter ſtrengten hierauf eine Anfechtung 
dieſes Teſtaments an. Dieje ſtützt ſich auf Momente, die wenn ſie 
ſich als richtig erweiſen ſollten, die Geſtalt Hedrichs als die eines 
Mannes von geradezu We Gewalt über fremden Willen er⸗ 
ſcheinen laſſen würden. Die das Teſtament anfechtenden Parteien 
führen aus, daß Frau Eliſabeth Addie Baron in ihren letzten 
Lebensjahren, in den Jahren 1890, 1891 und 1892, durch ihr hohes 
Alter nicht nur körperlich ſchwach, ſondern gr. eiſtig bereits ge⸗ 
ſchwächt war. Da habe nun Hedrich, der fi Fe Schwieger⸗ 
mutter gegenüber den ihm nicht gebührenden Doktortitel ange⸗ 
maßt habe, die alte Frau durch Betrug und Hinterliſt — 
flußt, indem er vorgab, ein Schriftſteller von höchſter Auszeichnung 
in Deutſchland und der Verfaſſer der unter dem Namen des Dr. 
Alfred Meißner erſchienenen Romane und Erzählungen zu ſein. 
Die Klage wurde am 22. Junt 1892 dem zuftändigen Edinburger 
Gerichte überreicht und am 21. November d. J. nun werden die 
Geſchworenen in Edinburg über die Teſtamentsanfechtung zu Ge⸗ 
richt zu ſitzen haben. 3 
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Ettenheim und Offenburg⸗Land. Durlach bebaupteten die Konſer⸗ 


dativen. Nach den bisherigen Wahlergebniſſen verlieren die Na⸗ 
tionalliberalen zwei Sitze an das Centrum, die Freifinnigen vers 
lieren einen Sitz an die Sozialiſten, mehrere Wahlkreiſe ſtehen noch 
aus. Die bisherige nationalllberale Kammer⸗ 
mehrheit iſt unzwelfelhaft gebrochen. 5 

Harburg, 20. Okt. Wie die „Harburger Anzeigen und 
Nachrichten“ melden, hat der konſervative Reichstagsabgeordnete 
Dekonomierath Müller ⸗ Scheeßel feinen Austritt aus 
dem Bunde der Landwirthe erklärt, weil er die von 
dem Vorſtande des Bundes beliebte Haltung weder für die 
Landwirthſchaft, noch für das Ganze für erſprießlich halte. 

„München, 20. Okt. In der heutigen Landtagsſitzung 
kam es, wie man der „Voſſ. Ztg.“ meldet, wieder zu ſcharfen Au 8: 
einanderſetzungen zwiſchen dem Sozialdemokraten Gril⸗ 
lenberger und dem Centrum, wobei die Centrumsabge⸗ 
ordneten in der Debatte unterlagen. In einer Fraktionsſitzung 
des Centrums wurde die Parole ausgegeben, einen weiteren gu 
ſammenſtoß mit den Sozialdemokraten thunlichſt zu vermeiden. Bei 
der demnächſtigen Etatsberathung für das Miniſterium des Aeußern 
wird ſich, abweichend von dem bisherigen Gebrauch zum erſten 
Male eine große Budgetdebatte entwickeln. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

„Wien, 20. Okt. Das Abgeordnetenhaus nahm den Aus- 
ſchußantrag an, die Regierung zu Erhebungen über 
den Nothſtand in einigen Gegenden Böhmens und zur Ein⸗ 
bringung entſprechender Vorlagen aufzufordern; auch der Antrag 
des Abgeordneten Tauſche zur Linderung des böhmiſchen Noth⸗ 
ſtandes ſofort einen entſprechenden Betrag als unverzinsliches 
Darlehn in das Budget einzuſtellen, wurde angenommen. Der 
Handelsminiſter legte einen Geſetzentwurf betreffend die Unter⸗ 
ſtützung der Handelsmarine vor. Auf der Tagesordnung der 
Sitzung von Montag iſt die erſte Leſung der Wahlreformvorlage. 


Rußland und Polen. 


„Petersburg, 20. Oktober. Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ ſchreibt: „Es erſcheint angebracht, von den Beſprechungen 
der europätichen Preſſe über die großartigen Beweiſe 
einer ſolchen Herzlichkeit, wie fie in Frankreich anläßlich 
des Beſuches des ruſſiſchen Geſchwaders zu Tage getreten fit, 
diejenigen der enallſchen Blätter hervorzu⸗ 
beben. Man muß in der That anerkennen, daß die führenden 
Organe der Preſſe Großbritanniens ohne Unterſchied der Partei in 
der gerechten Würdigung der Feſte von Toulon und Parls übers 
einſtimmen, daß ſie den frledlichen Charakter derſelben detonen und 
daß ſie denselben einen günftigen Einfluß auf die E haltung des 
Weltfriedens belmeſſen. 


8 Serbien. m 

* Belgrad, 20. Okt. Der ruſſiſche Geſandte Perſlany 

erklärte dem Mimiſter des Aeußern r er ſei beauftragt, 
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Gesten eich⸗U u a 11 ch t N illige. — Miniſter⸗Präſident 

Dr. Dokitſch reift nach Abbazia zu längerem Aufenthalte. Der 


Köntg, von großer Zuneigung für feinen langjährigen Erzieher by 
er 


füllt, läßt ihn von feinem Lelbarzte Dr. Jovanovitſch begleiten. 
— Die Ernennung des Oberſten Franaſſovitſch zum Ge⸗ 
ſandten in Paris, die in Folge der von radikaler Seite da⸗ 

egen erhobenen Bedenken fraglich erſchien, gelangt in den nächſten 

agen zur amtlichen Publikation. Die Zuſtimmung des franzö⸗ 
ſiſchen Kabinets zu dieſer Ernennung iſt bereits eingelangt. 


Amerika. | 

Wie der Newyorker Berichterſtatter der „Daily News“ 
aus angeblich unanfechtbarer Quelle erfährt, werde, falls der 
Senat die Vorlage über Aufhebung des Silber⸗ 
kaufgeſetzes nicht annehme, der Präſident 
dem Kongreſſe mittels Botſchaft ankündigen, daß die 
Regierung dieſes Geſetz ſelbſt aufgehoben 
habe, weil ſie außer Stande ſei, die ordentlichen Staats⸗ 
ausgaben zu beſtreiten und weil ihr die Lage der Finanzen 
dieſe Handlung aufgedrungen habe. 


Lokales. 

Poſen, 21. Oktober. 
* Nach dem Geſetz des Solon war im alten Alpen jeder 
Staatsbürger verpflichtet, ſich zu einer po⸗ 
litiſchen Partei zu bekennen. Gleichgiltigkeit in 
politiſchen Dingen, zumal während einer politiſch aufgeregten 
Zeit, war mit Strafe bedroht. Wer nicht Partei ergriff, wurde 
damals beſtraft und war der allgemeinen Verachtung Preis 
egeben. So war es im alten Athen und dieſer Staat hat 
ſich wohl befunden, ſolange die Geſetze des Solon beſtanden. 
Das größte Unglück iſt es für einen konſtitutionellen Staat, 
wenn feine Bürger um politiſche Dinge ſich nicht mehr beküm⸗ 
mern, ſondern ſtumpf und dumpf hinlebend, des Einfluſſes auf 
die Geſetzgebung des Staates freiwillig ſich begeben. Dann 
nämlich halten die Schergen der Reaktion ihre Zeit für ge⸗ 
kommen und plötzlich, ehe ers gedacht, iſt der Bürger um ſeine 
Freiheit. Deshalb iſt es die Pflicht jedes liberal denkenden 
Mannes, im Dienſt der Freiheit ſtets auf der Wacht zu fein 
und ganz beſonders zur Zeit der Wahl. Glücklicherweise 
ſcheint es, als ob unſere freiſinnige ee der a 

wahl vom 31. Oktober nicht mit Gleichgiltigkeit entgegengeht. 


wäre das auch ſehr zu bedauern. Denn dieſe Wahl ſoll auf 5 Jahre d 


hinaus über die Zuſammenſetzung des preußischen Abgeord⸗ 
netenhauſes entſcheiden. Heute drohen eine klerikal⸗konſervative 
und eine konſervativ⸗freikonſervative Mehrheit im Abgeordneten, 
hauſe. Die eine hat kein lebhafteres Streben, als die Schule 
unter das Joch der Geiſtlichkeit zu beugen, die andere beſeitigt 
den letzten Reſt des ohnehin ſchon kümmerlichen Einfluſſes 
des Bürgerthums auf Verwaltung und Geſetzgebung. 
es alſo, zu verhüten, daß jene Mehrheit wieder ins Abgeordneten⸗ 
haus einzieht. Ganz beſonders ſchwer aber wird der Wahl⸗ 
kampf hier in Poſen ſein und darum tritt an jeden freiſinnigen 
Mann die Mahnung, bei der Wahl nicht zu fehlen, damit 
recht viel freiſinnige Wahlmänner gewählt werden. Wir bitten 
alle Freiſinnigen, ſcharf aufzupaſſen und ſich genau davon zu 
unterrichten, wo ſie zu wählen haben. Die Wahl beginnt am 
31. Oktober früh um 9 Uhr. Wähler, welche zur Wahl zu 
ſpät kommen, können ſich noch beim Wahlvorſteher melden und 
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mikwählen, ſolange die Abſtimmung noch nicht geichloffen ift. 
Da aber die Wahl ſehr ſchnell vor ſich geht, darf ſich Niemand 


darauf verlaſſen, ſondern muß pünktlich im Wahllokale er⸗ e 


ſcheinen. Der Wahlmann darf ſich ſelbſt wählen, wenn er in 
ſeiner eigenen Klaſſe aufgeſtellt iſt. Die dritte Abtheilung 
wählt zuerſt, die erſte zuletzt. Sobald die Wahl einer Ab⸗ 
theilung beendet ift, müſſen die Wähler der Abtheilung, welche 
gewählt hat, abtreten. Beſonders nöthig iſt es auch, daß der 
Vor⸗ und Zuname des freiſinnigen Wahlmannes ganz genau 
genannt wird, damit kein Zweifel entſteht. Verſäume es 
alſo kein freiſinniger Wähler, am 31. Okto⸗ 
ber zur Wahl zu gehen! Es kommt auf jede 
Stimme an. Wenn Alle ſich betheiligen, ſo kann uns 
diesmal der Sieg nicht fehlen. 


Darum auf zur Wahl! 


»Von der Petrigemeinde. Die Kirchenſteuern 
welche ſeit Mitte des vorigen Rechnungs jahres in Folge des 
geſetzlichen Erlaſſes der Stolgebühren für einfache Handlungen 
auch von der hieſigen evangeliſchen Petrigemeinde erhoben 
werden müſſen, ſcheinen derſelben mehr Schaden als Nutzen zu 
bringen. Da dieſe Gemeinde keine Territorial⸗, ſondern eine 
Perſonalgemeinde iſt, ſo hängt ihre Mitgliedſchaft begiehungs- 
weiſe das Wachſen derſelben lediglich von dem freien Ent⸗ 
ſchluß der nach Poſen und den Vororten zuziehenden Evange⸗ 
liſchen ab. Einer der weſentlichſten Gründe für den Beitritt 
war ehemals für zahlreiche Perſonen das Fehlen der Kirchen⸗ 
ſteuern. Seitdem dieſe eingeführt ſind, iſt es der Mehrzahl 
der Zuziehenden gleichgiltig, ob ſie dieſer oder jener Kirchen⸗ 
gemeinde angehören, die innerhalb Jahresfriſt nothwendige 
Anmeldung bei der Petrikirche wird daher unterlaſſen und die 
künftige Zugehörigkeit zu einer der beiden Territorialgemeinden 
ergiebt ſich von ſelbſt. Bereits in wenigen Jahren dürfte ſich 
in Folge dieſer mehrfach beobachteten Thatſachen eine Verminde⸗ 
rung des derzeitigen Mitgliederbeſtandes der in Rede ſtehenden 
Gemeinde zeigen, die mit der Zeit eventuell die fernere Lebens⸗ 
fähigkeit derſelben ernſtlich in Frage ſtellen kann. Nur ein 
Mittel giebt es, wie uns ein Mitglied der betreffenden Ge⸗ 
meinde ſchreibt, der beſagten Möglichkeit vorzubeugen: die 
Wiederaufnahme und Durchführung des 
ſchon vor Jahren angeregten Planes der 
Zuweiſung eines beſonderen Kirchenſpren⸗ 
gels an die Petrigemeinde. 


* Der kommandirende General des V. Armeekorps, 

Herr v. Seeckt, der augenblicklich in Wiesbaden zur Kur 

weilt, erhielt vom Kalſer den Befehl, an dem Militärjubiläum des 

Königs von Sachſen theilzunehmen. Der Herr General iſt dem⸗ 

zufolge geſtern früh nach Dresden abgereiſt und kehrt in einigen 
agen nach Wiesbaden zur Fortſetzung ſeiner Kur zurück. 

b. Die Feier des fünfzigjährigen Jubiläums beging der 
Verein junger Kaufleute zu Poſen am Sonnabend, 
den 21. Oktober. Die Feſtlichkeiten begannen mit einem Feſtakt, 
welcher am Sonnabend Mittags 12 Uhr in Lamberts Saal abge⸗ 
halten wurde. Der große Raum war auf das Prächtigſte ge⸗ 
ſchmückt. Um das Podium waren Blattpflanzen⸗ und Blumen⸗ 
Arrangements geſtellt und das Redner⸗Pult war 
umgeben. Auf dem Podium hatten die Mitglieder des Hennig⸗ 
ſchen Geſangvereins Platz genommen und bald brauſte der Chor⸗ 
geſang des „Dankliedes“, komponirt von S. Jadasſobn, über 
die Feſtverſammlung, welche den Saal und die Tribünen füllte, in 
mächtig rauſchenden Tonwellen hin. Der Geſang, welchen Herr 
Prof, Hennig leitete, war von großartig 1 Wirkung 
und leitete die Jubiläumsfeier würdig ein. Nach Beendigung des 
Chorgeſanges begrüßte der Vorſitzende des Vereins, Herr Kauf⸗ 
mann Elkeles, die Seiner mit einer ſchwungvollen 
Anſprache, in welcher er auf dle erfreulſche Ausbreitung des Vereins 
während der 50 Jahre ſeines Beſtehens hinwies und die erfolg⸗ 
reiche Thätigkeit des Vereins für die Ausbildung ſelner Mitglieder 
in techniſcher und wiſſenſchaftlicher Beziehung beſonders hervorbob. 
Er dankte den ſtädtiſchen Behörden für das Wohlwollen, welches 
ſie dem Verein entgegengebracht hätten, er dankte auch allen Ehren⸗ 
mitgliedern und Mitgliedern des Vereins dafür, daß ſie ſtets mit 
Hingebung und Treue für den Verein thätig geweſen ſeien und 

edachte auch der in den letzten unte verewigten Vereinsmitglieder. 
err Elkeles ſchloß mit dem Wunſche, daß der Verein fortfahren 
möge in ſeiner Thätigkeit, dem Vaterlande und unſerer Stadt an 
Segen, dem Kaufmannsſtande zur Ehre. Von lebhaftem Beifall 
begrüßt betrat ſodann Prof. Dr. Brieger- Halle das Podium. 
Er dankte zunächſt dem Vorredner für deſſen warm empfundene 
Worte und 2 9 auf die Geſchichte des Vereins näher ein. Der 
Verein junger Kaufleute ſei aus durchaus idealen Beweggründen 
hervorgegangen, aus dem Bildungsbedürfniß und Bildungsſtreben 
der hieſigen jungen Kaufleute heraus. Dasjenige eben, was Ger⸗ 
vinus, der bekannte Hiſtoriker und Schriftiteller, der in ſeiner 
Jugend ſelbſt Kaufmannslehrling war, von dem Kaufmannſtande 
in ‚einen Schriften rühme, haben die Mitglieder des Vereins immer 
bethätigt. Der Verein hat einen ſehr geſunden Entwickelungsgang 
durchgemacht. Von kleinen Anfängen hat er ſich zu dem großen, 
ſchönen Verein entwickelt, als welcher er heute überall anerkannt 
wird. Zuerſt habe der Verein ſich „Israelitiſcher Handlungsdiener⸗ 
Verein“ genannt und es 2 den jüdiſchen jungen Kaufleuten 
Poſens zum höchſten Ruhme, daß gerade ſie es geweſen ſind, die 
uerſt den Verein begründeten. es Weiteren ging der Herr 
rofeſſor auf die Geſchichte des „tollen“ Jahres 1848 ein und 


3 zeigte, wie damals die deutſch⸗nationale Idee entſtanden iſt. Da⸗ 


mals auch wurde der Gedanke geboren und für unumſtößlich ſeit⸗ 
em angenommen, daß der bisher nicht gleichberechtigte israe⸗ 
litiſche Mitbürger vollwerthiger Staatsbürger jei. Dieſer Gedanke 
iſt inzwiſchen zur Thatſache geworden und kein Verſtändiger kann 
dieſe Thatſache mehr bezweifeln. Darum habe der Verein ganz 
recht daran gethan, dab er feinen Namen änderte in: „Verein 
junger Kaufleute“. edner erinnerte ſodann an die 8 
eſte und Jubiläen, welche der Verein erlebte und bei denen er 

rof. Brieger) oft als Feſtredner aufgetreten iſt. In überaus 
egeiſterten, ſchwungvollen Worten ſchilderte Herr Prof. Brieger 
odann das Wachſen und Wirken des nationalen Gedankens in 
Deutſchland. Mit vielen klaſſiſchen Zitaten war jeine Rede 
geſchmückt und ſie gab in anſchaulſcher Weiſe einen Ab⸗ 
iiß der Geſchichte der polttiſchen und wirthſchaftlichen 
Entwickelung Deutſchlands bis auf unſere Tage. Der 
Gang der Entwickelung habe dahin geführt, daß Deutſchland 
nunmehr in Frieden lebend Künſte und Wiſſenſchaften zur Slüthe 
bringen und Handel und Wandel pflegen könne. Dem Gedanken 
der Freiheit und des Friedens gehöre die Zukunft. Das Blühen 
und Gedeihen des Vereins junger Kaufleute zu Poſen aber ſei 
ein treffliches Belſpiel dafür, daß wahrhaft humane Unterneh⸗ 
mungen immer und überall gute Früchte tragen. Das habe ſich 
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bier bewährt und fo könne man auch in der Zukunft auf gute 
Erfüllung der idealen Ziele hoffen, welche der Verein ſich ge⸗ 
ſteckt hat. Und ſo bringe ich denn, ſchloß Prof Brleger, dem Ver⸗ 
n meine Segenswünſche dar: Blüben und Gedeihen dem Verein, 
Blühen und Gedeihen der Stadt 155 en, Blühen und Gedeihen 
dem großen deutſchen Vaterlande! (Lebhafter Beifall.) — Namens 
des Kuratoriums brachte darauf Herr Kommerzienratd Milch dem 
Verein zu feinem fünfzigjährigen Jubiläum die berzlichſten Glück⸗ 
wünſche dar. Durch die Einrichtung einer kaufmänniſchen Vor⸗ 
ſchule. durch Veranſtaltung wiſſenſchaftlicher Vorträge, durch Dar⸗ 
bietung künſtleriſcher Genüſſe und Unterhaltung forge der Verein 
fort und fort für die Weiterbildung und Veredelung ſeiner Mit⸗ 
glieder. Redner dankte dem Vorſtande und den Mitgliedern, daß 
ſie den Verein zu ſolcher Höhe empor gebracht haben, auf welcher 
er alle jene hohen Aufgaben vollkoma en erfüllen kann und er wünſcht, 
daß der Verein auch in Zukunft blühe, wachſe und gedeihe. (Bel⸗ 
fall.) — Mit dem CHorgejang: „Stimmt an die Saiten, ergreift 
die Leier“ aus Haydns „Schöpfung“ ſcbloß die ſchöne, weihevolle 
Feier. — Abends findet im Stern ſchen Lokale ein Feſtmahl ſtatt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 


er Fernſprechdienſt der „Pol. Sta.“ 
li 2. Ober Abends 

Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt, tritt trotz 
beſtimmter Dementis immer wieder die Behauptung unge⸗ 
wöhnlich großer Marineforderungen auf. Sie glaubt dem⸗ 
gegenüber auf Grund zuverläſſiger Nachrichten verſichern zu 
dürfen, daß der Kai ſer aus eigener Initiative und 
im Hinblick auf die Lage der Reichs finanzen den nächſt⸗ 
jährigen Marineetat in dem von ihr bereits ſkizzirten 
Umfange beſchränken werde. Die Befürchtung beſonders 
hoher Verpflichtungen für die Zukunft ſei unbegründet. Das⸗ 
ſelbe Blatt ſchreibt: Die Finanzminiſter der an dem Weinbau 
intereſſirten Bundes ſtaaten treten am Montag im Reichsſchatz⸗ 
amte zu einer Konferenz zuſammen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht anläßlich des fünf zig⸗ 
jährigen Militärjubiläums des Königs von 
Sachſen einen längeren Artikel, worin er ſagt, ebenſo wie 
das ſächſiſche Volk nehmen der Kaiſer, die Fürſten und Staaten 
des Reiches den herzlichen Antheil am Ehrentage des königl. 
Jubilars, deſſen hohe Verdienſte um die Wiederherſtellung des 
deutſchen Reiches im Herzen des Volkes wie in 
Annalen der Geſchichte einen ruhmvollen Platz ein⸗ 
nehmen. Dieſem Feſtgruß fügt der „Reichsanzeiger“ einen 
Rückblick auf die militäriſche Laufbahn des Königs an. 
Auch andere Berliner Blätter bringen Feſtartikel cm 
läßlich des Militär ⸗ Jubiläums des Königs Albert von 
Sachſen. U. a. heben ſie hervor die ruhmreichen Verdienſte 
des Königs in Krieg und Frieden. Die „Nord d. Allg. 
31g.“ führt aus, mit Sachſen nehme das geſammte deutſche 
Vaterland Antheil an dieſem Ehrentage eines ruhmreichen 
deutſchen Fürſten, der es verſtanden habe, ſich als Heerführer, 
Bundesfürſt und Menſch die Liebe und Achtung ſeines Volkes 
und ſeiner Zeitgenoſſen in hohem Grade zu erwerben. 

Gleichzeitig wird aus Berlin gemeldet: Der Han dels⸗ 
a und Schifffahrtsvertrag zwiſchen Deut ſch⸗ 

and und Rumänien iſt heute hier unterzeichnet 
worden. 

Der Chefredakteur der „Voſſiſchen Ztg.“, Ste⸗ 
phani, welcher wegen Beleidigung des früheren Gouverneurs 
von Oſtafrika, Freiherrn von Soden, angeklagt war, iſt heute 
freigeſprochen. 

Aus Kiel wird gemeldet: Der Bote Socheel, der 
wegen Ermordung der Ehefrau Schaer zum Tode verurtheilt 
war, iſt heute enthauptet worden. 

Nach Mittheilungen aus Mannheim liegen jetzt die 
Wahlergebniſſe gänzlich vor. Die Nationalliberalen 
verloren endgültig 2 Sitze, Freiburg und Waldkirch an das 
Centrum, gewannen dagegen Ueberlingen. In 2 Wahlkreiſen, 
Mannheim und Wiesloch, die bisher nationalliberal ver⸗ 
treten waren, iſt der Ausgang zweifelhaft. Gegebenen Falls 
verlieren die Nationalliberalen Mannheim an die Sozialiſten, 
Wiesloch an den Freiſinn, der Freiſinn büßt Lörrach an die 
Sozialiſten ein. 

Aus Wien wird gemeldet: Erzherzog Albrecht trifft 
am 24. d. M. in Berlin zum Beſuche ein und kehrt am 26. 
nach hier zurück. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ erfährt, die jüngſte An⸗ 
weſenheit Kalnokys in Buda⸗Peſt hänge mit den Forde⸗ 
rungen des ſchwebenden Handelsvertrages zuſammen, bezüglich 


deren in einigen Punkten Differenzen zwiſchen den beiderſeitigen 


Regierungen vorliegen. Zu ihrer Beſeitigung findet morgen 
in Wien ein Miniſterrath ſtatt. 

Aus Rom meldet man: Morgen wird hier eine Au 8- 
ſtellung für Transportmittel für im Kriege Ver⸗ 
wundeter eröffnet. 

Aus Rom trifft die Meldung ein: Der hieſige en g⸗ 
liſche Botſchafter Lord Vivian iſt an Lungenenk⸗ 
zündung geſtorben. 

Aus Mailand wird berichtet: Das Gericht ver⸗ 
urtheilte den Herausgeber des „Secolo“ wegen Be⸗ 
leidigung des Schatzſekretärs Luzato zu zehn Monaten 
Gefängniß ſowie Schadenerſatz. Der „Secolo“ hatte Luzato 
wiederholt der Beſtechung durch die Bank beſchuldigt. 


Wiffenfhaft, Kunſt und Citeratur. 
Webers Illuſtrirte Katechismen erfreuen ſich 
ſeit Jahren einer großen Beliebtheit, weil ſie durch ihre kurz⸗ 
gefaßte, klare und umfaſſende Darſtellung abgegrenzter Wiſſens⸗ 
gebiete ſich als ein unentbehrlicher Rathgeber für jedermann be⸗ 
währt haben. Das ſoeben zur * gekommene Verzeichnis 
J 


der bis jetzt erſchienenen 146 Bände iſt durch jede Buchhand 
und die Vexlagsbuchhandlung von J. Weber in Leipzig 
koſtenfrei zu beziehen. 


(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätte x.“) 
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Verlobt: Fräul. Anna Seidel 
in Breslau mit Herrn Marine⸗ 


Bamilien Aach sichten. Lambert's Saal. un Für se Musfer franco! = 


Sonntag, den 22. Oktober er.: 14139 f 80 Pfennig \ez 
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licher Leitung des Stabshoboiſten E. P. Schmidt. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pfg. 


An die deulſchen Urwähler des Wahlkreiſes 


äuf. Martha Keſeberg in Hof⸗ 
a mit Herrn Königl. Berg: 
ſſeſſor A. Goebel in Halle. 
nit Magda Freeſe in Kiel 


mit Herrn Otto Stockmann in erhält Jedermann auf Verlangen 


Berlin. Frl. Eliſabeth S . : ; 
1 Poſen⸗Land⸗ Obornik. 7. > En 


pothekenbeſitzer Ernſt Kobligk 
in Berlin. 

Verehelicht: Herr Dr. phil. 
Georg Rupprecht mit Frl. Anna 
Wooſt in Leipzig. Herr Ober⸗ 
förſter O. Schorkopf in Lewen⸗ 
hagen mit Frau Baurath Ch. 
Braune, geb. Deunſing in Han⸗ 
nover. Herr Amtsrichter Dr. Otto 
Müller mit Fräul. Dora Bardt 
in Frankfurt a. O. Herr Dr. 
Ernſt Kullrich mit Fräul. Char⸗ 
lotte Nieper in Gr. Lichterfelde. 


Die heute in Rogaſen berfammelt geweſenen liberalen Ver⸗ Vue 


trauensmänner des Kreiſes Obornik haben ſich für Aufrechterhaltung 
des bei den Landtagswahlen unter den deutſchen Parteien be⸗ 
ſtandenen Compromiſſes, durch welches allein deutſche Wahlen 
erreicht worden ſind, erklärt und beſchloſſen, als liberalen Kan⸗ 
didaten den bisherigen bewährten Abgeordneten, Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Czwalina in Poſen wieder aufzuſtellen. 

Alle deutſchen Urwähler, welche auch ihrerſeits an dem bisher 
beſtandenen Kompromiſſe feſthalten wollen, werden erſucht, zu einer 


an Aale, den 24. Oktober ct., Abends 6 hr, 


0 
Rogaſen, im Zerenze'ſchen Saale 


Paletotstoffen und Damentuchen! 
Tuchausstellung Augsburg 


Vimpfheimer & Co. 
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Veberraschend schöne und grosse Auswahl. 
Wirklich billige Preise, b 
Vortheilhaft 
für Jeden ſich die Muſter kommen zu 
laſſen, zumal hierdurch keinerlei 
Verpflichtung zum Kaufen 
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c Schwerer Loden, bopveltbr. das Meter 1 Mk. 80 Pf > 


2 t : | ftattfindenden Verſammlung zahlreich zu erſcheinen. 
Herrn Amthrichter 2 855 Rogaſen, 20. Oktober 1893. ; 14167 
abelſchwerdt. Hrn. Alexander Das Comité. 


Eine Tochter: Major z. 
D. Frhr. von Hodenberg in 


w_ Poſener 


Landwehr⸗Verein. 


Montag, den 23. Oktober 1893, Abends 7%, Uhr, 
in Lamberts Saal: 


I Meter 15 cm. 
Imitations-Kammgara 
zu eivem Beinkleid, 
neueſt. Deſſins. 


3 Meter marineblauen 
Cheviot zu einem 
elegant., dauerhaften 


Aufträge von 5 Mark an franco! N 
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lurich Valentin in Sangenberg. 1} : 
Ban goal Geſellige Zuſammenkunft. Ylenbrueks Muſik⸗unterricht, 
mitz in rogramm: l 5 
„ D. Guftan don Roſen 1 . Eröffnungdr 2 Wi 2 erlbellt 14014 
Neudorf. \ — 0. D. . Jae 5 een unter Leitung des . 1 U. 8 0 h ö p p e 9 


Aug. Stettner in Stuttgart. Fr. 
Sanitätsrath Dr. Walter geb. 
Schloeſſer in Köln. Frau Land⸗ 
rath Frantz in Wernigerode. Fr. 
3 —.— Anna Scheffler geb. 
artmann in Breslau. 


Stadttheater Poſen. 


Sonntag, den 22. Oktober 1893: 
2. Nachmittags⸗Vorſtellung zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen: 
Die Räuber. Abends 7'/, Uhr: 
Erſtes Auftreten des Fräulein 
Marie Kühnel vom Stadt⸗ 
theater in Leipzig: Die Afrika ⸗ 
nerin. Montag, den 23. Oktober 
1893, zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen: Kabale und Liebe. 


Zbologiſcher Garten. 


1 

2 
Kameraden Herrn Huch. 

3. Vortrag des Kameraden Kahlert: Erinnerungen an das 

4 


„ 
neuer Roman! . Sehmester-Seele 


erſcheint in dem neuen belletriſtiſchen Unternehmen 


Stabstrompeter, 
Königsplatz Nr. 2, part. 


Kriegsjahr 1870 —71. 
„Konzert der Kapelle des 2. Lelb⸗Huſaren⸗Regiments Katjerin 
Nr. 2 unter Leitung des Stabstrompeters Herrn Schöppe. 

5. Nera Zuſammenſein. (Spezielle Programme an 

er Kaſſe. 

Die mit den Vereinsabzeichen verſehenen Kameraden und deren 
Familien haben freien Eintritt. Nichtmitgliedern und Kindern 
unter zehn Jahren iſt der Zutritt nicht geſtattet. 14008 
Der Vorſtand. 

Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir unſere alleinige 
Vertretung für die Provinz Poſen 


Herrn Oscar Stiller in Posen 


mit heutigem Tage übertragen haben und bitten wir, den Bezug 
1 990 Bleres nunmehr durch genannten Herrn gütigſt bewirken 
zu wollen. 


Nürnberg, 10. Oktober 1893. 


Freiherrlich von Tucher'sche 


Wohne jetzt 
Halbdorfſtraße 12 
Dr. Laschke. 


ie eri ülker, 
fr die. erzählende Litteratur aller VO 3 
. des Heftes 25 Pfennig. ii ran a 


d Postämtern jederzeit angenommen. 2 b 
Abonnements werden von allen er en von 13 Heften. Wilh elmſtr. 2 
e Nachf. in Stuttgart.] |Paxterre. Tete bon 119, 


Cotta ſchen Buchhandlung Rudolf Schurz. 


I n 
A. Droste, 


2 


DIE RÖMANWELT 


Verlag der J. G. 


(Beeln's ) 


Sonntag, den 22. Oktober er.: * 7 2 .. g i rte * — 85 
Großes Concert Brau-Administration in Nürnberg. 0 auen eg [Künstliche Zähne, Pamben! 
an REISE empfiehlt fein Lager von 14101 C. Sommer, 


Höflichſt bezugnehmend auf obige Anzeige, empfehle ich hier⸗ 
mit das als vorzüglich und geſundbelksdienlich bekannte 


Tucherbräu 


und 1 ergebenſt, gefl. Aufträge dafür mir zukommen laſſen 
zu wollen. 
ch gebe das Bier in allen Faßgrößen ſowie auch in Flaſchen 
zum Engros⸗Preiſe ab. 
Gleichzeitig zeige ergebenſt an, daß mein Comptoir Breite⸗ 
ſtraße Nr. 12 unter Nr. 131 und meine Eiskellerel in St. La⸗ 
vos unter Nr. 137 der Stadt⸗Fernſprecheinrichtung se 


loſſe d. 
chloſſen fin Hochachtungsvoll 


Oscar Stiller. 
Sect 


9 . MWilhel . 
Pi Anin 0 8 Garantie für Se Aden 
bei ſehr mäßigen Preiſen 

von Schwechten, Berlin; Zeitter & Winkelmann, 

Braunschweig; Thürmer, Meissen; Francke, Leipzig. „, iauinos nur beſte Fabrttake, 
Auserwählt beſte Fabrikate unter Guns |" ort 1 artk, 

rantie zu billigen Preiſen. n 

e 

+ Meinen geehrten Kunden die ergebene WM 

Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein R 

zweites und Hauptgeſchäft nach 4 


“= Wilhelmsplatz Nr. 5, 


neben dem Wiener Cafe verlegt habe. 4 
955 Indem ich bitte, mir auch dort Ihr ge- R 
neigtes Wohlwollen zu bewahren, empfehle Re 


* 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
gleichzeitig mein reich ſortirtes Lager in allen 7 
12 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 


Halbe Eintrittspreiſe. 


Berggarten 
1143 (Wilde). 
Sonntag, den 22. Oktober: 

Concert. 


Anfang 4% Uhr. 


Panorama Internalonl, 


cke der Friedrich: und 
Wilhelmftrafte, 14126 
täglich auch Sonntags geöffnet. 


Am ſchönen Rhein 
von Mainz bis Köln. 


Handwerker⸗Verein. 
Montag, den 23. d. Mts., 
Abends 8¼ Uhr, 
Breslauerſtr. 15, I (Hotel de Saxe): 
Freie Peſprechung 

über 14078 


| Wetter kunde. 


Sohweldnitzer Keller. 


Alter Markt 53/54. 


Größtes Theelaget! 


Wir offeriven: 
Congo 2 M., 
Souchong 2.50 M., 
Ruſſ. Melange 3 M. u. 4 M., 
0 Karawanenthee 5 M. 
Alles in vorzüalichſter Qualität 
14050 


und neueſter Ernte. 
Gebr. Miethe, 
8. Wilhelmſtr. 8. 


Frisch geschossene 
Rehböcke 
empfiehlt billigst 


A. Cichowicz. 


N Hohe erſtſtellige Beleſhungen 
für Poſen offerirt die Luiſen⸗ 


Arten Handſchuhen für Geſellſchaft, Ball WR 
und Promenade. BER, N 
Fhedienung ſlreng keell. Preiſe billig, aber fell. 
+ Hochachtungsvoll 


I. Rheingau. 
Gesetzlich geschützte Marken: 


„RHEINGOLD“ % „KAISER-MONOPOL“ 


durch Weinhandlungen. 17327 


N i i x | + = hädtiſche Hypothekenſtube 
We ene eee Contral-Restaurant, 6. Heinrich, 
nach Mug ad des Breslauerſtraße 4. 0 —— Handſchuhfabrikant. n 


RD A. 8. 100. 
Sende Dir mein Liebling die 


3 Garnirte und ungarnirte Hüte 2 f . . 
Grö für Damen und Hinder. ten, altes Gold und 
8 rösste Auswahl. Billigste Preise. N 


Einem geehrten Publikum die ergebene 
1 unter obiger Firma ein Reſtaurant FR ee a A 
Montags: Flaki. und lade ich zum Beſuch deſſelben freundlichſt ein. 11157 
Mittwochs: Eisbeine. Für gute Speiſen und Getränke werde ich beſtens 
Sonnabends: Pökelfleiſch mit Sorge tragen. 
Erbſen und Sauerkohl. Poſen, den 20. Oktober 1893. 


— Ham Miltanaiidh Hochachtungsvoll 
ütigen Wittgsti Heinrich Aring a 


A. Garnn, Berlinerſtr. 16. 


Neuen Posener Brauerei. 


& Brillanten, 
© * kauft u. Er höchſten 
e. Arne 0 
14142 Isidor Griess, M arkt 68. 8 11728] Goldarbeiter. Selcbrichtr . 


eee CCC ERERGT 


Nr. 743 Sonntag, 1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


22. Oktober 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

„Stadttheater. Als zweite Sonntag⸗Nachmittag⸗Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen gelangen Schillers „Räuber“ mit Herrn 
Karl Bender vom Deutſchen Theater in Berlin in der Rolle 
des Schweizer zur Aufführung. Die Einrichtung, den Schülern 
und Schülerinnen der hieſ. Lehranſtalten das Parquet für den Beſuch 
der Sonntag⸗Nachmtittag⸗Vorſtellungen auf 80 Pf. pro Billet 
zu ermäßigen, tritt Sonntag Nachmittag in Kraft. Abends 7½ Uhr 
wird Meyerbeers „Afrikanerin“ zum 1. Male wiederholt. Frl. 
Maria Kühnel vom Stadttheater in Leipzig wird in der Oper 
als Selika debütiren. Frl Kühnel iſt unſerem Publikum keine Fremde. 
Montag gelangt Schillers „Kabale und Liebe“ zu er: 
mäßigten Preiſen zur Aufführung, in welchem Herr Karl 
Bender den Präſidenten Werner ſpielen wird. Frl. Roſen 
ſpielt die Lady, Frl. Voigt die Luiſe. Die übrigen Rollen find 
wie folgt vertbeilt: Herr Kratt (Ferdinand), Herzmann 
Wurm), Voigt (Miller) und Mattbias (Hofmarſchall von 

lb). Das Repertolr der Woche geſtaltet ſich wie folgt: 
Dienſtag: Freiſchütz, Mittwoch: Talisman, Donnerſtag': 
Afrikanerin, Freitag: Till und Eingeſchnelt, Sonn: 
abend: Tannhäuſer. Von Novitäten werden vorbereitet: 
Bajazzt, Oper in 2 Akten von Leon Cavallo, Mauer⸗ 
blümchen, Luſtſpiel von Blumenthal und Kadelburg. 

Elektriſche Beleuchtung des Stadttheaters. Vom 
Sonntag an wird der Zuſchauerrgum unſeres Stadttheaters eine 
eleltriſche Beleuchtung erbalten. Die dazu gehörigen Anlagen ſind 
vom Inſtalleur Herrn Bernhard Badhaufen angefertigt. — So iſt 
denn endlich das lang Erwartete nunmehr Ereigniz geworden! 
Unſer Theater⸗Pubeltum wird durch die Nachricht hoch erfreut 
ſein, denn die wirklich afrikaniſche Hitze, welche oft im Zuſchauer⸗ 
raum unſeres Stadttheaters herrſchie, und den künſtlerſſchen Ge⸗ 
nuß der Vorſtellung beeinträchtigte, wird nun nicht mehr ſein. 
Aber die Beleuchtung des Zuſchauerraumes mittels Elektrizität ge⸗ 
nügt allein noch nicht, auch die Bühne muß elektrisch beleuchtet 
jein, wenn künſtlerlſche Beleuchtungseffekte erzielt werden ſollen. 
Das Gaslicht genügt dazu nicht et. 

Die Antiſemiten machen jetzt auch in unferer Provinz 
den Berſuch, Boden zu gewinnen. In Wollſtein iſt vor eini⸗ 
gen Tagen ein antiſemitiſcher Wahlverein gegründet worden, dem 
ſich indeſſen bis jetzt nur eine geringe Anzahl Mitglieder ange⸗ 
ſchloſſen hat. Ganz abgeſehen davon, daß das Vordringen der 
Partei ſchon durch die Nationalitätsperhältniſſe in der Provinz er⸗ 
ſchwert wird, glauben wir nicht, daß unſere Provinz, in der ge: 
rade das Verhältniß zwiſchen Chriſten und Juden ein durchaus 
friedliches iſt, auch im Uebrigen irgend welchen Boden für antiſe⸗ 
mitiſche Beſtrebungen bietet. 

„Der Kaufmänniſche Verein hielt am Donnerſtag, den 
19. b. M., im Dümkeſchen Saale eine außerordentliche Verſammlung 
ab, in welcher der mehrfach erwähnte Fragebogen des Reichskanzlers 
zur definitiven Beichlußfaffung gelangte. Der Vorſitzende Herr Schulz 
theilte darauf noch mit, daß am 2. November Herr Ingenieur 
Süd ſprechen wird über: „Der neue Gebrauchsmuſterſchutz, dem 
Batent-, Marten und Muſterſchutz gegemübergejtellt.“ Näheres 
wird |. Z. durch Annoncen bekannt gemacht. — Die Schule des 
Vereins erfreut ſich einer immer größer werdenden Frequenz, 
beide Kloſſen find gut beſucht. — Für das hier aufgeſtellte Pa⸗ 
norama in der Friedrichſtraße Nr. 30 ſind Eintrittskarten für Mit⸗ 
We und deren Angehörige zu ermäßigten Preiſen bei dem 

enben des Vereins, lhelmſtraße Nr. 2, parterre, zu haben. 
— Der Schluß der Sitzung erfolgte gegen 11 Uhr. 

* Handwerkerverein. Wie ſchon kurz erwähnt, hielt am 
Montag Abend Herr Apotheker Schneider im Handwerker⸗ 
verein einen Vortrag über „Chemiſche und mitroſko⸗ 
piſche Unterſuchung des Trinkwaſſers“. Der 
Vortragende beſprach zunächſt die Nothwendi keit einer regelmäßi⸗ 
gen Unterſuchung des Trinkwaſſers mit Rückſicht ſowohl auf die 
Verbreitung wie auch Erzeugung von Krankheiten durch den Ge: 
nuß ſchlechten Waſſers. Fielen die Unterſuchungen des Trink⸗ 
waſſers ſowohl in unſerer Stadt, wie der Provinz nicht immer jo 
günſtig aus, als die Beſitzer der Brunnen es wünſchen, jo wäre 
das bei der meiſt mangelhaften Einrichtung der Brunnen, wie 
auch bei unſeren in Bezug auf gutes Trinkwaſſer ſehr ungünſtigen 
Bodenverhältniſſen nicht zu verwundern. Wirklich gutes, reines 
Trinkwaſſer könne nur da entſtehen, wo daſſelbe weder mit einer 
verunreinigten Luft, noch mit einem Erdboden in Berührung 
komme, der mit menſchlichen, thieriſchen oder pflanzlichen Ueber⸗ 
reſten und Organismen verunreinigt ſel. Dieſe Vorbedingung 
werde aber nicht in Städten und bebauten Gegenden erfüllt, ſon⸗ 
dern in Gebirgen und dort, wo der Untergrund aus feſtem, un⸗ 
durchläſſigem, ſchwer zerſetzbarem Geſtein beſtehe. Die in reiner 
Gebirgsluft entſtehenden Quellen führten ein Trinkwaſſer, welches 
ebenſo das Ideal des Konſumenten, wie des Sachverſtändigen 
bilde, das beweiſe, daß ein Waſſer, welches andere oder mehr 
fremde Beſtandtheile enthalte, als das reine Gebirgsquellwaſſer 
eben als reines Waſſer nicht betrachtet werden könne. Alles was 
über die Grenze das natürlich rein ſich Findenden gehe, ſei auf 
Verunreinigungen zurückzuführen. Feſtzuſtellen, in wie weit der⸗ 
artige Verunreinigungen für den Genuß. wie für den Gewerbe⸗ 
betrieb ſchädlich ſeien, jet nun Zweck der Waſſerunterſuchungen. 
Es würde von Laien oft nicht viel Werth darauf gelegt, daß ein 
Waſſer für ſchlecht befunden werde. Man glaube, daß ein gut 
ſchmeckendes Waſſer, welches bisher noch keinen direkten jchlechten 
Einfluß ausgeübt, unſchädlich ſein müſſe. Die Erfahrung habe jedoch 
das Gegentheil bewieſen. Auch brauche ja die Einwirlung eines 
ſchlechten Waſſers ſich gerade nicht momentan zu zeigen, ſie trete 
wohl beim kranken Organismus ſchnell, beim geſunden langſam an- 
fangs unbeachtet, aber doch ein. Gerade die letzten Epidemien hätten 
es bewieſen, wie ſehr berechtigt und auch angebracht die ſtrengere 
Kontrolle der Waſſerverſorgung der Städte ſel. Hätten dieſe Un⸗ 
terſuchungen auch vielfach zur Folge, daß ſowohl Einzelne, wie 
ganze Gemeinden gezwungen werden, in den Geldbeutel zu greifen 
und für beſſeres Trinkwaſſer zu ſorgen, jo_jet dieſe Maßregel der 
Behörden nur mit größtem Dank zu begrüßen. Es ſei ja Nieman⸗ 
dem zu verdenken, daß er ſich ſträubt, Geld auszugeben, daß er 
ſich auf alle mögliche Weiſe darum herumzudrücken ſuche, geſtützt 
womöglich auf günftiger lautende Gutachten. Das jet ſehr natür⸗ 
lich. Aber ebenſo klar ſei es, daß die Behörden ein anderes 
Intereſſe hätten und für die Begutachtung irgend einer Waare bei⸗ 
ſpielsweſſe oder eines Nahrungsmittels ſich nicht nach dem Urteil 
irgend eines Intereſſenten, oder gar des Verkäufers ſeldſt richten 
tönnten, ſondern nach ihren Grundſätzen und den Urtheilen ihrer 
Sachverſtändigen. Da vielfach noch Unklarheit darüber herrſche, 
wie die Trinkwäſſer verunreinigt werden können, gab der Vor⸗ 
ſitzende nunmehr ein Bild davon, wie die Wäſſer ſich bilden. Das 
85 er, welches wir überall auf Erden ſehen, verdampft unter dem 
Einfluſſe der Wärme, die Dämpfe ſteigen empor, verdichten ſich 
hoch in den kühleren Luftſchichten zu Wolken. Aus den Wolken 
gelangt das Waſſer wieder in Form von Regen, Schnee, Nebel, 
Hagel, Thau, Reif zur Erde, nachdem es auf dem Wege zur Erde 
eine mehr oder weniger verunreinigte Luftſchicht paſſirt und die 


Beſtandtheile derſelben in ſich aufgenommen hat. Zur Erdober⸗ 
fläche gelangt, rinnt das Waſſer entweder dem nächſten Waſſer⸗ 
laufe zu, oder es zieht in den Boden ein, nimmt von der Ober⸗ 
fläche dort vorhandene Verunreinigungen mit, die Zahl derſelben 
durch Aufnahme der in der oberen Erdſchicht vorhandenen Ver⸗ 
weſungsprodukte verſchiedenſter Art vermehrend, je nach der Be⸗ 
ſchaffenheit des Waſſers und des Bodens auch unlösliche Beſtand⸗ 
theile des letzteren zerſetzend und auflöſend. Im Boden ſinkt das Waſſer, 
bis es auf eine undurchläſſige Schicht gelangt, ſammelt ſich dort als 
„Grundwaſſer“ an und fließt entweder in Bäche, Flüſſe, Seen oder 
tritt auch als Quellwaſſer, anderes wieder künſtlich erſchloſſen, als 
„Brunnen“ zu Tage. Hat das in den Boden ſickernde Waſſer 
eine nur verhältnißmäßig reine Oberſchicht zu durchflleßen 
und gelangt dann auf feſten, felſigen Untergrund, ſo bildet es das 

ute Quellwaſſer der Gebirge, hoch vom Gipfel, durch Geröll, 

oren im Geſtein u. ſ. w. ſich den Weg zu Thal bahnend. Ein Waſſer 
dagegen, welches unreinen Boden durchrinnt, muß exit in tiefere, 
reinere Schichten gelangen, um dort filtrirt und genußfähig zu 
werden. Bei Brunnenanlagen wird oft der Fehler gemacht, 
daß man ſich mit einige Meter tiefen Brunnen begnügt, deren 
Waſſer noch alle Verunreinigungen der Luft, der Erdoberfläche 
und Oberſchicht enthält; dann wird der Brunnen auch noch 
mit Vorliebe offen gelaſſen, damit aller mögliche Unrath von oben 
hinein kann, ebenjo wie durch die mangelhaft dichten Seitenwände 
fortwährend unreine Zuflüſſe kommen. Jeder glaubt, ſein Grund 
und Boden ſei ſo rein, daß er das Waſſer gar nicht tief zu ſuchen 
brauche, was ja auch billiger iſt. In bebauter, bevölkerter Gegend 
müſſen die Brunnen, um dauernd gutes Waſſer zu liefern, genü⸗ 
gend tief angelegt ſein, d. h. ſo, daß das Grundwaſſer gehörig fil⸗ 
trlirt iſt. Ferner muß der Brunnenkeſſel ſoweit waſſerdicht einge⸗ 
richtet werden, als die betreffende ſchicht noch verunreinigt tfi 
und unfiltrirtes, unreines Waſſer durch die nicht waſſerdichten 
Wände des Brunnens eindringen kann. Auch muß jeder Brunnen 
oben feſt verſchloſſen ſein, ſeine Umgebung gepflaſtert und ſtets 
ſauber gehalten werden. Das Spülwaſſer des Hofes muß ſeine 
Ableitung weit vom Brunnen ab haben, nicht dicht dabei oder über 
den Brunnen hinweg. Die Aborte müſſen nicht in unmittelbarer 
Nähe des Brunnens liegen. Hält man dieſe Vorſichtsmaßregel ein 
dann dürfte das Brunnenwaſſer auch dauernd gut ſein. Auf die 
eigentliche Unterſuchung des Waſſers * beſprach der Vor⸗ 
tragende ſodann, in welcher Form die Verunreinigungen des 
Waſſers chemiſch und mikroſkopiſch nachzuweiſen find. Er beſprach 
die Anforderungen, welche an Trinkwaſſer zu ſtellen ſind. Gutes 
Trinkwaſſer müſſe klar, farblos, geruch⸗ und geſchmacklos ſein. Ein 
Waſſer, welches gegen eine dieſer Bedingungen verſtoße, fet zu bes 
anſtanden, da es entweder nicht genügend filtrirt ſei oder durch un⸗ 
dichte Wände unreine Zuflüſſe erhalte, ſo z. B. ſeien Brunnen, 
welche nach u ein anderes Ausſehen annehmen, gefärbtes oder 
trübes Waſſer liefern, immer verdächtig, auch wohl unappetitlich 
Durch angeſtellte Reaktionen mit reinem und verunreinigtem Waſſer 
veranſchaulichte der Vortragende nunmehr die Art und Weiſe, wie 
die Verunreinigungen ſich dem Unterſuchenden verrathen, ſo der 
Gehalt an Chlor, Ammoniak, Salpeterſäure, ſalpetriger Säure, 
Schwefelſäure, organiſcher Subſtanz. Bei der Beſtimmung der 
Härte wurden die Nachtheile eines harten Waſſers für Küche und 
ua Zwecke beſprochen. Bei Beſprechung der mikroſtopiſchen 

nterſuchung wurden zunächſt diejenigen Verunreinigungen erwähnt, 
welche der menſchlichen Geſundheit ſchädlich find, ſowohl belebter, 
wie unbelebter Art, Verunreinigungen, welche dem menſchlichen 

aushalt oder dem menſchlichen Körper ſelbſt entſtammen, Krank⸗ 
eitserreger, und die Art, wie dieſelben mikroſkopiſch nachzuweiſen 
find. Den Werth der chemiſchen und . ti bezw. mikro⸗ 
ſkopiſchen Unterſuchung beleuchtend, ſprach ſich der Vortragende da⸗ 
hin aus, daß beide ihren Werth und ihre Berechtigung haben, 
ebenſowohl ihre Freunde, wie Gegner. Richtig dürfte es wohl ſein, 
wenn man die Beſtätigung der Reſultate der einen Unterſuchungs⸗ 
methode durch die andere zu erreichen ſuche. Die Ergebniſſe beider 
Methoden gingen auch nur ſelten auseinander, z. B. dann, wenn 
es ſich um den Nachweis beſtimmter Krankheitserreger, des 
Typbus, des Cholerabacillus handle; da ſpiele ja die chemiſche 
Unterſuchung nur eine nebenſächliche Rolle. Wenn der Nachweis 
dieſer Mikroorganismen allein gelinge, ſei der chemiſche Befund 
durchaus gleichgiltig. Was die Abgabe der Gutachten über Trink⸗ 
waſſer betrifft, erwähnte der Vortragende, mie BER vorſichtig hier⸗ 
bei der Sachverſtändige ſein müſſe. Die Zuſammenſetzung des 
Waſſers ſei nicht immer mi dieſelbe, unterliege natürlichen Aen⸗ 
derungen. Es ſei nicht immer angebracht auf Grund nur einer 
Unterſuchung, ohne Kenntniß der Bodenverhältniſſe ꝛc. über 
ein Waſſer zu urthellen. Bevor man ein Waſſer definitiv 
für gut oder ſchlecht erkläre, müſſe man es öfter unter⸗ 
ſuchen. Durch Beiſpiele aus der Praxis wurde das beleuchtet. 
Auf die Art unſerer Waſſerverſorgung eingehend, drückte der Vor⸗ 
tragende ſeine Freude darüber aus, daß die ſtädtiſchen Behörden 
dem an ſie geſtellten Wunſche nachgegeden haben und die Oell⸗ 
waſſerleitung über die ganze Stadt vertheilen werden. Das traurige 


Beiſpiel von Hamburg aus dem vorigen Jahre, ſowie das Unglück Jg 


aus dieſem Jahre, welches Hamburg mit ſeiner neueingerichteten 
Waſſerleitung hatte, wo bekanntlich nach theilweiſem Einſturz des 
Reinwaſſerbrunnens unfiltrirtes Elbwaſſer getrunken wurde, zeigten 
deutlich, daß das Waſſerleitungsſyſtem nicht ſicher genug jei. Was 
würde die Stadt Poſen z. B. nach Verſeuchung der Warthe ange⸗ 
fangen haben ohne Quellwaſſerverſorgung? Bringe dieſe Neuerung 
auch erhebliche Mehrlaſten für die Steuerzahler mit ſich, ſo beſſere 
es das ſanitär nicht gerade vorzüglſche Renommee unſerer Stadt 
doch jo erheblich, daß wir Denjenigen, welche zur Verwirklichung 
dieſer Maßregel beigetragen haben, zu größtem Dank verpflichtet 
ſeien. Die Verſorgung der Stadt mit Quellwaſſer ſei mit größerer 
9 8 zu begrüßen, als die Anlage einiger gut gepflaſterten und 
eleuchteten Rengmmirſtraßen. 

* Die Telephonverbindung mit Berlin iſt ſeit heute Nach⸗ 
mittag 3 Uhr wieder hergeſtellt. 

* Ordensverleihungen. Bei ihrem Scheiden aus dem Dienſte 
find verltehen worden: Der Rothe Adler Orden IV. Klaſſe dem 
Poſtmelſter Hillmer in Wongrowitz, das Allgemeine Ehrenzeichen 
dem Poſtpacketträger Dragorius in Bromberg. 5 5 

* Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektionsbe⸗ 
zirken Poſen und Bromberg. Es find, zunächſt probewetſe, 


troleum verbrauchen ſoll, als dieſelbe Lampe, wenn ſie boch ges 
ſchroben iſt und hell brennt. Angeregt durch dieſe Mittheilung. 
hat ein hieſiger Einwohner, wie er uns mittheilt, direkte Verſuche 
mit einer Petroleumlampe angeſtellt; er hat dieſelbe an zwei Tagen 
mit der gleichen Menge Petroleum von gleicher Beſchaffenheit ge⸗ 
füllt, brennen laſſen, und zwar an dem einen Tage niedrig, an 
dem andern Tage hoch geſchroben, ſodaß ſie an dem erſteren Tage 
düſter brannte, während ſie an dem andern Tage regelrecht leuch⸗ 
tete. Dabei hat ſich nun ergeben, daß dieſelbe Qamve hoch ge⸗ 
ſchroben 8%, Stunde, niedrig geſchroben dagegen 25%, Stunde 
lang gebrannt hat, bis die Petroleumfüllung a war. Das 
hellere Leuchten einer Petroleumlampe hat man alſo nicht umſonſt; 
aber jedenfalls wird durch eine hellleuchtende Lampe die Luft nicht 
verdorben, wie dies bei einer düſter brennenden, niedrig geſchro⸗ 
benen Lampe der Fall iſt. 

p. Die polizeiliche Droſchken⸗Reviſion iſt jetzt beendigt. 
Vorgeführt wurden insgeſammt 113 Droſchken und ein Omnibus, 
welche ſich durchweg in gutem Zuſtande befanden. Bemüngelt 
wurden nur einige geringfügige Kleinigkeiten. 

p. Von der Warthe. Der Schiffsverkehr iſt nament⸗ 
lich ſtromabwärts zur Zeit äußerſt lebhaft. Zur Verladung 
gelangt zum größten Theil Zucker aus den benachbarten Zucker⸗ 
fabriken, der in großen Mengen angefahren wird. Der Zucker 
gebt von bier nach Stettin, von wo er nach England geſchickt wird. 

ie Waſſerſtandsverhältniſſe ſind fortgeſetzt recht aaf 8 

p. Aus St. Lazarus, 21. Okt. Die Abtheilungsliſten für die 
Abgeordnetenwahl im Jaht 1893 liegen in der dieſſeitigen 
Gemeinde am 23., 24. und 25. d. Mts. im bieſigen Gemeindebureau 
ur Einſicht Öffentlich aus. Die Gemeinde iſt in zwei Urwahl⸗ 
bezirke gethellt. Bezirk I. umfaßt die bei Wilda gelegenen Grund⸗ 
ſtücke Nr. 1 bis 5, Centralbahnhof, Centralſtraße, Glogauerſtraße 
Nr. 97 bis einſchließlich Nr. 110 und Alleeſtraße, 3 umfaßt 
Glogauerſtraße Nr. 79 bis einſchließlich Nr. 96, Park⸗, Kanal⸗ und 
Grenzſtraße. Die Wahlen finden für Bezirk I. im Schulhauſe, für 
Bezirk II. im Walterſchen Reſtaurant ſtatt. Als Wahlvorſteher 
find ernannt für Bezirk I. Kaufmann Oskar Stiller, für Bezirk II. 
Hauptlehrer Hoffmann. 


Wildathorpaſſa e. 


Klesgruben an der 
Fabritſtraße find in dieſen Tagen wiederum 5 11 — 
Os 


Polniſches. 


Poſen, 21. Oktober. 

d. Von dem Reſultate der bisherigen 
polniſchen Kreis⸗Wählerverſammlungen iſt 
der „Kuryer Pozn.“ in einzelnen Kreiſen natürlich wenig er⸗ 
baut; insbeſondere kränkt dieſes Hauptorgan der polniſchen 
Hofpartei der Sieg der jungpolniſchen Volkspartei in den 
Wählerverſammlungen für die Kreiſe Mogilno und Ino⸗ 
wrazlaw; ebenſo iſt der „Kuryer“ wenig erfreut von dem 
Reſultate der Kreis⸗Wählerverſammlung in Schroda, wo 
die Anhänger des „Oredownik“ und des „Goniec Wielk.“ zu⸗ 
ſammengewirkt und ihre Kandidaten durchgebracht hätten. Die 
Kreis⸗Wählerverſammlungen, welche morgen ſtattfinden, werden 
dem Organe der polniſchen Hofpartei wohl noch manche Ueber⸗ 


raſchung bereiten! 

d. Der hieſige Geiſtliche Dr. v. Skrzy⸗ 
dlewski, welcher vor einiger Zeit, wie damals mitgetheilt, 
in einer hieſigen polniſchen Volksverſammlung mit mehreren 
Anweſenden in Kolliſion gerathen war, und von dem es hieß, 
er ſei dabei nicht gut weggekommen, erklärt heute in den pol⸗ 
niſchen Zeitungen Folgendes: 1 
Den in der Stadt zirkultrenden Gerüchten gegenüber, daß Herr 
nac Andrzejewski in der Wählerverſammlung im Kempf⸗ 
ſchen Saale mich beläſtigt habe, erkläre ich hiermit, daß dies nicht 
wahr iſt, und daß ich die mich beleidigenden Worte des Herrn 
Andrzejewski im Namen der chriſtlichen Liebe vergeſſen will. 

d. Erzbiſchof von Stablewski, welcher bei ſeinem Be⸗ 
ſuche in Krakau hochgeehrt worden iſt, hat dieſe Stadt bes 
reits am 20. d. Mts. Morgens verlaſſen, und iſt auch bereits in 
Poſen wieder eingetroffen; bet der Abreiſe waren auf dem Bahn⸗ 
dofe anweſend: Kardinal Dunajewskl. Graf Stan. Tarnowskl, 
Weihbiſchof Krzemienski und die Repräſentanten der Univerſität 
und der Bürgerſchaft. Am Tage zuvor hatte dem Erzbiſchof zu 
Ehren Nachmittags ein Diner beim Kardinal Dunajewskt, Abends 
eine Soiree beim Grafen Tarnowski ſtattgefunden. 

d. Die hieſigen polnischen Zeitungen ſind natürlich hoch 
erfreut darüber, daß, wie bereits mitgetheilt, den polniſchen Schü⸗ 
lern des hieſigen königlichen Marlengymnaſtums an Sonntagen 
wieder Predigten in polniſcher Sprache gehal⸗ 
ten werden, und ſprechen dafür dem Erzbiſchof von Skablewskl, 
deſſen Verwendung dies zu verdanken fet, ihren Dank aus. Der 
„Gontec Wielk.“ knüpft daran den Wunſch, daß ebenſo auch für 
die polniſchen Schüler des bieſigen königlichen Berger⸗Realgym⸗ 
naſtums an Sonntagen eine Predigt in polniſcher Sprache ſtatt⸗ 


übertragen: eine Kaſſtrerſtelle bei dem Poſtamt 1 in Halle finde 


(Saale) dem Ober⸗Poſtdirektlonsſekretär F. L. H. Meyer aus 
Bromberg, eine Bureaubeamtenftelle I. Klaſſe bei der Ober⸗Poſt⸗ 
direftion in Bromberg dem Poſtſekretär Kretſchmar aus Bremen. 
Verſetzt find: der Poſtſekretär Schulz von Berent nach Erin, 
die Poſtpraktikanten Heinemann von Breslau nach Poſen, Scholl 
von Leipzig nach Poſen, die Poſtaſſiſtenten e von Lobſens 
nach Bromberg, Lindner von Poſen nach Schwerin (Warthe), 
A. Schmidt von Bromberg nach Oeynhauſen, Sontowski von Brom⸗ 
berg nachzKletzto. Ausgeſchieden: der Poſtgehilfe Budnit in 
Mur. ⸗Goslin. Geſtorben: der Poſtmeiſter Czyminski in 
Rogaſen. e „ \ 
r. In betreff des Brennens von Petroleumlampen 
brachten wir neulich nach anderen Zeitungen die Mitthettung, daß 
eine niedrig geſchrobene, düſter brennende Lampe ebenſo viel Pest 


d. Im hieſigen polniſchen Theater wird morgen das 
Bde Bild: „Kosctuſzko bei Raclawice“ zu 40. Male aufs 
geführt. 

d. Die Vorſtände der volniſchen Vereine in Berlin 
halten am 25. d. M. eine Sitzung ab, auf deren Tagesordnung 
eine Verſtändigung über die in der hieſigen Verſammlung der 
Vorſitzenden der polniſchen Gewerbevereine gefaßten Beſchlüſſe ſteht. 

d. Die Polen, Maſuren und Kaſſuben im preußlſchen 
Staate. Der „Dziennik Bozn.“ bringt nach amtlichem ſtatiſtiſchen 
Matexial eine überſichtliche Zufammenftellung, aus welcher erſicht⸗ 
lich iſt, wie viel Polen, Maſuren und Kaſſuben auf je 1000 
wohner in den einzelnen Kreiſen entfallen, ferner, wie vlel polniſche 
Voltsſchulkinder auf je 1000 Schulkinder in denſelben Kreiſen 


ommen. Danach wurden t. J. 189) in 102 Kreiſen Preußens 
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olen . zwar entfielen auf 1000 Einwohner 928 Polen 
. h. alſo die größte Anzahl) im Kreiſe Adelnau, 886 im Kreiſe 
oſten, 885 im Kreiſe Schildberg, 882 im Kreiſe Pleß (Oberſchleſten), 
872 im Kreiſe Poſen⸗Weſt, 883 im Kreiſe Roſenberg (Oberſchleſien), 
765 im Kreiſe Ji im Nes Maſuren), 731 im Kreiſe Stargard 
Weſtpreußen), 643 im Kreiſe Poſen⸗Oſt, 503 in der Stadt Poſen. 
ehr als 500 Polen auf 1000 Einwohner entfielen auf 61, weniger 
als 500 Polen auf 41 Kreiſe. Im Ermeland Oſtpreußens kamen 
im Kreiſe Allenſtein auf 1000 Einwohner 533, im Kreiſe Reſſel 153 
Polen. In den pommerſchen Kreiſen Bütow und Lauenburg ent⸗ 
fielen auf 1000 Einwohner 131, reſp. 49 Polen (Kaſſuben). Außer: 
dem wurden gezählt in den Kreiſen Gelſenkirchen und Bochum⸗Land 
— 9 auf 1000 Einwohner 81, reſp. 41, im Stadtkreis Danzig 
entfielen auf 1000 Einwohner 28 Polen. — Was die Zahl der 
polls Schulkinder betrifft, jo ſieht der „Dziennik Pozn.“, wenn 
le Anzahl derſelben geringer iſt, als die der polniſchen Einwohner, 
dies als einen Beweis dafür an, daß in den betreffenden Kreiſen 
die Germantfirung der jüngeren Generation vorſchreitet, und meint: 
es ſeien dies Kreiſe, in denen das polniſche Element dem deutſchen 
weicht; dieſer Prozeß werde erſt dann ſich recht vollziehen, dle 
Folge deſſelben werde erſt dann ſichtbar werden, wenn die Gene⸗ 
ration der jetzigen Schuljugend zu Staatsbürgern herangereift ſein 
werde. Als ſolche Kreiſe bezeichnet der Dziennik Pozn.“: Witkowo, 
Schroda, Znin, Koſchmin, Schrimm, Wongrowitz, Tarnowtitz (wo 
der Unterſchied zwiſchen beiden Zahlen ein ſehr bedeutender fit: 
771 Polen, 665 polniſche Schulkinder), Samter, Karthaus, Obornik, 
Schubin, Birnbaum, Bromberg⸗Land, Frauſtadt, Flatow, Kolmar, 
Reſſel, Schlochau, Gelſenkirchen, Brieg, Fendt Neuen, Schwerin, 
Lauenburg, Bochum⸗Land, Marienburg, Stadt Danzig. Auffallend 
nd die Zahlen bei der Stadt Poſen; dauach kommen auf 1000 
mwohner 503 Polen, und auf 1000 Schulkinder 675 polniſche 
Schulkinder. Iſt die obige Anſicht des „Dziennik Pozn.“ richtig, 
o würden dieſe Zahlen Folgendes bedeuten: in der Stadt Poſen 
chreitet die Poloniſtrung der jüngeren Generation vor; die Folgen 
erſelben werden erſt dann recht ſichtbar werden, wenn die Gene⸗ 
ration der jetzigen Schuljugend zu Staatsbürgern herangereift iſt. 
Die Differenz zwiſchen beiden Zahlen kommt uns aber ſo enorm 
von daß wir geneigt find, einen Irrthum oder Druckfehler anzu⸗ 
nehmen. 


Aus der Provinz Poſen. 


* Samter, 20. Okt. 


wechſel. Außerordentliche © 
Sitzung.] Bezüglich der Unterſuchung der aus Rußland zur 
Einfuhr gelangenden Pferde erläßt der Reglerungspräſident eine 
Bekanntmachung, wonach die unterm 14. April dieſes Jahres 
ergangene landes polizeiliche Anordnung keine Anwendung auf 
olche Pferde findet, welche nicht zur Einfuhr aus Rußland ge⸗ 
angen, ſofern fie die Landesgrenze hin und zurück pafjiren, aber 
ihren Standort in Rußland behalten. Dahin gehören insbeſondere 
die Pferde, welche die Landesgrenze von Rußland aus im regel⸗ 
mäßigen Verkehr nach Deutſchland monatlich ein oder mehrere 
Male hin und zurückpaſſiren (kleiner Grenzverkehr), oder während 
der Saat⸗ und Erntezeit die Landesgrenze hin und zurückpaſſtren, 
um auf diesſeitigem Gebiete Feldarbeiten auszuführen. Die vor⸗ 
bezeichneten, nicht zur Einfuhr gelangenden Pferde find in jedem 
onate nur einmal einer Unterſuchung durch den En 
beamteten Thierarzt zu unterziehen, und zwar unentgeltlich. Dieje 
Untersuchungen haben an den Zollſtellen auf diesſeitigem Gebiete 
innerhalb der erſten Woche jedes Monats an denjenigen Tagen 
und Stunden zu erfolgen, in welchem die thierärztlichen Unter⸗ 
ſuchungen der aus Rußland einzuführenden Pferde ſtattfinden. Die 
Landräthe der Grenzkreiſe ſind ermächtigt, dieſe Unterſuchungen 
ausnahmsweiſe auch an anderen Tagen und zu anderen Tages⸗ 
—.— zu Ne Die Führer der Pferde haben auf ihren Namen 
autende Unterſuchungsbücher bei ſich zu führen. In den 
iſt für jedes Pferd ein beſonderer Abſchnitt mit genauer Angabe 
der Kennzeichen des Pferdes anzulegen. In dem Abſchnitt hat der 
tierarzt den Befund und den Tag der Unterſuchung einzutragen. 
Die Führer ſind verpflichtet, das Unterſuchungsbuch auf Erfordern 
den Zollbeamten, Polizeibehörden, Gendarmen und beamteten 
Thierärzten vorzuzeigen. — Das bisher im Beſttze des praktiſchen 
Arztes Dr. Blociſzewski hierſelbſt geweſene Grundſtück auf der 
Breslauerſtraße iſt in dieſer Woche durch freihändigen Kauf in die 
Hände eines Sohnes des Rittergutsbeſitzers v. Skorzewskt auf 
einem benachbarten Rittergute für den Kaufpreis von 21000 M. 
übergegangen. — In dieſer Woche weilte ein Reglerungsbeamter 
aus Posen hierſelbſt, auf 2 15 Veranlaſſung eine außerordentliche 
Stadtverordnetenſitzung ſtattfand, in welcher über die Fortbildungs⸗ 
ſchulfrage verhandelt wurde. Wie man hört, wird die Anſtalt nun 
doch am hieſigen Orte wieder eröffnet werden. 

* Neutomiſchel, 20. Okt. [(Zur Organiſation des 
Handwerks.] Die hieſigen Innungen, vertreten durch In⸗ 
nungsmeiſter und Geſellen, waren nach dem hieſigen „Kreisbl.“ 

eſtern zu einer Aeußerung über den bekannten Geſehenkwurf zur 
Depanifation des Handwerks auf dem hieſigen Rathhauſe verſam⸗ 
melt. Dieſelben erklärten ſich einhellig gegen den Entwurf reſp. 
gegen jede Organiſation, welche nicht mit den früheren Innungs⸗ 
= en übereinſtimme und wünſchten die Aufhebung der Gewerbe⸗ 
eiheit. 

ch. Rawitſch, 20. Okt. [Perſonalien. Statiſtik. 
Urnenfund. Beſchäftigung von Strafgefangenen 
A conto der Militärverwaltung. Zur Landtags⸗ 
wahl. Lazarethinſpektor Hechler hierſelbſt iſt zum Lazareth⸗ 
Verwaltungs⸗Inſpektor ernannt worden. — Eine Zuſammenſtellung 
der in den Jahren 1888 bis 1892 hierſelbſt geſchlachteten und auf 
Trichinen unterſuchten Schweine ergab die Zahl 16 507. Davon 
waren als mit Trichinen behaftet befunden worden 14 Schweine. 
— Vor Kurzem wurden beim Auftverfen einer Kartoffelgrube auf 
5755 1 e der großen neuen Mühle des Mühlenbeſitzers 
2 1 lumenſaat in Herrnſtadt fünf aus alter Zeit ſtammende 
übrigen "Sole, ud nel davon enthielten Knochenreſte, die 
wurden auf derſelben Stelle Waffen, 

UNE za änger ſowie einige — nsuolier 
urch die Beleitigung der Maſchinen ⸗Arbelten In den Straf- 
anftalten ſind Arbeitskräfte bisponibel geworden, 
andere Art beſchäftiat werden müſſen. So werden auch in der 
bieſigen Strafanſtalt vom 1. November cr. ab 40 Gefangene für 


die Militär⸗Verwaltung mit der Anfertl 1 4 
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beſchäftigt werden. — wie ſchon erwähnt, die Angehörigen 
des „Reichsfreundlichen Wahlvereins“ von dem Vereinsvorſitzenden 
u einer Hauptverſammlung auf Sonntag, den 22. d. M. in das 
tefige Schützenhaus 1 worden ſind, um zu der bevor⸗ 
tehenden Landtagswahl Stellung zu nehmen, beruft nun auch ein 
Komitee von Angehörigen der Centrumspartei ihre Geſtunungs⸗ 
enofſen zu einer Wahlbeſprechung auf Montag den 23. d. Mts., 
achmittags, in Ottos Hotel in Liſſa ein. Soviel ſich ſchon jetzt 
voraussehen läßt, wird eine Agitation wohl nicht exit ins Leben 
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Übermünzen. Vor einigen Jahren ſchon Al 
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gerufen werden; die Parteien werden ſich jedenfalls dahin einigen, 
daß die bisherigen Abgeordneten des Wahlkreiſes, Rittergutsbeſitzer 
Major a. D. Frhr. v. Seherr⸗Toß auf Röhrsdorf, . 
v. Langendorff auf Kawitſch und Landgerichtsrath Koliſch⸗Llſſa 
wiedergewählt werden. 

n Birnbaum, 21. Okt. [Feuer. Antiſemitiſche 

Verſammlung. Geſangverein.] Geſtern Nachmittag 
brach auf unaufgeklärte Weiſe im Stalle des Fleiſchermeiſters 
Kadow Feuer aus, welches aber noch im Entſtehen entdeckt und 
elöſcht wurde. — Am Sonntag Nachmittag findet im Schützen⸗ 
Hause u Lindenſtadt eine antlſemitiſche Volksverſammlung ſtatt 
in welcher Dr. Stäſche aus Grätz über „Die Urſachen und Ziele 
des Antiſemitismus“ ſprechen wird. — Geſtern fand die ordentliche 
Generalverſammlung des Geſangvereins „Eintracht“ ſtatt. Es 
wurden dann Herr Krauſe⸗Lindenſtadt als Vorſitzender, Herr Wolf 
als Schriftführer und Herr Tietz als Kaſſirer wiedergewählt. 

v. Tirſchtiegel, 18. Okt.[ Jahrmarkt. Hopfenpreiſe. 
Lehrerkonferenz .] Der geſtern hier abgehaltene Jahrmarkt 
war ſowohl von Käufern als Verkäufern ſehr zahlreich beſucht 
Rindvieh und Schweine wurden in großer Menge zum Verkauf 
geſtellt und fanden guten Abſatz. Die Preiſe ſind allerdings nicht 
unbedeutend Manne an en, weil kein Ueberfluß, zum Theil viel⸗ 
leicht ſogar Mangel an Futter vorhanden tft. Auf dem Krammarkt 
ging es ſehr lebhaft zu und wurde daſelbſt viel gekauft, namentlich 
an Schuhmacherwaaren und anderen Klelidungsſtücken. Fleiſcher, 
Bäcker und Gaſtwirthe machten bei dem windigen und zum Theil 
e Wetter ebenfalls recht gute Geſchäfte. Der Landmann 
hat in Folge der guten Hopfenpreiſe in dieſem Jahre Geld und 
kann deshalb jetzt manche Ausgaben machen, die unter anderen 
Verhältniſſen hätten unterbleiben müſſen. — Die Hopfenpreiſe ſind 
in den letzten Tagen hier merklich in die Höhe gegangen. No 
Ende voriger Woche iſt hier viel Hopfen für 185—190 M. pro 
Centner verkauft worden. Am Montag gab man beret:3 200 bis 
205 M. und geſtern und heute ſind bis 220 M. für den Centner 
gezahlt worden. Leider ſind aber die Lager größtentheils geräumt 
und bei den Produzenten ſind nur hin und wieder ein paar Ballen 
anzutreffen. Allerdings glebt es auch noch einige Produzenten, 
die jetzt überhaupt noch nicht verkaufen, weil ſie hoffen, diesjähriger 
Hopfen werde ſpäter noch mit 300 M. und darüber bezahlt werden. 
— Geſtern fand unter Vorſitz des Ortsſchulinſpektors Pfarrer 
Beier im hieſigen evang. 1 die dritte diesjährige Lehrer⸗ 
onferenz für den Bezirk Tirſchtiegel ſtatt. Die Lehrprobe, „Ein⸗ 
führung in die Bruchrechnung“ hielt Lehrer Wellklſch aus Schierzig⸗ 
Hauland und das Referat über „die Behandlung des Kirchenlied es 
in der Schule“ lieferte Lehrer Pätzold aus Alt⸗Vorwerk. 


o Schneidemühl, 19. Okt. [Stadtverordneten⸗ 
itzung. Wahl. Neuer Begräbnißplatz. Ii der 
heutigen Sitzung der Stadtverordneten machte der Erſte Bürger⸗ 
meiſter Wolff die Mittheilung, daß die eingeſetzte Subkommiſſion 
nunmehr die Abſchätzung der durch die Brunnenkataſtrophe verur⸗ 
ſachten Schäden an dem Grundheſitz der hieſigen Bürger zu Ende 
geführt hat. Hiernach beläuft ſich der Schaden, wenn die Gebäude 
nicht mehr aufgebaut werden lönnen, auf 779 505 Mark, wenn aber 
die Gebäude wieder aufgebaut werden können, nur 459 412 Marf. 
Der Magtitrat hat ſich mit der Frage wegen Aufbringung dieſer 
Koſten noch nicht beſchäftigt und verlangt, daß die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ſich über dieſe Frage mit dem Magiſtrat gemein⸗ 
ſam ſchlüſſig mache. Die Verſammlung beſchließt, eine Kommiſſion 
einzuſetzen, welche alle 3 Nee dieſer Angelegenheit 
vorberathen ſoll, doch wird derſelben keine Ermächtigung zu ſelb⸗ 
ſtändigen Handlungen ertheilt. Zu Mitgliedern der Kommiſſion 
werden gewählt Kaufmann R. Arndt, die Rechtsanwälte Dr. Glaß 
und Köpp, Mühlenbeſitzer Kirſtein und prakt. Arzt Dr. Davidſohn. 
— Zur Berathung der Angelegenheit betreffend die Anſtellung 
eines ſtädliſchen Bauraths wurde gleichfalls eine Kommiſſion ein⸗ 
geſetzt. Der Magiſtrat ſchlägt vor, vorläufig nur einen fachmän⸗ 
niſch gebildeten Bauverſtändigen mit einem jährlichen Gehalte von 
1500 Mark unter der Oberleitung des Stadtraths Rademacher an⸗ 
zuſtellen. Die Verſammlung ſpricht ſich aber dahin aus, den an⸗ 
uſtellenden Beamten eine ſelbſtändige Stellung zu geben. — Die 
Ausführung der Umpflafterung und Kanalifatton der Zeughaus⸗ 
und Neuen Bahnhofſtraße hat 14000 Mark Koſten verurſacht, wo⸗ 
von die Provinz 11000 Mark übernommen hat und der Stadt nur 
Mark zufallen. Die Verſammlung nimmt hiervon Kenntniß. 
— Unſer Kreislandrath Kammerherr v. Schwichow⸗Margoninsdorf 
iſt von dem alten und befeſtigten Grundbeſitz im Landſchaftsbezirk 
Netzediſtrikt bei der are erfolgten Präſentationswahl für das 
Herrenhaus mit 25 Stimmen gegen 13 Stimmen der Polen ge⸗ 
wählt worden. — Auf dem Rentengute Koſchütz bei Schneidemühl 
iſt geſtern ein neuer Friedhof für die dortige altluthertiche Ge⸗ 
meinde eingeweiht worden. Den Weihakt gelegentlich eines Be⸗ 
gräbniſſes vollzog der Paſtor Reuter aus Stolp. 

Inowrazlaw, 20. Okt. [Die letzte Antiſemiten⸗ 
Verſammlungl beginnt jetzt, wie der „Kuj. Bote“ mit⸗ 
theilt, die Gerichte zu beſchäftigen. Der Reichstagsabgeordnete 
Leuß hat gegen mehrere hieſige Herren Strafantrag wegen 
Hausfriedensbruchs, bezw. Anſtiftung hierzu geſtellt. Auf An⸗ 
trag der königlichen Staatsanwaltſchaft ih die Vorunterſuchung 
eröffnet worden, zu deren Vornahme morgen Vormittags ein 
Termin anſteht. Da der in Rede ſtehende Hausfriedensbruch 
ſich als ein gemeinſchaftlicher im Sinne des § 123 Abf. 
Straf⸗Geſ.⸗Buchs charaktertſirt, jo haben ſowohl die eigentlichen 
Thäter, wie die Anſtifter Gefängnißſtrafe zu erwarten, deren 
Minimalmaß auf 1 Woche und deren ca auf 1 Jahr 
normirt tft. Soviel bekannt geworden tit, hat Herr Leuß gegen 
einen der Beſchuldigten Strafantrag aus $ 124 Str. G.⸗B. geſtellt, 
welcher lautet: „Wenn ſich eine Menſchenmenge öffentlich zu⸗ 
ſammenrottet, und in der Abſicht, Gewaltthätigkeiten gegen Per⸗ 
ſonen oder Sachen mit vereinten Kräften zu begehen, in die 
Wohnung, in die Geſchäftsräume oder das befriedete Beſitzthum 
eines Anderen oder in abgeiclofiene Räume, welche zum öffent⸗ 
lichen Dienſt beſtimmt ſind, widerrechtlich eindringt, ſo wird jeder, 
welcher an dieſen Handlungen theilnimmt, mit Gefängniß von 
einem Monat bis zu zwet Jahren beſtraft. 

Bromberg, 20. Okt. [Einer, der ein Unterkommen 
ſucht. Von der neuen Eiſenbahnbrücke.] 
wurde geſtern Abend, wie der „Unparth.“ mittheilt, von einem 
arbeitsſcheuen Menſchen die große Spiegelfenſterſcheie des 
Kablitzſchen Geſchäfts an der Brückenſtraße. Der Attentäter ließ 
ſich widerſtandslos und mit dem zufriedenſten Geſichte verhaften. 
8 man ihn fragte, was ihn zu dem nichtsnutzigen Werke ver⸗ 
anlaßt, antwortete er: „Um verhaftet zu werden!“ —, wieder eine 
Beſtätigung der bekannten Thatſache, daß, wenn es herbſtet, Leute 
abſichtlich Unfug treiben, um nur in einen warmen Raum zu 
ommen, — Die Tiefbohrungen für die neue, über die Warthe zu 
boden ende eilenbabubräde der Bahn Meſeritz⸗Schwerin⸗Landsberg 
gr ihren Anfang genommen. Die Bohrungen, welche die beften 
1 für die Grundpfeiler beſtimmen ſollen, leitet der Brunnen⸗ 
ohr⸗Ingenieur Carl ebrandt aus Berlin. Zwei überbrückte 
Jahrzeuge werden in der Warthe verankert, auf welchen ſich der 

obrapparat befindet. Abends werden den Schliffern und Flößern 


von jenen Booten aus die geſpe 
grünes Licht markirt. geſperrten Stellen durch rothes und 


= 
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Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Thorn, 20. Okt. [Ruſſiſcher Handelsvertrag. 


Zertrümmert 13.00 Mark 


A n 7 r 


Ungenügende Klaſſenräume.] Der Vorſitzende unſerer 
andelskammer, Herr Hermann Schwartz jun., ir 3 
an nach Berlin abgereiſt. — Der Neubau einer 

Knaben⸗Mittelſchule rückt der Stadt immer näher auf den Hals. 

Wie die „Thorn. Oſtd. Preſſe“ meldet, werden zwei Klaſſen der 

Schule am 1. April k. J. ſo überfüllt ſein, daß die Einrichtung 

zweier neuen Klaſſen und die Anſtellung eines Lehrers unaus⸗ 

bleiblich ſind. Da das Gebäude keinen Raum mehr bietet, ſo 
müſſen die neu zu errichtenden beiden Klaſſen anderweitig unter⸗ 
gebracht werden. 

* Thorn, 20. Okt. [Ergebnißloſe Razzia.] Die 
geſtern im Thorner Stadtwalde auf die drei aus dem bieſigen 
Gerichtsgefängniß entſprungenen Verbrecher von Ulanen ver⸗ 
anſtaltete Razzia iſt ohne Ergebniß geblieben, obwohl fie bis in 
Nähe von Renczkau ausgedehnt wurde. Jedenfalls ſind die Ver⸗ 
brecher, meint die „Thorn. Oſtd. Preſſe“, über die Grenze ent⸗ 


wichen. 

* Elbing, 20. Okt [Ueberſchwemmung.] Infolge de 
Nordſturmes iſt das Waſſer in Elbi 20 ganz erheb 4 a ft ie 9 — 
und die Drauſengegend zum Theil überſchwemmt, jo 
daß beiſpielsweiſe nk ein an den Beſitzer B. in Drauſenkampe 

erichtetes Telegramm nicht beſtellt werden konnte. Auch an der 
lbingmündung find Ländereien und zwar bis auf 3,20 Meter über 
den normalen Stand, unter Waſſer geſetzt. Der Sturm müthete, 
wie dem „Gef.“ berichtet wird, am Haff derartig, daß das Leucht⸗ 
feuer an der Mole in den beiden letzten Nächten nicht angezündet 
werden, und die Schiffe die Einfahrt in den Elbing nicht erreichen 


konnten. 
* Konitz, 20. Olt. [Einbruch.] Ein äußerſt fre 
bruchsdiebſtahl iſt In der Nacht zu Montag bei dem Rittern. 


ch] beſitzer Schrader in Zechlau verübt worden. Es ſind aus dem 


Schreibſekretär im Comptoir 1100 M. in ſechs preußischen und 
fünf bayeriſchen Kaſſenſcheinen und ein Portemonnaie mit 7 Mark 
geſtohlen worden. Von dem Diebe fehlt bis jetzt jede Spur. Zur 
Wiedererlangung des Geſtohlenen hat Herr Schrader eine Beloh⸗ 
nung von 200 M. zugeſichert. 


* Liebſtadt, 20. Dkt. [Meberfahren vom Eiſen⸗ 
bahn gugel Dem Vernehmen nach hat am Donneritag vergan⸗ 
gener Woche der Nachtzug von Königsberg nach Allenſtein bet 
Arnsdorf einen Menſchen überfahren. Der jedenfalls be⸗ 
trunkene, vielleicht auch ſchwerhörige Mann wurde von der Mas 
ſchine erfaßt und über den Bahndamm hinweg eine Böſchung hin⸗ 
abgeſchleudert. Der Zug bielt ſofort und nahm den anſcheinend 
ſchwer Verletzten mit, um die Unterbringung in dem Krankenhaufe 
zu Guttſtadt Fr veranlaſſen. 

* Hirſchberg, 20. Okt. [(Zur Organiſation des 
Handwerks. Vom Zuge überfahren.] Der Gewerbe⸗ 
gerichtsausſchuß hierſelbſt erörterte heute die miniſteriellen Vor⸗ 
ſchläge betreffend die Organiſation des Handwerks und des Lehr⸗ 
lingsweſens. Der Ausſchuß faßte U lich ſeine Meinung nach 
einem Bericht der „Schleſ. Ztg.“ dahin zuſammen, daß die Vor⸗ 
ſchläge zur Hebung des Handwerks als zweckmäßig nicht erachtet 
werden könnten, vielmehr ſei ein weiterer Ausbau des Innungs⸗ 
weſens, das ſich im allgemeinen bewähre, zu empfehlen; mit den 
Vorſchlägen zur Regelung des Lehrlingsweſens im Handwerk er⸗ 
klärte man ſich im Prinzip einverſtanden. — Vom Eifenbahnzuge 
überfahren wurde auf der Strecke Ruhbank⸗Merzdorf von dem 
kurz nach 5 Uhr bierſelbſt eintreffenden Perſonenzuge eine Kuh, 
en Me r hinaufgelaufen war. Die 

nen Verletzungen 
Thier fofort getödtet werden mußte. e eee e 
Geſtern 


örlitz, 20. Ott. (Sie lbſtmordverſuch. 

ormittag verſuchte ein aus Berlin geb : 
8280 des 19. Inf,⸗Reg. auf feiner Ente, fr 8 f — 
Leben zu nehmen, indem er ſich den Hals durchſchnitt, Do 
die Speiferögre verletzt wurde. Der Soldat, welcher in das 
. gebracht wurde, befand ſich Nachmittag noch 
am Leben. 
— 


Militäriſches. 


Für die neu errichteten 175 Halb⸗ Bataillone werden 
neue Fahnen im Kriegsmintſterium zu Berlin angefertigt. 
Dieſelben ſollen nach den bisherigen Dispoſitionen in feierlicher 
Weiſe durch den Kaiſer im Stadtſchloſſe zu Potsdam den Truppen 
übergeben werden. Der Nagelung wird auch die Kaiſerin und der 
Kronprinz beiwohnen. 


Marktberichte. 


* Breslau. 21. Okt., 9 Uhr Vorm. [Privatberlcht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, Preiſe 
unverändert, die Stimmung ruhig. 

Weizen in ruhiger Stimmung, weißer per 100 Klgr. 13,70 
bis 13,90 — 14,30 M., gelber 13.60 — 13,80 — 14,20 M. — Roggen 
bei ſchwachem 1 ohne Aenderung, per 1 Kllo netto 12,00 
bis 12,50 —12,70 M. — Gerſte in feinen Qualitäten gefragt, 
im übrigen ausreichend angeboten, per 100 Kilogramm 12,00 
bis 13,00 bis 14,00 bis 15.00 bis 16,00 Mark. — Hafer feſt, 
per 100 Kilo 14,20 — 14,70 —16,20 Mark und darüber. Mais 
feſter, per Milo 12,25— 13,00 Mark. — Erben ruhig, Kocherbſen 
ver i% Kilogramm 14.50 —15,00— 16,00 M., Viktoria⸗ in feinſten 
Qualitäten lach 17,00 — 18,0 —19,00 M., Futtererbſen 
13,50 —14,50 Mark. — Bohnen wenig Geſchäft, per 100 Kilo 
12,00 —13,00—14,.00 Mark. — Lupinen ruhig, per 100 Kilogr. 
gelbe 10,00 Mark, blaue per 100 Kilo 9,00—9,50 M. — Wicken 
ſchwach angeboten, per 100 Kilo 11,00 —12,00— 13,50 M. — Oel⸗ 
ſaaten ohne Angebot. — Schlaglefnſaat ruhig, per 100 
Kilogr. 19,00 — 22,00 23.00 Mark. — Winterraps in matter 
Stimmung, per 100 Kilo 21,30 —22,20— 22,70 M. — Winter⸗ 
rübſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 21,00 bis 22,00—22,20 
Mark. — Sommerrübſen ohne Angebot. — Leine 
dotter ruhig. — Hanfſaat ruhig, per 100 Kilogramm 
17.00 —18,00 Mark. — Rapzkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 


gramm ſchleſtſche 13,00 bis 13,50 Mark, fremde 12,75 bis 
, ark. — Leinkuchen ruhig, per 100 ramm 
ſchleſiſche 15. 25—15.75 M., fremde 14,25 bis 14.75 M. — Pal w⸗ 


kernkuchen ruhig. per 100 Kilogramm 12.25—12.75 M. — 
e 
ruhig, per 50 ig Dass inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 


2,50 21,00 Mark, Roggenmehl 00 18,50 —19,25 Mark, 
Hausbacken 18,00 —18,50 Mark. Rogaens 


h — Roggenfuttermehl per 100 
Kilogramm 10,00—10,40 Matt. ebl p 


— Weizenkleie per 100 Kilo⸗ 
gramm 880-920 Me. — Weſzenſchale per 100 Kilogramm 
8,80 — 9,20 M. Kartoffeln nur billiger verkäuflich, pro 50 Kilo 
1,40—1,60- 1,75 M., 2 Ltr. 8-10—12 Pf. — Heu per 50 Kilo 3,50 
bis 4,00 M. — ee per 600 Kilo 28,00 - 30,00 Mark. — 
Krummſtroh 24,00 M. — Langſtroh 33,00 M. 


London, 21. Okt. 6 proz. Javazucker loko 16°/,. 
Träge. Rüben⸗Rohzucker loko 13. Tendenz: ſtetig. 
———⏑ ö! — ———ũ——— öä äi— x 


Gebrauntler unübertroffen an Aroma, Reinhelt 


. 
V. und Kraft repräsentirt die aner- 
2 A Haffee fannt beste marke. Käufiich in allen 


besseren Geschäften der Consumbr, 


Zwangsberſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grundbuche 
vom Dorfe Strykowo, Kreis 
Poſen, Band IV Blatt Nr. 80 
auf den Namen des Andreas 
Nowak, Wirths zu Strykowo, 
welcher mit Constantia geb. 
Urbanska in Gütergemein⸗ 
ſchaft lebt, eingetragene Grund⸗ 
tück 
am 10. November 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 1188 
Das Grundſtück iſt mit 21,66 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 2,1940 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts können in der 
Verlchte ede bene den teilung 
IV eingeſehen werden. 

Boten, — 2. Septbr. 1893. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


önigliches Amtsgericht. 
a 3 28. Aug. 1893. 


Amangsverleigerung. 
Im Wege der Bwangspoll- 
ſtreckung ſoll der Antheil des 
früheren Bäckermeiſters Auguſt 
einze von % an dem im 
Fade von Poſen Altſtadt 
Band IX Blatt Nr. 299 auf 
den Namen des früheren Bäcker⸗ 
meiſters Auguft Heinze und 
Geneſſen eingetragenen, in der 
— Nr. 5 belegenen 
rundſtücke 

am 17. November 1893, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das ganze Grundſtück bat 
eine Fläche von 3 ar 30 am 
und Hit mit 2493 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreibere, Abtheilung IV 
eingeſehen werden. 1144 


— . ̃ on 
Bei dem im Monat Oktober 1893 
ſtattgehabten öffentlichen Verkauf 
der In der läbliſchen Ffandleih-Aufalt 
verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
jap ergeben. Die Eigenthümer 
er Pfandſcheine Nr. 8889 bis 
Nr. 15536 werden hierdurch auf⸗ 
efordert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
tens bis zum 29. Banana 1894 in 
der Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 
werden. ſen, 20. Okt. 1898. 
Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Gerichtlicher Ausverkauf! 
Die zur J. Menzel ſchen 
Konkursmaſſe gehörtgen Waaren⸗ 
beſtände, als: Handſchuhe, 
Galanterie⸗Waaren, Ban: 
dagen, wollene Unterkleider, 
Regenſchirme, Toiletten⸗Ge⸗ 
enſtände ze, werden im Laden 
Wilbelmftr. 6 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. 13921 
Lud eimer, 


Verwalter. 


Gerichtlicher Ausverkauf 


Die Reſtbeſtände des Rob. 
Schmidtjhen Modewaaren⸗ 
lagers werden nur noch kurze 
Zeit zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen 1 91 und in Partleen 
im Laden ilhelmſtr. 8 aus⸗ 
verkauft. 13922 


Ludwig Manheimer, 


Verwalter. 


Gtrichtlicher Yusverfan. 


Die zur Th. Kirſten (H. W 
kowitz)ſchen Konkursmaſſe ge⸗ 
hörigen Beſtände an Wein aller 
Sorten und feinen Liqueuren 
werden im Laden Friedrichſtr. 29 
zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Ludwig eimer, 


18923 Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, den 27. Oktober, Mittags 12 Uhr, werde 


ich in Siedlee bei Koſtſchin 


Zuckerrüben, 
Ertrag von ca. 60 Morgen, 


zwangsweiſe verſteigern. 


Die Zuckerrüben ſind in Mieten untergebracht. — Die Ent⸗ 
fernung vom Rübenlager bis zum Bahnhof Gultowy beträgt circa 
2 Kilometer (gepflaſterte Straße). Verſammlung der Kaufluſtigen 


auf dem Gutshofe. 


Der Bedarf an Hafer und 
Stroh für die Pferde des ſtädti⸗ 
ſchen Marſtalls ſoll im Sub⸗ 
miſſtonswege vergeben werden. 

Zur Empfangnahme von ſchrift⸗ 
lichen, auf die nachſtehend ange⸗ 
gebenen Zeiträume lautenden und 
mit entſprechenden Aufſchriften zu 


4 verſehenden Angeboten auf Lie⸗ 


ferung von ca 


8000 kg Hafer Monat 
2000 kg Richtſtroh, 79 75 
1500 kg Maſchinenſtroh per 1893 


bezw. von 
48 000 kg 
12 000 kg 
ſtroh 
9000 kg Ma: 


afer) für die Zeit 
icht⸗Jvom 1. Novem⸗ 
ber 1893 bis 
ſchinenſtroh 30. April 1894. 
ift Termin auf 14166 
Donnerſtag, den 26. d. M., 
Vormittags 11˙, Uhr, 
in unferem Bureau V Biegen- 
ſtraße Nr. 8 I amberaumt. 
aferproben werden erbeten. 
ie Lleferungsbedingungen 
liegen in dem Bureau zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Poſen, den 20. Oktober 189. 
Der M 


er Magiſtrat. 
Gerihtliher Ausverkauf. 
Waſſerſtraße 1. 

Die zur R. Richter'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Wanren- 
beſtände 14143 

Leder, Schäfte und div. 

Schuhmacher = Bedarfs⸗ 


Artike 
. — zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Georg Fritsch, 
Verwalter. 

Das zur Reinhold Petzold- 
ſchen Konkursmaſſe in Liſſa 
i. P. gehörige Waarenlager, 
beſtehend in Colonialwaaren, 
Spirituoſen, Wein, Cigarren 
u. ſ. w. ſoll im Ganzen ver⸗ 
kauft werden. Der Taxwerth 


6 | Heträgt ca. Mark 16 000. 


Offerten ſind zu richten an 
den Konkursverwalter 


A. Baum, Liſſa i. P. 


4 Verkäufe e Vergachtungen P 


Haus⸗ u. Geſchäftsverkauf. 


Veränderungshalber iſt in einer 
Provinzialſtadt an der Eiſenbahn 
und 3 Chauſſeen, Gymnaſium, 
höhere Töchterſchule und Amts⸗ 
gericht ein maſſives Grundſtück 
mit Seitenflügel, Schüttungen 
u. ſ. w., worin ein Kurzwaaren⸗ 
und Galanterie⸗Geſchäft ſeit 28 
Jahren betrieben wird, im ganzen 
oder getheilt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Ge⸗ 
fällige Anfragen find unter 

Z. 1831 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung zu richten. 


Wir beabſichtigen unſer jeit 
circa 45 Jahren bestehendes, 
ſehr gut eingeführtes 


Manufakturwaaren⸗Geſchäft 


mit Lager zu verkaufen und 
das Geſchäftslokal nebſt an⸗ 
grenzender Wohnung zu ver⸗ 
pachten. 14122 


Zadek Lewin Söhne, 


Mogilao. 


— p —— 
Ein paar kaſtantenbraune, ſtarke 
Kutſchpferde, Caroſſiers, ohne 
jedes Abzeichen, gleichmäßig groß, 
ſtehen zum Verkauf. Wo? ſagt 
die Exped. des Poſ. Tageblattes. 
Ein junger Dachshund iſt 
zu verk. Näheres unter Chiffre 
I. C. 4 poſtlag. 14189 
Winterradmantel u. Um⸗ 
hang 92 verkaufen 4172 
itterſtraße 2 III. 
Ein gutes eichenes Buffet 
iſt billig zu verk. bei 14181 
H. Hänsch, Dominikanerſt. 2, I. 


Schriever, Gerichtsvollzieher, Pudewitz. 


Haul & 


14168 


J- 200 Liter Milch 


täglich zu liefern werden per 
bald event. 1. November geſucht. 
Gefl. Offerten an J. Roszy- 
kiewiez, Jerzyce, Gr. Ber⸗ 
linerſtraße 47. 14037 


Für alle Anlagen SE] 


Dom. Solacz liefert gute 
Daberſche 
Speiſekartoffeln 


frei Haus und werden Beſtellun⸗ 
gen im Comtoſr Friedrichſtr 


Dauerhafteſte Bedachung. 


aßte 
Nr. 14 erbeten. 14128 


Mehrere Tauſend ten s fi il; her N J „Da N 
Champagnerflaſchen i e G ür alte wird Sable alt bei 
hat billig abzugeben 14152] ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 


Mylius Hotel. 


Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei 7 
größter Sonnenhitze nicht ab und TConſiſtenz u. braucht viele Jah 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueb ch. 


Alleiniger Fabrikant für Schlefien und Posen: 
Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 89). 


Fa Hitze eine lederartige 


Rothe - Lotterie. 


iehung 25.,26. u 27, Oetbr. er 
Hauptgewinne Baar 


M. 50000, 20000, 15000 etc. 
Orig.-LooseM. 3. sri, 
D. Lewin, Berlin G., 


Spandauerbrücke 16. 


Nele fürk. Pflaunen, 
neues ſüßes Pilnumenmus, 
Hebirgs⸗Preißelbeeren 


mit und ohne Zucker, 


Hauptgevin ne- 


50,000 Mark, 20,000 Mark, 


15,000 M., 10,000 M., 5000 M., 
3000 M, 2 ä N 5 a 1000 M. 


Götzer Maronen, 
Teltower Rübchen, 


Senf und Pfefergurken, i . 
Magdeburger 55 Ziehung | ohne Abzug 5 Porto a 
Oswald Schäpe, aum anszahlbar. ewinnliste 30 Pf. 


14138 St. Martin 57. extra. 


Praktische Neuheit. 
Patent ⸗Nachttiſch⸗ 
leuchter empfiehlt 


Wilhelm Kronthal, 


14163 Wilhelmsplatz 1. 
Sehr gut kochende 


Daberſche und Salat⸗ 
Kartoffeln 
liefert für 1 Mark 60 Pf. frei 
ins Haus 14158 
Poſthalterei Poſen, 
Gerlach. 


Role - Toller, 
Ziehung 25.— 27. October 8 


u. 4.— 9. December. 
Hauptgewinne baar: 


25000 M. etc. 
Originalloose a 3 Mk. 


25.—27. Oktober. 
. 18863 


zu beziehen durch die alleinige General-Agentur: 


Lud. Müller & Co., merlin, Schiossplatz 7 


und in Hamburg, in Nürnberg, in München und Schwerin. 


Delicatess-Sauerkraut "*" 


ff. Magdeburger N im Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 
Oxboft ca. 500 Pfd. 24 M., ½ Oxhoft ca. 225 Pfd. 13,50 M., Eimer 
ca. 110 Pfd. 10 M, Anker ca. 58 Pfd. 6 M., Anker ca. 28 Pfd. 
4 M., Poſtcollo 1,75 M. Salzaurken, saure Pa. Anker 9,50 M. 
½ Anker 6 M., Poſtcollo 180 M. Pfeffergurken, pikant, ca. 3 
bis 10 Ctm. lang, Anker 18 M., ½ Anker 10 M., Poſteollo 3 M. 
Eſſiggurken, feinſt. Gewürz, ca. 10 Etm. lang, Anker 12 M. , 
Anker 7 M., Poſtcollo 2,50 M. Senfgurken hart, Anker 20 M., 
½ Anker 11 M., / Anker 7 M., Poſtcollo 4 M. Grüne Schnitt⸗ 

ohnen ff. junge, Anker 15 M., ½ Anker 8 M., Poſteollo 2,50 M. 
Perlzwiebeln ff. klein, / Anker 7 M., / Anker 9 M., Poſtcollo 
4,50 M. Preißtelbeeren mit Raffinade le 20 Pfd. an 
pr. Bo.⸗Pfd. 42 Pf., Poſteollo 4,50 M. ed Pieles, Poſtcollo 
5 M. Beſte Brabanter Sardellen, , Anker 14 M., Poſteollo 
750 M. Prima Pflaumenmus in Fäſſern von 50-200 Pfd. 
16 M., In Fäſſ. v. 300500 Pfd. 15 M. per 100 Pfd. Poſtcollo 
2,50 M. Alles incl. Gefäß ab bier geg. Nachn. oder Vorher⸗Send. 
des A Köh Preisliſten koſtenlos. ſederverkäufern Vorzugspreiſe. 


F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 


Anteil 9,92 % # 
asse and Liste 2 P. Pianinos. 
M. F raenkel I. Aus unſeren eigenen Fabriken haben wir 


Bankgeschäft, 12877 
Berlin S. W., Friedrichstr. 30. 


200 Pianinos 


in allen Holz⸗ und Stylarten vorräthig. Da wir die 


Dom. Grudzielee p. Brunow, 
Kreis Pleſchen, hat bet ſofortiger 
Abnahme abzugeben: 


400 Ctr. weiße und 

200 Ctr. Daberſche Speiſe⸗ 
kartoffeln, 

1000 Ctr. Fabrikkartoffeln, 


Inſtrumente ſelbſt angefertigt haben, ſo können wir auch für 
deren Güte und Haltbarkeit garantiren. Im Uebrigen ſind 
unſere Geſchäftsprinzipien: 


Solide Preiſe. Coulante Sahlungöbedingungen. 


A. Nieber & Co., Berlin, Alexanderſtr. 22. 
Stadtbahnſtation Jannowitzbrücke. 
Illuſtrirte Cataloge gratis und franco. 


400 Ctr. Möhren. 14190 


Warmwasserheizungen 


ngelsswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


bstthätige Regutirung des 
Feuers. 
Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Abdampf, 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine. 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
J Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend. 


Lallmlacl, 


Berlin N. 58, 
Specialfabrik für Gentralheizung u. Ventilation 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 


Niere: Danone ee 


Höchster Nutzeffekt, 
keine Reparaturen. 


11681 


D 


d ſo⸗ 
8901 


In meinen Neubauten 
mannſtraße 11—13 fin 


vermiethen. 
L. Jaretzki. 


Schuhmacherſtr. 12 |. Wohn. 
v. 3, 4 u. 5 Zimm. ſoſort z. v. 


Bäckerei 


mit Wohnung u. Verkaufslokal 
ſofort od. ſpäter zu verm. 13156 


geräumige Parterrewerkftatt 


mit Bodenraum ſowie Wohnung 
von 2 u. 3 gen fofort zu verm. 
Näheres b. W., Beraſtraße 12b. 


Kl. Gerberſtraße 


3 Zimmer, Küche und Zubehör 
ſofort zu verm. 13426 


Zu bermiethen 


in Gneſen, Ecke Markt und 
Wilhelmſtraße, ein großer Laden, 


Comptoir, Wohnung, Remiſe und 
Keller. 5 „13789 
Louis Levin 


in Gneſen. 

Alter Markt 85 iſt ein großes 
Geſchäfts⸗Lokal vom 1. April 
1894 zu vermiethen. 13805 

immer, Küche u. Neben⸗ 
gelaß per ſof. oder 1. Nov. im 
Auguſta Hauſe, Hohe Gaſſe 
Nr. 3 zu vermiethen. 14043 

Mühlenſtr. 9 III, Ecke Kö⸗ 
nigsplatz, unmöbl. Zimmer z. v. 


Gerberdaum 1 


4 Zimmer, Küche, reichl. Neben⸗ 
gelaß ſofort zu verm. 13425 
n meinem am Markte in 
Koſten belegenen Grundſtücke iſt 
ein Geſchäftslokal, worin bisher 
e. flotte Conditorei betrieben, per 
ſof. od. 1. Jan. zu verm. Näh. 

bei M. Wittig, Drogerie, Koſten. 
zu verm. im 


Kl. Wohnungen 


Zool. Garten. 


Kleine Wohnungen 
von 2 Zimmern ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Näheres 14148 

Louiſenſtr. 14, 1 Tr. r. 


St. Martinſtraße 23 


iſt ein elegant ausgeſtatteter 
5 Meter hoher 14130 
Laden 


von 70 Quadratmeter Fläche ſowie 
angrenzende Zimmer und Neben⸗ 
räume zu vermiethen. 


Kleine Gerberſtraße 9 


möblirte Wohnung, 2 Zimmer 
Entree, Balkon auch Pferde 
z. verm. 14076 
In höh. Beamtenfam. find. 1—2 
geb. Herren f. Wohn. auch ganze 
Penſ. Off. K. E. 33 Exp. d. tg. 
Bergſtr. 24 herrſchaftl. Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 14134 
2 Wohnungen 
a 15 u. 18 M. p. ſofort zu verm. 
Mart 9 1 
Ein möbl. Vorderz. billig zu 
verm. . — 6 III. Et. 
Frau Jaruſzewska. 14170 
Wienerſtr. 7, 2 Tr. r. vornh. 
ein gut möbl. Zimm. mit ſep. 
Eing. ſof. zu verm. 4136 


2 gut möblirte Zimmer 
mit Klapierben. St. Martin 67, 
I. Et., ſepar. Korridor, zu v. 


* 
1 
* 
Hr 
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„Das unterzeichnete Komitee ladet alle Geſinnungsgenoſſen unter den Urwählern des 
Wahlkreiſes, ins“eſondere aus Schwerſenz und Umgegend mit der Bitte, um möglichſt zahl⸗ 
reiches Erſcheinen zu dieſer Verſammlung ein. 14154 

Schwerſenz, den 20. Oktober 1893. 
Das Komitee. 


Bobke. Gottwald. Höfig. L. Hoffmeyer. 
Kluge. Carl Lemke. Hermann Lemke. Liebetanz. Mielke. 
Pratz. Schochow. E. Schubert. 


Den hohen Behörden, ſowie meinen werthen]|,,? zue perl gut möbl. Simmer 


22 F . zu verm. Töpferſtr 3 II. r. 
Kunden und Geſchäftsfreunden die ganz ergebene| Mödl. Zimmer mit ſeb. Eng. 


Mittheilung, daß ich mit dem 1. Oktober d. J. Sd . . ‚u nel 
meine Wohnung nebſt Komtoir von Victoria⸗ I auch T möbl. Zimmer 
Str. 16 nach meinem Neubau jof. zu verm. Srügenftr. 23/24, II. 
7 Gr. Gerberſtr. 41 ſind eine 
Thiergarten⸗Str. 6, Poſen III große helle Werkſtelle und eine 
verlegt habe l Amer 1 sr 
a 1 N i 3 \ mmer (mit Schlaf⸗ 

Indem ich die Bitte ausſpreche, das bisher gez kabinet) ſof zu verm. Bittorlaßr. 
ſchenkte Vertrauen wohlwollend mir noch weiter an⸗ Win fl. mob. Jin. l. 85d. 
gedeihen zu laſſen, ſichere nach wie vor prompteſte zu verm. ſep. Eing. Gr Gerber: 
Bedienung, beſte Ausführung und billigſte Preiſe zu |raße 36, III. r. 14191 


13134 
Fernſprechanſchl. Nr. 8. Steinſetzmeiſter. 
Vom 1. Oktober befindet ſich mein Atelier 
für Damen⸗Kleider und Hüte 


St. Martinſtr. 19, I. Tr., 


Ritterſtr.⸗Ecke. 
Sophie Szuman. 


Gasglühlicht. 


und zeichne Hochachtungsvoll, ergebenſt 
Stellen- Angebote, 69 


Eine gut eingeführte Deutjche 
Lebensverſicherungs⸗Aktienge⸗ 
ſellſchaft beabſichtigt in den 
größeren Plätzen der Provinz 
Poſen Bezirks General⸗ 
Agenturen unter günſtigen 
Bedingungen einzurichten und 
wollen ſich qualifizirte Be⸗ 
werber melden sub Chiffre 
A. Z. 5000 in der Exp. 


14075 


dieſ. Ztg. 14144 
itetf der Gegenwart! ent 
Beſte und verbreitetite Beleuchtung Geg * 8 e 


hat nachweislich ca. 50% Gaserſparniß Verkauf von mit und ohne 
gegen Gasrundbrenner! N 

it chne Veränderung der beftehenden Zucker eingeſottenen Preißel⸗ 
Gaseinrichtung ſofort verwendbar. 


asglühlicht 
e hat keine oder geringe Wärme⸗Ent⸗ beeren u. Landesprodukten. 

a wickelung! Gefl. Off. mit Angabe von Re⸗ 
Gasglühlicht blatt und rußt nie! 14164 [ferenzen erbeten unter P. C. 


8 200 an die Courier Expedi 

Bei Anwendung von Gasglühlicht bleibt die Luft in den 7 

damit eingerichteten Räumen normal und rein. tion in Bunzlan i. Schl 14117 
Ein Agent 


Gasglühlicht hat mildes, weißes, dem Auge wohl⸗ 
zum Verkauf von 


thätiges Licht, bei dem Farben wie bei 
Süal⸗Sptitzvachs 


Tageslicht erſcheinen! 
bei hoher Proviſion für 


Alleinige Vertretung für Poſen 
Wilhelm Kronthal, 

ſofort für Poſen und Um: 
gegend von einem lelſtungs⸗ 


Wilhelmsplatz 1. 
7 fähigen Hauſe geſucht. Ev. 
wird 14177 


Rothe Kreuz-Lotterie. Wachs 


Ziehung bestimmt 25. bis 27. Oktober, 2 „eee 
Hanptreviune 50.000. 20 000 15.000 M. Baar. A de mmiſſion. 


ar 5 H. 835 an die Annoncen: 
Originalloose à 3 M. Porto u. Liste 30 Pr. 


Ä 8 N 1 8 Hana, Weiss, Liegnitz. 
J.Eisenhanil, Berlin 0, Kaiser Wilhelmsin.48. 
„ Miaschinen- und Bauguss EB8 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, liefert 
in guter Ausführung die 
3 Trotoſchiner Maſchinenfabrik, 


Rothe Lotterie. 14119 


‚Ziehung bestimmt De 26, 27. October. 
1 2 Ä 5 * 

E. Hauptgew.: Mn. , dei 

DE ohne Abzug. 

BE Mein 2 °°/, sortirte Num M. 9.— 
Originalloose a M.3, © „sortirte Nunmern 375 
Heinrich Kron, n Berlin „Strasse 54. 

orto und Lis . 

‚onenpi. 9 z. verm. 2 imm. ] Nleine Stube und Kammer II. „ Geſucht zum 1. N 4 
. 2 Zimmer, Küche] Et. jof. zu verm Viktoriaſtr. 22 125 ee ee 
u ‚ tr chfuͤhrung er⸗ 
Wei dn An an von 8 a ol ſabrener, 13944 

Ein gut möbl. Ztmm. vom möbl. Zimm. per 1. Nov. zu v. 1 g 
1. Mor, zu verm. Lindenſtr. 7, Ein kl. Laden Tautionsfähiger Buchhalter. 
II lints. 14171 m. n. Schauf. auf Verl. m. Wohn.) Off, mit Angabe von Referenzen 
Waſſerſtr. 7 II Tr. 1. möbl. ſof zu derm. Näß. Schlogitr. 5 u. Gehaltsanip. unt. Chiffre O. E. 
Zimmer zu verm. 14173 II Etage. 14 2411 i. d. Exp. d. Ztg. 


Gasglühlicht 


Leinungsfahige Mosel u. Saar 


Weingroßhandlung 
ſucht tüchtige Reiſende mit 
eigener Kundſchaft 13715 

und Vertreter. 
17393 | Offerten sub A X. 937 an 
otoſchin. 8 3 A.⸗G., 
Für den Verkauf von Tep⸗ 
pichen: Brüſſel u. Tapeſtry in 
Rollen und abgepaßten Stücken 
werden geeignete Vertreter ge: 
ſucht. Offert. def. sub Z. Z 
931 Haaſenſtein & Vogler, 


Nane raden. 
N E 


D v7 7 
art Wei RAR 
a a le 


u, . * 
An Iteitag, den 27. Oktober ). Js, Abends 7 hr, 
findet zu Jerſitz im Saale des Reſtaurants „Zum Tauber“ (Thiergartenſtraße) aus 
Anlaß der bevorſtehenden Wahlen für das Abgeordnetenhaus eine Verſammlung 
der deutſchen Urwähler des II. Wahlbezirks (Kreis Poſen⸗Oſt. Poſen⸗Weſt, Ovornit) ſtatt, in 
welcher ſich die Kandidaten der konſervativen deutſchen Wähler, 

Herr Rittergutsbeſitzer Otto v. Treskow auf Radojewo und 

Herr General⸗Landſchafts⸗Direktor von Staudy aus Poſen 
der Wählerſchaft vorſtellen werden. 

Zu dieſer Verſammlung ladet das unterzeichnete Komitee alle Geſinnungsgenoſſen unter 
den Urwählern des Wahlkreiſes, ſpeziell aus den Ortſchaften Jerſitz, St. Lazarus, Wilda und 
deren Umgebung mit der Bitte um zahlreiches Erſcheinen ergebenſt ein. 


e 
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Jerſitz, den 18. Oktober 1893. 14155 
Das Komitee. 
C. Ahlert-Jerſitz, Dr. Andresen-Jerſitz, Friese-Wilda, 
Brauerei- Direktor. Regierungsrat. Gemeindevorſteher. 
Girbig-St. Lazarus, Knothe“⸗-Jerſitz. Kosser-Jerſitz. 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter. Hauptlehrer. Poſtvorſteher. 
Rich. Kunkel,:-Jerſitz, G. Labsch-Jerſitz, Freiherr von Loeben-Wilda, 
Kaufmann. Bauunternehmer. Anſtaltsvorſteher. 
Nieckel-Serſitz, Dr. Rilke-ZJerſitz, II. Schenk«-Jerfis, 
Mühlenbeſitzer. prakt. Arzt. Baumeiſter. 
Schwieger, Jerſitz, Tauber-Jerſitz, Völkner- St. Lazarus, 
Forſtrath. Reſtaurateur. Poſtſekretär. 
Dr. Wildt-Jerſitz, 
Apothekenbeſitzer. 


Ein Kürſchnergeſelle 


findet bei hohem Lohn dauernde 
Stellung bet 034 


14 
M. Schaul, 


Czarnikau. 


Ein Kellnerlehrling 


empfehle ich mein reichſortirtes Lager in 
Operngläſern 
vom einfachſten bis höchſt eleganteſten. 
Größte Auswahl in echt Ratbenower 
Brillen und Pincenez — nur Prima⸗ 


Theater-Saison, 


Qualität, 
mit guter Schulbildung kann fo- Salonlünetten, Stereoscope, Baro⸗ 
fort eintreten in 14153 meter, Thermometer, Leſegläſer, Kurven⸗ 


meſſer ꝛc. 

Streng reelle Bedienung. 

Aeufterſt billige Preiſe. 

Speckal⸗Inſtitut für Rathenower 
Augengläſer. 


Wilh. Lindstädt, 


Ootiter aus Ratbenow. 


14125 


Mylius Hotel 
Ein flotter Verkäufer, 


der gut polniſch ſpricht, findet 
Stellung ſofort oder p. 1. No⸗ 
vember bei 14131 


br, Itzi ER N St. Martinſtraße Nr. 56, 
Manufuttier — Wedzwoaren⸗ — x (swiicher Bismard- und Hitteritrahe), 
handlung. ET TEE. K 


Ein mit dem Konkurs 
verfahren vertrauter jung. 
Mann, der auch in Buch⸗ 
n und Kor reſpondenz 
rm iſt, wird geſucht. 
Offerten mit Lebenslauf 
und Gehaltsanſpruch nimmt 
die Exped. dieſes Bl ttes 
entgegen unter A. L. 3. 


| 
* 
von C. Riessner & Co., Nürnberg, 
ununterbrochen brennend. mit 
Ventilation, Luft- u. Fi 
eirkulation, sowie reichlicher 
verdunstung. 
Rationelle, der Gesundheit — 
trügliche und behagliche 
4 Heizung, 11757 | 
Diese Ofen übertreffen alle anderen 
Permanentbrenner durch überaus 
sinnreich vereinfachte Regu- 
lirvorrichtung, welche falsche 
Behandlung unmöglich macht.“ 
Erst durch diesen Patent-Regulator 


För mein Hut⸗ und Schlirm⸗ 
geſchäf, juche ich 14169 


* ” 2 * * 

2 tüchtige Verkäuferinnen 
die ſchon in gleichen oder ähnlichen 
Geſchäften thätig waren, auch 
ein Lehrling kann ſich melden. 

Valentin Russak. 


Eine Amme 


wird verlangt 14156 
Alter Markt 64 II. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung kann 
eintreten bet 14186 


Hartwig Latz, 

Deſtillatton, St. Martin 67. 

Für ein Eiſen⸗, Kotontalw. u. 
Baumat.⸗Geſchäft wird p. fofort 
oder ſpäter ein branchekd. der 
poln. Sprache mächtiger 14160 


lüchliger Lommis 
bei hohem Gehalte geſucht. Off. 
m. Zeugn. u. Gehaltsang. an 


H. Rosenkranz, Poſen. 
Eine lücht. Verkäuferin, 


ist Gewähr dafür geleistet, dass der 

fen diejenige Wärme abgiebt, welche gerade verlangt ist, 
und dass er so sparsam brennt, dass z. B. ein Zim- 
mer von 80 ebm bei einem Kohlen verbrauch von 7 bis 8 
Kg pr. 24 Stunden völlig ausreichend geheizt wird. 
Ausserdem sind die Ofen von vollendeter Schönheit, und 
trotz aller Neuerungen und Vorzüge nicht theurer als 
andere Dauerbrandöfen. ) 


Vollständige | 
Gebrauchs-Anweiseung: 

„Man stelle den Zeiger auf die ge- 

wünschte Feuerstärke.“ | 


Niederlagen in Posen bei: | 
F. Peschke, T. Otmianowski, H. Wilezynski, | 


69", erſte deutſche 


und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
die out poln. richt, findet” m in Mannheim, 
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22. Oktober 1893. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 21. Okt. In der geſtrigen Sitzung der Straf⸗ 
kammer batte ſich der Korbmacher Adolf Maß aus Pinne 
wegen Körperverletzung und fahrläſſiger Tödtung 

u verantworten. Der Angeklagte ift bereits einmal wegen Be: 
. mit einer Geldſtrafe vorbeſtraft. Der Verhandlung lag 
folgender Thatbeſtand zu Grunde: Am Abend des 2. Juni d. J 
gegen 10 Ubr kam der Glaſer Schaul, welcher neben dem An⸗ 
geklagten wohnt, mit dem er aber in langer Feindſchaft lebt, auf 
einem Wagen nach Haufe. Als er aber a ſteigen wollte, trat 
Maß mit den Worten auf ihn zu: „Das iſt gewiß wieder alles 
geſtohlen, was da auf dem Wagen iſt. Du baft bier nichts ber⸗ 
unter zu nehmen, ich muß exit einen Poltziſten holen, der das 
unterſuchen jol. Schaul gab darauf dem Angeklagten einen Stoß 
ins Geſicht, ſodaß dieſem die Cigarre aus dem Munde flog, wel⸗ 
chen Angriff Maß dadurch erwiderte, daß er mit einem ſtarken 
Stock auf Schaul einbieb. Auf das Hilfegeſchrei des Schaul eilte 
deſſen Ehefrau mit ihrem kleinen 1% ährigen Sohn Abradam auf 
dem Arme aus dem Haufe berbel, wurde aber gleichfalls von dem 
Angeklagten mit Ste ckhie ben angegriffen. Gleich der erſte Hieb 
traf den kleinen Abraham, der ſofort die Beſinnung verlor. Frau 
Schaul⸗ floh in ihre Wohnung mit den Worten: „Um Gottes 
Willen, was baben Sie gemacht? Sie haben ja das Kind todtge⸗ 
schlagen!“ worauf der Angeklagte ganz kaltblütig erwiderte: „Na, 
dann tft ia ein Judenkind weniger 50 der Welt!“ Maß iſt gleich 
darauf von der Polizei verhaftet worden. Der kleine Abraham 
iſt am anderen Morgen, nachdem er die ganze Nacht im Todes⸗ 
tampfe gelegen, geſtorben. . = der geftrigen Verhandlung führte 
der Angeklagte, krotzdem 20. Zeugen gegen ihn ausſagten, zu feiner 
Vertheidigung an, daß er überhaupt nicht wiſſe, daß er das Kind 
geſchlagen habe. „Wahrſcheinlich hätten, 
das Kind ſelbſt umgebracht. Die Sektion der Leiche hat ergeben, 
daß der Tod des Kindes durch einen Blutaustritt in die Schädel⸗ 

öble, verurſacht durch die Heftige Erſchütterung, eingetreten iſt. 

er Staatsanwalt beantragte eine Strafe von 7 Monaten Ge⸗ 
füngniß, der Gerichtshof glaubte indeſſen, die geringe Vorſtrafe 
und den Umſtand, daß der Angeklagte durch Schaul gereizt ſei, 
als ſtrafmildernd annehmen zu müſſen, und erkannte 
Monate Gefängniß. 


„Sagan, 19. Okt. Vor der hieſigen Strafkammer ftand heute 
der Häusler Roſenberg aus Groß⸗Selten, um ſich wegen 
öffentlicher Beleidigung zu verantworten. Während der Wahl⸗ 
bewegung 18 i 
ftatt, nach deren Schluß man die Wahl beſprach. Dadei fragte der 
Angeklagte, ob der konſervative Kandidat, Landrath v. Klitzing 
in Sprottau derſelbe Herr v. Klitzing ſei, welcher einem Krleger⸗ 
verein die Fahne weggenommen habe. Er brauchte dabei beleldi⸗ 
gende Aeußerungen, welche dem Herrn v. Klitzing binterbracht 
wurden. Dieſer ſtellte Strafantrag. Die hieſige Strafkammer 
ſprach den Angeklagten frei, weil die Aeußerungen ſich 

cht auf den Kandidaten, Landrath v. Klitzing, bezogen. Damit 
war die Angelegenheit aber noch nicht erledigt; vielmehr ſtellte jetzt 
Amtsvorſteher v. Kolzig, Kreis Grünberg, Herr 
v. Klitzing, ein Verwandter des vorigen, Strafantrag, weil er 
in der That die Aeußerungen auf ſich beziehen mußte. Roſenberg 
erſchien daher heute nochmals auf der Anklagebank und wurde 
wegen Beleidigung zu 25 Mark Geldbuße event. 5 Tagen 
Gehänaniß verurtbeilt. — Dem F eb Golaia war bi 
t weggenommen worden, jondern deniſelben war nur au 
f ug derſelben unterſagt worden, weil vom Verein die 

5 sminiſter vorgeſchriebenen Formalitäten nicht beachtet 
worden waren. 


Bermifdtes. 


don Grdflich Kst, 


nnehmen, die 
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Belladonna. 


Roman von A. J. Mordtmann. 


(18. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) 

Dora that, was unter ſo bewandten Umſtänden möglich 
war, d. h. nichts; einmal, gleich zu Anfang ihrer Frohnde, 
hatte ſie die trübe, aber mit nichten vereinzelte oder verwunder⸗ 
liche Erfahrung gemacht, daß ungeachtet ihrer unter leiden⸗ 
ſchaftlichem Weinen abgegebenen Betheuerung, dem reizenden 
Alfred den Schlag nicht verſetzt zu haben, den der lügneriſche 
Bengel von ihr bekommen haben wollte, Frau Flora nicht ihr, 
ſondern ihrem Söhnchen glaubte. Fortan gab fie den hoff 
nungsloſen Kampf gegen die einreißende Verwilderung auf und 
war nur noch beſtrebt, fich mit ihren Zöglingen auf guten 
Fuß zu ſtellen. Da nicht geſtraft werden durfte und jeder 
Appell an die elterliche Gewalt unabänderlich mit einem 
glänzenden Siege der Kleinen endigte, ſo belohnte die arme 
Dora die jugendlichen Unholde mit Märchen und i 
wenn ſie einmal nicht gar zu unartig geweſen waren, un das 
alf wenigſtens etwas. f 2 
= Bon Herrn Gründer höflich, mitunter ſogar liebenswürdig, 
von Frau Flora kühl, aber nicht unfreundlich, von den Haus⸗ 
freunden, worunter einige Offiziere waren, galant behandelt, 

fühlte ſich Dora in ihrer Stellung nicht gerade unbehaglich. 
So hätte ſie lange Zeit dort bleiben können, wenn nicht 
ein heimtückiſcher Zufall es gefügt hätte, daß Dora eines 
Abends, ohne es zu wollen, Zeuge wurde, wie einer der im 
auſe verkehrenden Offiziere ſich von Frau Flora mit Worten 
verabſchiedete, die über die Natur des zwiſchen ihnen beſtehenden 


Streiche begangen und ſchließlich 


“ fo meinte er, die Eltern | m 


auf vier] die Aerzte 


e aaghertee freiwillig aus dem Leben ſchied. Hauptmann L. 


war jeit längerer Zeit herzleidend. 
Verdorben geſtorben. Ein bei ſeiner verwittweten 
Mutter in der Bandelſtraße wohnender Ober⸗Sekundaner 


75 ſich in der vergangenen Nacht im Café Thiergarten an der 
hurmſtraße er 51 Er war am pr zu 6 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden, nachdem er eine Reihe leichtſinniger 
mit einem Freunde, den er ver⸗ 
anlaßt hatte, ſeinen Vater um nahezu 4000 M. zu beſtehlen, ge⸗ 
flohen war. Die Verhaftung erfolgte damals in Magdeburg, nach 
dem er mit dem von ihm zum Diebſtahl veranlaßten Kaufmanns⸗ 
lehrling und einem dritten Freunde in zwei Tagen 180 M. 
durchgebracht hatte. Aus ſeinem hinterlaſſenen Brlefe geht hervor, 
daß ex „durch ſeinen Tod ſeine Mutter ärgern wolle, damit ſie 
nicht die Freude habe, ihn im Gefängniß zu ſehen.“ Es iſt indeſſen 
anzunehmen, daß er nicht rg zurechnungsfähig war. Denn als 
er vor einiger Zeit Vorwürfe darüber erhielt, daß er feiner Mutter 
Geld fortgenommen, goß er aus Wuth darüber einen Elmer Waſſer 
ins Klavier und zerſchnitt die Oelbilder. 

Im Krankenhauſe am Friedrichshain befindet ſich, 
wie die „Tal. Roſch.“ hört, ein ſeltener Gaſt, ein Kameruner, 
der eine etwas ungewöhnliche Geſchichte bat. Er kam, fo er 75 
er, mit einem Wörmann⸗Dampfer na Europa hinüber, um „Geld, 
viel Geld“ zu verdienen. Man ſchob ihn aber von Hamburg nach 
Berlin ab, und bier tft er dann nach „Wild⸗Weſt“, einer Kneipe in 
der Landsbergerſtraße, gerathen, wo er wohl neben mehreren ange⸗ 
färbten als echter, wahrer Neger auftreten mußte. Dort habe er 
immerfort eſſen und noch mehr trinken müſſen, denn 
jeder Beſucher (und es halten dort öfters Droſchken I. Klaſſe) habe 
ihm etwas vorgeſetzt; darüber ſei er ſchließlich krank geworden. 
Kurz entſchloſſen. hat er ſich dann eines Tages aufgemacht, ſich den 
eg nach dem Krankenhauſe zeigen laſſen und dort Aufnahme 
erbeten und gefunden. Unter keinen Umſtänden will er nach 
„Wild⸗Weſt“ zurück. Er möchte vielmehr gerne eine ordentliche 
Stellung „mit Gehalt und guter Behandlung“ als Diener oder 
dergleichen haben. Er ſoll ein ganz geſcheuter und aufzeweckter 
Burſche fein, der fertig . ch und auch ſchon ein wenig deutſch 
ſpricht und ſich in jeder Weiſe anſtellig zeigt. Die Schweſtern und 
der genannten Anſtalt intereſſiren ſich lebhaft für James 
Wale können ihn aber doch nicht für immer im Krankenhauſe 

alten. 

Neuer Komet. Die Centralſtelle für aſtronomiſche Nach⸗ 
richten in Kiel theilt mit, daß Brooks in Geneva, Newyork, 


and in Groß⸗Selten eine Gemeinde⸗Verſammlung am 16. Oktober einen neuen Kometen entdeckt hat. Derſelbe wurde 


auch in Wien beobachtet und ſtand am 19. Oktober um 5 Uhr 
Morgens bet 186° gerader Aufſteigung und 14° 3“ nördlicher De⸗ 
klination. Dieſe Stellung bringt es mit ſich, daß er nur während 
ganz kurzer Zeit vor Beginn der Morgendämmerung zu ſehen iſt. 
a ſeine tägliche Bewegung + 14 in gerader Aufſteigung und 
+ 39 in Deklination iſt, jo nimmt er von . zu Tag eine für 
die Beobachtung günſtigere Stellung ein. it freiem Auge iſt 
dieſer Komet nicht ſichtbar, gleichwohl zählt er zu den helleren 
teleſkopiſchen Kometen. Von ſeinem Kopfe, welcher die Helligkeit 
eines Sternes neunter Größe beſitzt, geht ein verhältnißmäßig re 
een 805 5 1 Größe beſitzt, geht ei hältnißmäßig recht 
übſcher Schweif ab. 
+ Eine italieniſche Räubergeſchichte. In nächſter Nähe 
von Bologna, und ee zwiſchen San Pietro Caſale und 
Galliera, treibt ſeit ein 27 Tagen eine Räuberbande ihr Unweſen. 


Oben NE, fe 
Stelle der Chauſſee, von wo ein Seitenweg einerſeits nach dem 
Kirchhofe, andererſelts nach einer einſamen Villa führt, fielen 
mehrere Strolche mit berußten Geſichtern über ein Bauernwäglein 
er und forderten die zwei Inſaſſen auf, ihr Geld herzugeben. 

ner derfelben, welcher zweihundertftebztg Lire in der Taſche 


In der letzteren 
err Enrico 


t 
Pierden in die Zügel und der Kutſcher machte Halt; während 


Verhältniſſes keinen Zweifel ließen. Mit brennenden Wangen, 
faſt krank vor Ekel und Scham, eilte Dora auf ihr Zimmer; 
ihr erſter Gedanke war, augenblicklich das Gründerſche Haus 
zu verlaſſen —, aber wo ſollte ſie hin? Und was ſollte ſie 
anfangen, wenn ſie, wie es dann unausbleiblich war, kein 
Zeugniß bekam? Nach einer ſchlaflos zugebrachten Nacht 
ſchrieb ſie am anderen Morgen einen Brief an Frau Gründer, 
worin ſie unter dem Vorwande einer Erkrankung ihrer Mutter 
bat, man möge fie, ohne Rückſicht auf die Kündigungs ſfriſt, 
aus ihrer Stelle entlaſſen. Die Hausherrin antwortete zu⸗ 
ſtimmend, erſuchte ſie jedoch, wenigſtens noch einige Tage, bis 
zum Engagement einer anderen Gouvernante, auszuharren. 
Dora willigte nothgedrungen ein und glaubte damit die Sache 
abgethan. 

5 Nach Tiſche aber, während ſie mit Alfred und Valesca 
Buchſtabirübungen anſtellte, trat Herr Gründer ein; dabei 
brauchte man ſich nichts Böſes zu denken und es war auch 
nichts Seltenes; er hielt wirklich viel von ſeinen Kleinen — 
warnm ſollte nicht auch bei Leuten ſeines Schlages wenigſtens 
eine gute Eigenſchaft anzutreffen ſein? — und kam häufig in 
die Stube, wo Dora ſich mit ihnen plagte; daß er dann 
auch einige freundliche Worte mit der hübſchen Gouvernante 
wechſelte, auf die er im Stillen längſt ein Auge geworfen 
hatte, wird ihm wohl kein billig Denkender verübeln. Dora, 
die ihn bisher nur von ſeiner angenehmen Seite kennen ge⸗ 
lernt hatte, unterhielt ſich gern mit ihm und ſah in ſeinen 
Freundlichkeiten nichts Arges. Heute nun fiel ihr ſein blaſſes 
und übernächtiges Ausſehen auf und mit der quälenden 
Kenntniß deſſen, was ſie geſtern gehört hatte, empfand ſie 


in der Dämmerung bemerkbar let beim 


und warf ein Stilet, welches er in feinem Stode verborgen batte, 
nach dem Räuber. Der Dolch traf jedoch den Letzteren nicht; 
mehrere Schüſſe knatterten, der Kutſcher aber peitſchte feine Pferde 
und fuhr, daß die Funken ſtoben, davon. Exit nachdem er un⸗ 
gefähr einen Kilometer Weges 8 hatte, ſchaute er ſich 
nach jeinem Herrn um und ſah denſelben im Blute ſchwimmend, 
mit durchſchoſſenem Kopfe, jedoch noch röchelnd, auf den Kiſſen des 
5 8 liegen. In demſelben Augenblicke war die Villa erreicht, 
wo der Unglückliche ſofort den Geiſt aufgab. Die Räuber aber 
bedienten ſich des barrenden Bauernwägleins, um in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung zu entfllehen. 

+ Die ruſſiſchen Offiziere im Eliſce. Man ſchreibt der 
Ada Ztg.“ aus Baris vom 18. d. M.: Anbei einige Noten 
über den geſtrigen Ball beim Präſidenten der Republik, gelteſert 
von einem Berichteritatter, der vor Müdigkeit in einem Fautenit 
geſchlafen. Der Fauteufl war mit rothem Atlas gepolſtert und 
man ſchlief darin, wie wenn man 1 Huſe wäre. Oh glücklicher 
Präſident der Republik, der einige hundert ſol der Fauteulls beſitzt 
und in ihnen Allen ſchlafen kann. Wirklich eine ſchöne Stellung 
das, der Republik zu präſidiren. Hier und da fuhr man auf und 
ſah Folgendes: Madame Carnot, wie gewöhnlich jünger aus⸗ 
ſehend, als ſie iſt (wobei man ebenfalls merkt, daß fie älter fit, 
als fie ausſieht), trug ein pfaublaues Seidenkleid — pfaublau, 
bitte! — und blitzte von Diamanten. Herr Carnot trug den 
ſchwarzen Frack wie gewöhnlich mit jo edlem Anſtande, wie das 
wenige ſelner Unterthanen ihm nachzuthun vermögen, war durch 
die ſtrahlenden Lüſtres taghell beleuchtet, fo daß man genau ſah, 
wie die Haare auf dem präſidentlichen Scheltel ſich ſeit dem letzten 
Male nicht eben vermehrt haben, und hatte ein raſſiſches Ver⸗ 
brüderungs⸗Lächeln auf den Lirpen, das alle Herzen klopfen 
machte. In den Sälen war es nicht ſo voll wie gewöhnlich, das 
heißt: man drückte ſich nicht todt, ſondern erſtickte ſich nur ein 

anz klein wenig. Es waren ja blos fünftauſend Perſonen da: ein 
Familienfeſt, eine Skatpartie! Eine oder zwei Damen waren 
& la russe friſirt. Sie trugen vorn über dem Haar jenen eigen⸗ 
thümlichen geſtickten Bügel, den man auf allen ruſſiſchen Koſtüm⸗ 
bildern ſieht. Derſelbe bat auch einen ruſſiſchen Namen, den ich 
vergeſſen habe. Das macht aber nichts: Alle Diejenigen, welche 
ruſſiſch können, wiſſen ihn ſo wie ſo, und die Anderen würden ihn 
ohnedles nicht verſtehen. Alle Spitzen der Behörden waren ans 
weſend und erhöhten den Glanz der Feier. Der Marineminiſter 
nahm ein Eis am Büffet, und der Rektor der Sarbonne konver⸗ 
ſirte mit einer älteren Dame und ſagte alle zwei Minuten: 
„Quant à moi. ... Auch gab es ruſſiſche Öffistere, wie Sie 
errathen haben werden. Diejelben waren nur mit Mühe dazu zu 
bringen, die drei ihnen reſervirten Salons zu verlaſſen, wo ſie 
von 8 Huiſſiers geſchützt, in Ruhe dem Champagner zu⸗ 
ſprechen konnten. Einige kamen bier und da heraus, ſtanden dann 
an den Ecken, ließen ſich anſchauen und verdrehten förmlich die 
Augen vor Müdigkeit. Ein paar ganz junge Lteutenants und 
Fäßonrichs thaten ein Uebriges für die ruſſiſch⸗franzöſiſche Allianz 
und ſchwenkten ein paar Miniſter⸗ und Generalstöchter im Walzer. 
Für Leute, welche die ganze Nacht durch in der Elſenbahn gefahren 
ſind, entfalteten die jungen Herren eine erſtaunliche Verve. Ind 
et = R anden a Bar ar bei dieſer 

eg r übſche Tänzerinnen aufwies, fo waren a 
. ug Erle — 8 80 

att: Herr Carnot mit Frau von Mohrenheim, Herr von Mohren⸗ 
mit. Rp Carngt. Dany dex. MN AL Mem- A Mei 
bisher drei Stunden lang ganz bequem ſehen gekonnt. Bald 
darauf fuhr der Admiral nach Hauſe. Schon beim Rundgang ſah 
er verteufelt ſchläfrig aus. Es war Zeit, daß er endlich einmal 
ins Bett kam. Richtig, noch eins: Das diplomatiſche Korps war 
vollzählig anweſend, darunter auch der deutſche Botſchafter Graf 
Münſter, was viel bemerkt wurde, man weiß eigentlich nicht recht, 
warum. Nachſpiel: Ein Uhr nach Mitternacht. Im Moulin 
Rouge tanzt Nini-patte-en l'air ihre berüdenditen Pas. Auf ein⸗ 
mal Bewegung, Lärm, Senſation, „Vive la Russie!“ Auf dem 
Plan erſcheinen zwei ruſſiſche Offiziere in Begleitung eines fcan- 
zöſiſchen Kameraden, direkt vom Elyſée kommend, wo es freilich 
trotz allen Glanzes nicht das zu ſehen gab, woran das De ſich 
labt im Innern der Mühle mit den durch die Montmartre⸗Nacht 
rothglühenden Flügeln. 

T 2ehrerelend in Spanien. Der Alkalde von Novele bes 
ag 5 kürzlich von Amtswegen den Gouverneur von Valencka, 
daß die Schulmeiſter ſeines Städtchens en ſeien. Die 
„Occurencias“ ſchreiben dazu: „Unſere Leſer mögen ihre Ent⸗ 
rüſtung über dieſe pflichtvergeſſenen Lehrer zähmen; denn beſagtes 
Städtchen iſt ſchon längſt dafür bekannt, daß es ſeine Beamten 
nicht bezahlt. Es ſchuldet, um nur einen Fall anzuführen, ſeinen 
Schullehrern die Kleinigkeit von 12 724 Peſetas an rückſtändigem 
Gehalt. Wahrſcheinlich find die armen Volksbildner ausgerüdt, 
um ſich an die Mildherzigkeit des Publikums zu wenden.“ 


tiefes Mitleid mit dem armen Manne, der von ſeiner unwür⸗ 
digen Frau ſo ſchmählich betrogen wurde. 

„Ich höre, daß Sie uns verlaſſen wollen“, ſagte Gründer, 
nachdem er mit ſeinen Kleinen einige Scherzreden gewechſelt 
hatte. „Das thut mir außerordentlich leid.“ Er fuhr ſich 
mit der Hand über die Stirn, und Dora, die freilich nicht 
wiſſen konnte, daß das leidende Ausſehen nur die katzenjäm⸗ 
merliche Folge einer bis in die Frühe verlängerten Cham⸗ 
pagnerorgie in ausgelaſſenſter und eindeutigſter Geſellſchaft 
war, erröthete; ſie konnte die ſchmeichleriſche ſchattenhafte 
Ahnung nicht abweiſen, daß Gründers Betrübniß durch die 
bevorſtehende Trennung von ihr veranlaßt ſei. 

„Leider bin ich dazu gezwungen“, antwortete ſie unſicher. 
„Es thut mir ſelbſt leid“ und im Stillen fügte ſie hinzu: 
„einen verlaſſen zu müſſen, der in ſeinem Hauſe ohnehin ſo 
unglücklich iſt.“ Für einen klugen und erfahrenen Lebemann 
war die kleine arme Dora eine ſo leichte Beute wie für einen 
Lämmergeier eine Nachtigall. 

„Iſt es denn wirklich ſo nothwendig?“ fragte Gründer. 

„Ja, meine Mutter 

„Geht hinaus, Kinder“, unterbrach Gründer hier das 
junge Mädchen. „Ich habe mit Fräulein Wedelmeier allein 
zu ſprechen. Geht in den Garten.“ 


Die „reizenden Bälger“ ließen ſich das nicht zweimal 
ſagen, und ſtürmten fort, ſchon jetzt bei dem Gedanken jauchzendd 
wie ſie nachher, wenn die Stunde fortgeſetzt werden ſollte, 
ſich von Dora vergeblich ſuchen, rufen und verfolgen laſſen 
wollten. ER 

„Das mit Ihrer Mutter ift unwahr“, ſagte der Bankier 


der übliche Rundgang 
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dem verkauften Quantum von ca. 800 


nicht agen.“ 


* meiden. Er war 


+ Mord. Nürnberg, 18. Okt. Geſtern Vormittag gegen 
½12 Uhr hat ſich 9 Wirthſchaft „Zum alten Forſthaus“, Ehe⸗ 


mannſtraße 7 dahier, eine ſchwere Blutthat ereignet. Der Ver⸗ M 


einsdiener H. der Allgemeinen Wirthevereinigung war um dieſe 


en gekommen und wollte von dem Pachtwirth Schönweiß die 285 


ufnahmegebühr von 3 Mark erheben. Die Frau des Schönweiß 
weigerte ſich aber, das Geld herzugeben, ihrem Manne bedeutend, 
daß er ſich nicht aufnehmen zu laſſen brauche. Der Mann wurde 
auf die Weigerung der Frau hin ernſtlich böſe und drohte ihr mit 
Thätlichkeiten, ſoll auch, nach einer abweichenden Mittheilung zu 
ſchließen, einmal nach der Frau geſchlagen haben, bis ſich der an⸗ 
weſende 36jährige Tagelöhner Burk, der Bruder der Frau, in den 
Streit miſchte. Burk wurde mit dem Schönweiß handgemein und 
verſetzte ſeinem Schwager mit dem im Nebenzimmer gelegenen 
n zwei Stiche, den einen in den Arm und den ande⸗ 
ren in die Herzgegend. Die Folge davon war, daß Schönweiß 
noch bis zum Hausflur wankte und dort bei großem Blutverluſte 
todt zuſammenſtürzte. Schönweiß, der zuletzt in Wendelſtein war, 
hinterläßt außer der Wittwe, einen dreijährigen Knaben. Der 
Thäter befindet ſich in Haft. 

Ein wahrhaft glückliches Land muß die Cooksinſel⸗ 
gruppe in Polyneſten fein, wenn man nach der Botſchaft 
urthellen darf, die die Königin der Inſeln jüngſt an das Paxla⸗ 
ment des Eilandes Rarotonga gerichtet hat. Nachdem die Königin 
die Mitglieder des Parlaments beglückwünſcht bat, weil ſie ſich 

um erſten Male in einem Palaſte verſammeln, der ihr ſchuldfreies 

igentbum tit, fährt ſie wörtlich folgendermaßen fort: „Wir haben 
keinen 1 ausgearbeitet, den wir Ihrer Prüfung 
unterwerfen könnten. Die Bundesregierung tft noch jung, und wir 
glauben, daß ſie um ſo größeren Werth haben wird, je weniger 
Geſetze fie geben wird. Wir erſuchen Sie nur, zu enticheiden, wie 
viel Geld wir ausgeben dürfen, um Infekten vertilgende Vögel 
einzuführen, denn das iſt ein Gegenſtand, in welchem wir Sie für 
durchaus kompetent halten.“ O heilige Einfachheit und Einfalt der 
politiſchen Sitten in Polyneſien! 
— 


Tandwirthſchaſtliches. 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. Okt. [Geringes 
Angebot von Getreide.] Mit dem Fallen der Getreide⸗ 
preiſe iſt das Angebot von jämmtlichen Getreidearten auf den 
Wochenmärkten ſtetig zurückgegangen und es iſt jetzt ſo gering, wie 
wohl ſelten um dieſe Jahreszeit. Zwar genügt das Angebot im⸗ 
mer noch zur Deckung des Lokalkonſums, aber das erklärt ſich wohl 
am beſten aus dem geringeren Abſatz, den die Mühlenfabrikate 
augenblicklich finden. Es iſt erklärlich, daß infolge dieſer Ver⸗ 
hältniſſe ein förmlicher Stillſtand im Getreidehandel in unſerem 
Kreiſe eingetreten iſt, ein Spekulationsgeſchäft iſt infolge des feh⸗ 
lenden Angebots auch vollſtändig ausgeſchloſſen und bet der Be⸗ 
deutung, die der Getreidehandel für unſeren Kreis beſitzt, wird 
eine Rückwirkung auf die übrigen Geſchäftszweige nicht ausbleiben. 
Den Landwirthen kann es wiederum nicht verargt werden, wenn 
fe mit dem Verkaufe des Getreide zurückhalten, denn die Preiſe 

nd augenblicklich ſo niedrig, daß ein weiteres Fallen ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich erſcheint, unmöglich iſt es aber trotzdem nicht. Jedenfalls 
{it es eine höchſt eigenartige Erſcheinung, daß trotz einer guten Ernte 
in den Hauptgetreidearten das Angebot ungewöhnlich gering tft und 
fo eine bollſtändige Wandlung im Getreidehandel verurſacht. Hof: 
fentlich dauert dieſe Wandlung nicht lange. 


Handel und Verkehr. 


Nürnberg, 11. Ott. [Hopfenbericht.] Am Schluſſe 
der vergangenen Woche machte dich eine. beſſexe Stimmung dolgrr 
fanden und auch gute Mittelhopfen nicht ganz vernachläſſigt blieben. 
Der Geſammtumſatz betrug ca. 700 Ballen. In großen Poſten 
wurden am Montag beſſere Sorten mit einer Preiserhöhung von 
5—8 M. gehandelt und betrug der Umſatz über 1000 Ballen. Vom 
Lande waren ca. 60 Ballen zugefahren, für welche ſich Käufer 
von 213-230 M. fanden. Sonſt wurden die meiſten Abſchlüſſe 
in Elſäſſern zu 195— 225 M., in Hallertauern zu 235-245 M 
Württembergern zu 227—245 M. gemacht. 
burger Siegelgut erzielte 145—157 M. Böhmiſche Grünhopfen 
und Polen 210—220 M. Schlußſtimmung ſteht feſt. Auf dem 
. Markt prägte ſich die feſte Haltung noch mehr aus. Ge⸗ 
ragt waren hauptſächlich Prima aller Sorten bet einer Land⸗ 
11 von ca. 150 Ballen und mäßigen Bahnzufuhren. Eigner 
erhöhten ihre Forderungen, welche auch für Prima Hallertauer, 
Württemberger und Gebirgsbopfen um ca. 10 M. bewilligt wurde, 
während andere Gattungen nur einige Mark profitirten. Unter 
allen befanden ſich: Markt⸗ 
bopfen zu 210—236 M., Hallertauer zu 240— 248 M., 5 Ballen 
Mainburger Siegelhopfen zu 268 M., Württemberger zu 230 bis 
242 M., Spalter zu 285—290 M., Böhmiſche zu 234— 246 M., 
Elſäſſer und Polen zu 195, 218 bis 225 M. Da heute die 


Balnaer und Main- 


orderungen jo erhöht find, daß Käufer ſich e 
tt das Geſchäft geringfügig. Die Zufuhren find ſowohl 
vom Lande als auch per Bahn als klein zu bezeichnen. 


Markthopfen prima 225 bis 230 Mark, do. ſekunda 210 


bis 220 M., do. tertia 195—205 M., Gebirgshopfen 240—245 M., 
Wolnzach⸗Auer Siegelgut 260 — 265 
255 M., Hallertauer prima 
238 M., Spalter Land 275 bis 
do. ſekunda 225 


Poſener prima 225 bis 230 M., do. mittel 
205 bis 215 M., Altmärker 150-165 M., Elſäſſer prima 
220—225 M., do. ſekunda 200-215 M., do. tertia 190 — 


Saazer 280— 300 Me., 
Aloſter 115—120 M., 1892er prima 160170 M 


gering 130 146 M. (Hopfen⸗Kur.) 
Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 21. Oktober. Schluſt⸗Kurſe. Not. 29. 

Weizen pr. Okt. No. 141 50 142!— 
do. Nov.⸗Dez. 142 25 143 — 

Rogsen pr. Okt⸗Nov. 124 50 124 75 
do. Nov.⸗ Dez. 124 50 124 75 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Not. v. 20. 
do. Nee Saas 80 3110 
do. oer oer 81 20 81 4 
do. Tier Okt.⸗N ov. 31 20 31 40 
do. 70er Nov.⸗Dez. 81 20 81 60 
do. MN 87 20 87 3. 
do. 70er Mai 17 40 37 50 
do. T 7 ne ae 52 40 52 70 


Not. v. 0° 
Di. 3% Reichs⸗Anl 85 30] 85 30 Poln. 5% Pfbdbrf. 
Konſolld. 4% Anl. 06 251106 40 do. Siautd.-Bfdbrf. 6 
o. 3% „ 100 100 — Ungar. 4% Goldr. 
Poſ. 4% Pfandbrf 101 75101 75J do. 4% Kronenr. 

Poſ. 3% do. 96 200Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8 
Poſ. Rentenbriefe 102 70102 70 vombarden = 4150) 
Disk.-Kommandit 169 40,1 0 2 


Prov.⸗Oblig 9 
Fondsſtimmung | 
matt 


197 5)I198 — 


Oeſterr. Banknoten. 60 65 160 6 
do. Silberrente 91 20 — - 

Ruſſ. Bantnoten 212 10/212 10 | 

R. 4½% Bdk. Pfobr. 101 6 101 5 

Oſtpr. Südb. E S. A 70 25 70 40 Schwarzkopf 220 — 220 4 

Mainz Ludwighfdt. 107 501107 60 Dortm. St.⸗Pr. L. A 54 60 5.5 20 

Marienb. Mlaw.do 6 25 69 10]Gelſenkirch. Kohlen 138 40 39 — 

Griechiſch! Goldr 26 25 Inowrazl. Steinſalz 36 60 26 4) 
talieniſche Rente 81 5 ltimo: 


kexikaner A. 189). 59 50 59 75 Ii. Mittel, E. St. A. 87 60 88 70 
Ruſſ4% konſ A 1880 98 10) 98 25 Schweizer Centr. 114 60/115 20 


do. zw. Orient. Anl. 65 75 


65 760 Warſchauer Wiener 20 75210 80 
Rum. 4% Anl. 1880 80 80 


Berl. Handelsgeſell. 127 7528 4 
Serbiſche R. 1885. 74 4 Deutſche Bank⸗Aktien 148 90 49 75 
Türk. 1% konſ. Anl. 29 55) 23 85[Königs⸗ und Laurah. 102 — 102 10 
Disk.⸗Kommandit 169 90171 1 [Bochumer Gußſtahl 116 4007 75 
Poſ. Spritfabrik 93 801 93 80 j 
9 Kredit 197 50, Disconto⸗Kom mandit 169 40, 
Ruſſiſche Noten 212 — 


Breslau, 21. Oktbr. Spiritusbericht. Oktober 


50 er 51,60 M., 70 er 32,00 M., Okt⸗Nov. 70 er —.— M. 
Nov.⸗Dez. 70 er —.— M. Tendenz: matter. 


—— —— — —— ü3———̃—— ——— öWw“—p— 


Marktberichte 5 i 
* Berlin, 21. Okt. n 2 — „ei 


Dee e. Y auf ſtanden: 
3906 Rinder, darunter 322 Holſteiner. Das Geſchäft war 
recht langſam. Trotz niedriger Preiſe nicht geräumt. Die 
Preiſe notirten für I. 53—57 M., für II. 47-51 M., für 
III. 36 —42 M., IV. 31—34 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf ſtanden 6183 Schweine, 
darunter 182 Bakonier. Inländiſche anfangs notirte Preiſe 
verflaut, ſpäter beſſer, ſonſt unbedeutepder Export. Preiſe nicht 
erzielt. 800 Bakonier trafen kurz vor Schluß ein. Auf Grund 
früherer Geſchäftsabſchlüſſe 30 Wagons Bakonier angemeldet. 
Die Preiſe notirten für I. 56—57 M., II. 53 —55 M., für 
III. 48—52 M., Bakonier 43—44 M. blieb Ueberſtand für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Verkauf 
ſtanden 935 Kälber, ruhig. Geringe Waare faſt nur am 
Markte. Die Preiſe notirten für I. 60—63 Pf., auch dar⸗ 
über, für II. 55—59 Pf., für III. 47—43 Pf. für ein 
Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 7510 Hammel. 
Bedarf der Zufuhr angemeſſen. Preiſe anfangs ſchlecht; es 
wurde jedoch ziemlich ausverkauft. Die Preiſe notirten für 
I 44—48 Pf., beſte Lämmer für II. 32 —42 Pf., Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 20. Oktober wurden gemeldet: 


Aufgeb 

Schmied Johann Lewandowski 

Eheſchließungen. 

Maler Stanislaus Totes mit Pelagia Zielniewicz. Buch⸗ 
halter Wladislaus Zjawinski mit Kaſimira Piaſecka. Schuhmacher⸗ 
meiſter Michael Szymanski mit Marlanna Rydinska. Arbeiter 
Nepomuk Rzywuskt mit Frau Marianna Jakubowska geb. Da⸗ 


browska. 
Geburten. 
Ein Sohn: Unv. S., L. Feuerwehrmann Karl Branden⸗ 
burger. Former Stanislaus Bogajewskt. Maurer Wilh. Klosſch. 
Eine Tochter: Tiſchler Emil Deimert. Droſchkenbeſ. Paul 
Parzybok. Bäckermeiſter Anton Rychlickk. 
Sterbefälle. 
Eduard Waſielewski 6 Wch. 


ote. 
mit Stanislawa Korcz. 


Ein unbeſchreibliches Wohlbehagen können ſich diejenigen 
verſchaffen, welche ſich daran gewöhnen, Abends direkt vor dem 
Schlafengehen ein Odol-Mund⸗ und Naſenbad zu nehmen, Das 
Gdol ſaugt ſich nämlilch in die Mund⸗ und Naſenſchleimhäute rin 
und imprägnirt dieſelben gewiſſermaßen. Bel jedem Athemzuge 
nimmt nun die über dieles,ooolifirten“ Schleimhäute ſtreichende Luft 
eine erquickendeFriſche ſan und ruft dadurch, wie gejagt, ein 
ganz eigenartiges Wohlbehagen hervor. 
Odol koſtet die ganze Flaſche, die für 
mehrere Monate ausreicht, 
M. 1,50 in allen beſſeren Geſchäften 
der Branche. Nach Orten, wo keines 
zu haben, ſendei das Dresdener Che- 
mische Laboratorium; ILintöer in £ 
Dresdeu direkt franko eine Flaſche für M. 
M. 5,— (Vorhzr Einſendung oder 


2,—, 3 Flaſchen für 
achnahme). 13395 


d. St. 25 Pig, ist die beste und billigste Seife, 
der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 


ämmer zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
FettseifeN15 £ 


er: 


dern, 5 
48 amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring s 
Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pig. billiger. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


1 C. Kausch e Tuchversand Ottweiler (Trier) @ ße 1 
empfiehlt zum direkten Bezuge nur die beiten Erzeugniſſe: Tuch, 
Buckskin, Kammgarn, Cheviot, Anzug⸗Paletot⸗, Loden⸗, Jagdſtoffe: 


Gr. Muſterauswahl (über 40) Proben) u. Auftr. über 20 M. NI 


Hauswirthſchaftliches. 

Die geehrten Hausfrauen werden hiermit auf ein Wäſch⸗ 
präparat aufmerkſam gemacht, das ſich als ein ebenſo vorzügliches 
als bequemes Waſchmittel bewährt und ſich ſeit einer Reihe von 
Jahren in tauſenden von Haushaltungen ganz unentbehrlich 
gemacht hat. Es iſt dieſes das in dem heutigen Annoncen = Theil 
erwähnte Dr. Thompson’s Seifenpulver. Man erzielt da⸗ 
mit blendend weiße Wäſche, auch ohne Blelche, und ſpart Zeit und 
Geld beit 2 Schonung der Stoffe. Verſchiedene der be⸗ 
deutendſten Chemiter baben dieſes Dr. Thompion’3 Seifenpulver 
analyſirt, und ſich dahin ausgeſprochen, daß es der nern ach 

tet. fle gefunden 


mo Bornfolfo halter Quaolftät fe 3 wurde an 

von Waſſeralas und Kolophontum, womit jest bie Seifen und 
Waſch⸗Präparate gewöhnlich gefälſcht werden. Dieſes reelle Waſch⸗ 
mittel iſt aber nicht nur bequem zum Waſchen, ſondern auch billig, 
denn wenn man 1 Theil Dr. Thompfon s Selfenpulver mit 5 
Theilen kochendem Waſſer vermiſcht und die Vöſung ſtehen läßt, 
bis ſie ſich abgekühlt hat, ſo erhält man eine ſchöne, weiße, weiche 
Seife, die nur ca. 6 bfg. per Pfand koſtet, und mit welcher man 
Waſchen, Reinigen und Scheuern kann. Das ift alſo wohl einen 
Verſuch werth! Daſſelbe iſt zu haben in allen beſſeren Droguen⸗ 
Kolontalwaaren⸗ und Seifen⸗Geſchäften. Man achte jedoch genau 
auf Dr. Thompſon's Schutzmarke mit Schwan, da minderwerthige 
Nachahmungen angeboten werden. Alleiniger Fabrikant Ernſt 
Sieglin in Aachen. 


PPP bfr 

Wer Dampfbetrieb einzurichten, oder feine . 
lage zu verändern wünſcht, wende ſich an R. 205 . > 8 
bur 8 ⸗Buckau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Loc omobll⸗Fa⸗ 
brit Deutſchlands, baut auf Grund 30 jähriger Erfahrungen Lo co⸗ 
mobilen mit ausztehbaren Röhrenkeſſeln, fahrbar 
und feſtſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Be⸗ 
trieben der Klein und Großindustrie zu Tauſenden Zerwendung 
gefunden und ſich als ſparſamſte und dauerhafteſte Betriebsma⸗ 
ſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen 
aus allen deutſchen Locomobil⸗Prüfungen wegen ihres äußerſt ge⸗ 
ringen Brennmaterial-⸗Verbraüchs als Sieger hervor. 


—— ͤ—— ꝙ²ün— f. ñ6 —. — . . —.— . — — 


allen als die läſtigen Zuhörer fort waren. „Ich habe 
rkundigungen einziehen laſſen, — Ihre Mutter iſt geſund 
wie ein Fiſch im Waſſer. Schämen Sie ſich deſſen nicht“ 
— er legte ſeine Hand gütig auf den Arm des bei der Lüge 
ertappten und dabei blutroth gewordenen Mädchens. — „Ich 
bin überzeugt, daß Ihre wahren Gründe Ihnen Ehre machen, 
aber ich möchte ſie wiſſen. Es gefällt Ihnen bei uns nicht 
— warum nicht?“ 

„Bitte, Herr Gründer, fragen Sie nicht danach“, ſtam⸗ 
Dora in tödtlicher Verlegenheit. „Ich kann es Ihnen 


ie Befangenheit 
bie bei feines Seien Anlige Klasing. fine Unoider 
ſtehlichkeit hatte die gewöhnliche Wirkun habt; ſie liebt 
ihn und war e Ion, feine Gefährliche Nähe 5 
n 
Situation ungenützt vorübergehen zu Aer 185 2 ‚guutige 
begonnenen Feldzug fort. „Habe ich es in u 01855 
ah ae Oder find die Kinder ſchuld? Oder die 

Dora blickte klopfenden Herzens in den Schooß und 
ſchüttelte bei jeder Frage ſtumm den Kopf. Beide gingen in 
Bezug auf den andern von falſchen Vorausſetzungen aus, aber 
es war Doras Verhängniß, daß die Wirkung dieſelbe war, 
als wenn beide richtig geſehen hätten. 

„Wer kann es denn ſein? Auch keiner meiner Freunde? 
Auch nicht? Alſo — meine Frau? Ah — wirklich, Sie 
können es nicht verbergen.“ Er ſeufzte und ſah mit er⸗ 
ſchöpftem Geſichtsausdruck vor ſich hin. Der Kater rumorte 


melte 


arg in ſeinem Kopfe, die Dämonen des Champagners 
hämmerten und bohrten in ſeinen Schläfen und Gründer 
war ein zu gewiegter Geſchäftsmann, um nicht aus dieſer 
Fatalität Kapital zu ſchlagen. Bei ſeinen Freundinnen wäre 
er ausgelacht worden — bei der thörichten unerfahrenen Dora 
war es noch möglich, ſich damit intereſſant zu machen. 


„Nein, Ihre Frau Gemahlin hat mir nichts gethan“, ver⸗ 
ſicherte ſie eifrig, aber das konnte Gründer nicht mehr darüber 
täuſchen, daß ſie wegen irgend eines mit ſeiner Frau in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehenden Umſtandes fort wolle. Auch die Be⸗ 
tonung des „mir“ fiel ihm auf. Nur war er zu ſchwerfällig, 
um dieſen Punkt jetzt weiter zu verfolgen. 

„So — ſo“, ſagte er zweifelnd. 
trotzdem gehen, obgleich Sie wiſſen, Dora, oder doch 
wiſſen ſollten, daß Sie für mich ein Lichtpunkt in meiner 
Häuslichkeit find. Seitdem Sie bei uns weilen, fühle ich mich 
pe Haufe erſt wieder wohl. Flora — meine Fran, wollte 


Ken doch laſſen wir das! Sie wollen alſo nicht 


„Ich kann nicht!“ 
„Sie können nicht! Warum nicht?“ 


„Wegen Ihrer Frau Gemahlin!“ Es w 
willkürlich entfahren, und in demſelben Au enblict 8 
ſchon ihre Voreiligkeit. War ſie doch nach angem Schwanken 
zu dem Ergebniß gelangt, daß es ihr nicht zukomme die An⸗ 
klägerin und Verrätherin zu ſpielen. 


(Fortſetzung folgt.) 


„Und Sie wollen d 


Vom Büchertiſch. 


* Die Lieferungen 26—34, welche den Schluß des V. Band 
von Spamers illuſtrirter Welttelhläte wage 
völlig neugeſtaltete Auflage, bilden, tft ſoeben erſchlenen. r Ver⸗ 
lag von Otto Spamer in Leipzig hat damit einen ueuen Belag für 
die führende Stellung ſeiner Jae auf dem Gebiete populär⸗ 
wiſſenſchaftlicher Literatur gegeben. Der 5. Band der Weltgeſchichte 
enthält das Zeitalter der Entdeckungen, der Reformatlon und der 
Gegen Reformatton, demnach eine gewaltige, ereigniß⸗ und folgen- 
reiche Epoche, deren Darſtellung, aus der Feder eines ſo vorzüg⸗ 
lichen Hiſtoriters wie Profeſſor Kämmel gefloſſen, gerade für unſere 
Gegenwart von höchſter Bedeutung und größtem Intereſſe iſt. 

* „Wiener ode“. Das ſoeben erichtenene 2. Heft des 
neuen (7.) Jahrganges dieſer beliebten Zeitichrift reiht ſich ſeinen 
Nr würdig an, ſowohl was die Eleganz der Zeichnungen 
etrifft, als auch in Bezug auf die Gediegenheit der Reichhaltigkeit 
des Inhaltes Der Modebeil enthält Beſchreibungen der neueſten 
Wiener und Parxiſer Toiletten, ſowie ſorgfällig ausgeführte Ab⸗ 
bildungen derſelben. Der belletriſtiſche Theil beträgt bringt ein 
En genden a a ne ortſetzung des 

rollerſchen Romanes, en cellen, Räthſel ꝛc. 
ſind in allen Buchhandlungen zu haben. ih Beer 


* Univerſal⸗Lexiton der Kochkunſt. Wörterb 
aller in der bürgerlichen und feinen N 2 5 
kommenden Speiſen und Getränke. (Verlag von J. 3. Weber in 
Leipzig). Einen beſonderen Werth legten die erausgeber dieſes 
Kochbuchs auf die Nationalgerichte und Getränke aller zivtlifirten 
Völker der Welt. Gerade dieſer Umſtand macht das Werk um fo 
intereſſanter und lehrreicher und fit dadurch nicht allein für jeden 
Geblldeten, ſondern insbeſondere für die Angehörigen der Gaſthaus⸗ 
Induſtrie ein wahrer Schatz. Sind doch gerade die letzteren nur 


auch d ü 
ſuchenden Fremden ihre N zn. fc nt Küche der ſie be⸗ 


0 t zu ſchenken. Und bier hat 
Ralbgeder⸗ n der Kochkunſt“ den zuberfäfigften 


— 2 


8 


| E L niit prit 50,000 
20,000 
15,000 


131179 Nur Geldgewinne! 10.000 etc. 


Das Gesündeste u. Bewährteste aller 
1.60035 3 


Fr egyerS 


Itcf 


Normal- 
x Unterkleidung. 
Nur echt mit dieser 
SCHUTZ- MARKE. 


g Goldene Medaille Aygienische Weltausstellung London. b 
Anerkannt und empfohlen von ärztlichen Autori- 
taten als bestes Abhärtungsmittel und bester Schutz 


genErkältungs-uud Ansteckungskrankheiten, welche 
Fol en von Verweichlichung sind. 


Calle sonstigen Systeme sind lediglich Nachahm- 
ungen des Wollregimes von Professor Dr. G. Jaeger, 


u ech, f A 00 
enges Denger STUITGART 


De pöts in allen grösserenStädten. 


Hauptlager 
Prof. Dr. G. Jüger’s 


Normal-Unterkleidung. 


Hasse, Wache & Co., 


Neueſtraße 3. 6640 


von Prof. Dr. Guſtav Jäger 
aus der Fabrik von 

Wilhelm Benger Söhne 
nie hlt zu Jubritpreiſen 


14140 


Dart 77. 


Fler Fichfullr⸗ Dampfer, 


12743 Patent Weber, 
böchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Viehfutter⸗Kochkeſſel, 


verzinkt, nur aus Schmiedeeiſen, trans⸗ 
portabel, obne jede Einmauerung. 


Kartoffelſortirer, Siebmaſchinen, 
Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 


Kortoffel/ und Nübenſchneidet, 
Delkuchenbrecher und Südielmaihinen, 


Schrotmühlen, 


— Patent Ludwigshütte, 
einfachſte und leiſtungsfähigſte Kon⸗ 
ſtruktion, empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüd er Lesser, 
Poſen, Ritterſtraße 16. 


Rlastische Sohutzstollen für Pferde 


von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. 


Fl 


0 


N ii 


Erster Preis 


13132 


Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf 
harten oder gepflasterten Strassen. 
Preisliste und Gutachten gratis und franco. 


Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. 


Me tallschrauben- u. Schntzutnlläntahrik. 


Prämiirt: 


grosse goldene Medaille 
pun Spa SV dp me 


Ken uog Bunyeyssny - zynyosuany 


Hauptgeinne: Jchung 25, —27. October 1898. 


Originalloose a Mk. 3. — 
Antheile 5 


us; 1,00 16,00 3,00. 
Porto und Liste 30 Pf. 


in den 


Gros 


Aussere 


Berlin C., 


Grünstrasse 2. 
Telegr.-Adresse: 
„Dukatenmann, Berlin.“ 


Junker&Ruh-Öfen 


die beliebtesten Dauerbrenner 
mit Mica-Fenstern und Wärme-Circulation, 
welche alle übrigen Öfen durch die 
exacteste Ausführung und die feinste 
Regulirbarkeit übertreffen, 


verschiedensten Grössen u. Formen, 


auch als Mantelöfen, bei 


Junker & Ruh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 


se Kohlenersparniss. Staubfreies 


Entfernen von Asche und Schlacken, 
Sichtbares und mühelos zu überwachen- 
des Feuer, 
treffliche Ventilation. 


Fussbodenwärme. Vor- 
Kein Erglühen 
r Theile möglich. StarkeWasser- 


=. verdunstung, daher feuchte und ge- 


1 . unde Zimmerluft. Grösste Reinlichkeit. 


Inentbehrlich 


Eee 
für Hausfrauen ist 
ERTEILEN 


Küchen-Scheuer-Beife. 


Pro Stück ca. 180 G 
besseren Drogen-, Colonial- 


Eiſen⸗Pillen hab 


Leiden. 


3 2 


nen Umhüllung 


F 


rern 

Scheuert und putzt ohne Mühe sämmtliche Küchen-Utensilien 

und entfernt Rost und Flecken aus allen Gegenständen. 

ständig überflüssig werden Putzsteine, Putzpulver, Säuren etc. 
Allein. Fabr, Lubszynski * 


Diete de vou Dranıuch erzeugten Job: 


lichen Präparaten den Vorzug, daß 
ſie geruch⸗ und geſchmacklos find und N 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
E fahrung der Aerzte wie des conſu 
J mirenden Publicums beſtͤtigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 


und allen aus dieſen reſultirenden 


ul 

= 32 Scro pheln. = 
ep: Schwächesuffänden, & 
2 2 unregelmäßiger 8 
In 5 Menſtruation, Blutarmuth ; 


NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 
chützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 


ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu 
beachten. 


l 
Ueber 50,000 Stück im Gebrauch. 
Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 


U Moritz Brandt Posen, Neustr. J 
FFT 


Schutzmarke: 
Katze im Kessel. 


Voll- 


Co., Berlin C. 
erhältlich in allen 
13341 


r 15 WER; 
und Seifen-Geschäften. 


en vor anderen ähn- 


Nn οd SsaE 


befindliche Unter⸗ 


Bei chroniſchem Magenkatarrh, Appetitloſigkeit, zur 
© Beſeitigung von Verdauungsſtörungen aller Art, 


nach dem ı Genuß ſchwer ver 


durch einfaches Zugießen oder 
wein koſtet nur etwa den 
s 


Rothwein, verwenden. 


Iflüssiges Pepsin 
> „Byk“ . 
zur Selbstdarstellung von billigem 8 


Flüſſiges Pepſin „Byk“ it ein billiges, wirkungs⸗ 
volles und bequem einzunehmendes Pepſinpräparat. Der davon 


Zu haben in den Apotheken. en 


ſowie 
daulicher Speiſen benutze man 


f 
2 
ii 


Pepſin⸗ 
bisher 2 


Eintröpfeln ber 


rede 
vierten Thei 


käuflichen; man kann dazu jede Sorte Wein, e 


585 
ros Niederlage bei 2 


Herrn R. Bareikowski, Poſen 
Dr. Heinrich Byk, Berlin. 
Nur echt mit obiger Straußenmarke und den Namenszug 8 


des Fabrikanten. 


FTT 


= EM Rothe 4 Loose. 


2 Jiehung 25. 26, 


Hauptgewinne bar 0950 M. 


1 
27. Oklober 15935 5 Rn m 


50 000, 20.000, 


2 Original Looſe à 3 m. Horte u. Lifte 30 Pf. extra. [+ 


Peter 


Berlin C., 


G 


Loewe, 


renadierſtraße 26. 


14067 


ze: Glückspeter-Berlin. E 
HBRBEBBRBBRAEEE 


Maſchinen⸗Dachſteine 


beſter Gattung, von der Köni 
Baumaterialien in Berlin 


glichen Prüfungs⸗Station für 


als wetterbeſtändig anerkannt, 


offeriren aus unſerer Dampfziegelei Roſtarſchewo billigſt franco 
13164 


Waggon Grätz oder Wollſtein. 


A. Herzfeld. 
W. Gutsche, 


e eee ee 


Grätz in Poſen. 


beorg Joseph, Damentuch 


nur reinwollene Qualitäten in 
modernen Farben, wie ich ſolches 
ſeit 1873 regelmäßie im Herbſt 
u. Winter verſende, ferner Lama 
zu Haus⸗ u. Morgenkleidern, 
empfehle zu billigſten Preiſen. 
Proben koſtenfrei. 3230 
Hermann Bewier, 
Sommerfeld, 
Bez Frankfurt a. O. 


kannt 


durch hunderte D 
ſchreiben für gute und reelle 
Waare ſind . ee 

; WM. 3 
Regulateure 


Wecker. = 
Metall-Uhr(Sold-u.Sttberimtt.) 6", 


Silber-Herr.-R. 9 13 
dito Anker-Rmt., 15 R. a 
Gold 14 Kr. Damen-Rmt. 23 


Für jede Ahr 3 Jahre Saranfie. 
Nichtconvenirend Geld zurück. 
Farb. Abbildungen 117 1. . — 

renfabrik, 
J. Kettschan, eure fen 1880. 
Berlin SO, Waldemarſtr. 61. 


Dankſagungs. Schreiben.. 
ie empfangene Uhr iſt ein Prachtwerk. 
er herzugeruſene ge gi erflärter 

„So etwas Gediegenes u nie gejehen 
zu baden.” Nehmen Sie, verehrter Herr, 
noch nachträglich meinen beiten Dank bier⸗ 
“ für und es iſt alles gut angekommen. 
Thiele, Kgl. Förſter in Kl. Rofenburg. 


een 


Pr 


Cigarren, 


geſunde qualitätreiche Tabale 
enthaltend, fabrizire ſeit Jahren 
als Spezialität und offerire ſolche 
2 32 Mark per 1000 Stück in 
Mille⸗Kiſten verpackt Probe⸗ 
weiſe verſende eine ½ Mille⸗ 
Kiſte Fi Stück) per Poſt franco 
gegen Nachnahme von M. 16. 
Heinrich Singewald, 
Cigarren -FJabrik, Ebemnis in $. 


1 3 


FJeuerwehr⸗Requiſiten⸗ abrik, 
Hannover. 


Anfertigung ſämmtlicher Aus⸗ 
rüſtungsſtücke für 3 

Spezialität: Helm 

Illuſtrirte velsliſten gratis 
und franko. 13566 

ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der ne 25 
5 Eucalyptus⸗ 

Zah 3 enz. Dieſelbe zerſtört — 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze and Keime, ante 9 jeden 
üblen Geruch, bei ſchränkt die 1 — 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel gegen ae 
der von lee 19 0 at 1 


Kane. d br. i 5 
ulver 
königl. Privil. Rothe 


er. 14162 
Pofen, Markt- und Breilelr.-Ehe, 


hattento) 


mmiſch, Delitzſch 

iſt das 4 Mittel, um Ratten 
und Mäuſe ſchnell und ſicher zu 
vertilgen. Unſchädlich für Men⸗ 
ſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten a 50 Pfg. und a1 M. 
bei Otto Muthſchall, Drogerie, 
Friedrichſtr. 31, Jaſinski & 
Olynski, Breslauerſtr. und 
St. Waartinſtr. 62, Paul Wolff, 
e Central⸗ Drogerie, 

Alter Markt 8 und Rothe Apo⸗ 
theke Alter Markt 37, J. Schleyer, 
Drog., Breiteſtr. 13, in Poſen; 
bei Herm. Borchardt in Pinne 
und Otto Siegert in Murowana 
Goslin, Arthur in 

rimm. 13406 


barantırt reine 
CHOCOLADE 
OSWALD 


PÜSCHEL 
BRESLAU 


— 040 4 M 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


S 


CHOCOLAT 


uchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE 
OUALITAT MIT MASSIGEM PREIS! 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene — des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Seuthe 2 “. 
Se, Das dam 


sowie dessen radicale — zur 
Belehrun 1 | 
Freie 8 


Eduard Bend 


In Blumenireunde 


versenden umgehend und postf”e 
Preisverzeichniss 
W. J. Biom & Sohn, 


Üverveen bei Haarlem, 


enthaltend alle Sorten Blumen 

zwiebeln, auch Collectionen für 

Zimmer u. Freiland-Cultur von 

5 bis 100 Mark. 1322) 
Ganz freie Verpackung. 

Bei Bestelluagen von 10 Mark 

an erfolgt Zusendung frco. Hus. 


1 Spezialität ſeit 1861. 


Anggelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


<S/ muNeProL, 
N HORENZOLLERK 
SE 


SA BUEHLAD® COBLENZ 
> CHAMPAGNER-K 
8 nach fr französ. Method 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


3 M., % K 1½ M., größte ca. 
250-350 St. 4—5 M., „ K. 
Bücklinge, K. ca. 4) St. 
12 25 * . 20% und 


5 K. Bückl. 

euer extraff. 

Ural⸗ Caviar perıig 
Pfd. 3,40 M., 8 Bid 12 M. 
Aſtrach Marke 4 M., 8 Pfd. 31 A. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
3,50 M. Gelseheringe, Bond. 9 M. 
D. 1,80 Mark. Bratheringe, 

Hood 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Zur Konſervirung des 


Teints 

N gegen hartnäck. 

echten, rothe Hände u. . w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
jeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 

balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seiſe, jedes St. 50 Pi 
Sommeriprofientsafier 
M. . Dar 7 


u. 50 
othe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Kreuze. Kisenb 
Aulus, v. 380 m. an 111485 


Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


| Pfeiffer & Druckenmüller + 


SCHERING’S Pepsin-Essenz 


nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, Profeſſor der Arznetmitteſlehre 
——ĩ—v— can der Untverfität zu Berlin—ñÄ4éẽ!7⸗ç'v' 
Verdauungsbeſchwerden, Trägheit der ee Sodbrennen, 
22  Talıninben Zi Binnen tr di Dig 
n n 
werben burt Dielen Pre per 1 Fl. 4 U, ½ fl. 40 U. —— dee ere nun 
Schering’s Grüne Apotheke, Berlin N. 
Niederlagen in fait ſämmtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Kchering's Pepſin⸗Eſſenz. 


liefern nach eigenen 


Eiſenhochbauten aller Art, Brückenbauten, 


. ———ß————— 
Römling & Kanzenbach, Posen, 


+ 


iede, N 
6507 BU 


Magdeburg-Buckau, 


Neu! 


— — m 


al 


Ginzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 
Koſtenpreis. 1372 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möpel-Fabrif u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


% Fl. Mk. 3,50, ½ Fl. Mk. 1,75, 


Bf Gegen sämmtliche Hal 


lals Bronchitis, Husten, 
Catarrh. Jegliche Verschleimung und gegen 


. Beſten Thee 


feinſter Miſchung liefert die 


„Continental Supply Stores“ 


London E. C. Berlin N., 
13786 Chauſſeeſtraße 3. 


In Poſen Herr ©. Karmeinski, Breiteſtraße. 


Zahlreiche att este sind 
Sendungen nach ausserhalb franco 


Von Ventzki’s Patent Bedeutende, ö Neuerdings 
Schnellfutterdämpfer und Gmertlantihen EM 
Nähmaschinen. 


orig. Normal⸗Zweiſchaarpflügen 


unterhalte größeres Lager und offerire zu Fabrikpreiſen ab Poſen. 
18811 Wilh. Löhnert. 


eugniſſe hier⸗ 
über ſowie Ka⸗ 

taloge gratis 

und franfo. 

Produktion 
deutſcher Näh⸗ 
maſchinen mehr als 


500000 Skück pro Jahr. 


En gros! En detail ! 


* 
M. Lohmeyer, Poſen, 
Victoriaſtr. 10. 
Niederlage in allen Städten 
der Provinz. 13360 


Erhöhung in 
jährlich 24 weich 


SE Preise 


Dr. Thompson’s Seifenpulver 
it das beile 
und im Gebrauch billigite und bequemite 


Waschmittel der Welt 


Ligen Moden + mit 

gegen 109 Cure u 
mit etwa 280 Schnittmuftern. 
Dierteliährlich 129.25 pf. 2 15 Br. 

Zu berieben durch alle Buchhandlungen 


und Poftanftalten (Pol Feitunas / Matalog: 
Ar. 4252). Probe -⸗Aumm'rn in den Zu 


T h e e e N handlungen a Werke bel den 
Berlin W. 38. — wien I, Operng. 8. 
Zu haben in allen beiferen Kolonial-, Material: ra reiche Aus ag . 


waaren-, Droguen⸗ und Seifenhandlungen. 
Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompſon“ 
und die Schutzmarke „Schwan“. 14030 


Feld⸗Stahlbahnen 


für Landwirthſchaft u. In⸗ 
duſtrie, neue und gebrauchte, 
kauf⸗ und miethsweiſe und 
ſämmtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, 1099 
!jeßzt Ritterſtraße 16. 


Schuckert & Co. 


Smeigniederlafung Breslau, „lleranderftahe Ni. 8. 


ektriſche Beleuchtung. El e Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2501 


Poſener Adreßbuch. 


In einigen Tagen beginnt das Abholen der bei den 
Herren Hauseigenthümern und Verwaltern zur Einzeichnung 
bereit liegenden Hausliſten zum „Poſener Adreßbuch“ für 
1894. Wir bitten die betheiligten Einwohner, denen die Liſte 
noch nicht vorgelegen hat, ſolche bei ihren Hauswirthen zu 
reklamiren und für recht genaue und deutliche Eintragung der 
erforderlichen Angaben gütigſt Sorge zu tragen. 


Poſen, Oktober 1893. 


J. N. Leitgeber, 
Gerber- u. Waſſerſtr. Ecke. 
sdes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzios beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt In Posen in der [10857 


alben Apotheke, Markt 37. 


Bierdruck- 


Apparate 


empfiehlt 6333 


Emil Malthens, 


Sapiehaplatz 2a, 
Stetes Lager flüſſiger 
Kohlenſäure. 


Err 
Leere Nuffengebinde 
kauft jedes Quantum 14057 
Otto Mülsch, 
Cognac Brennerei, 
Grünberg i. Schl. 


FZubrikkartoffeln 


erat. 1d. kauft für die Stärkefabrik 
Falkstätt (Kennemann-Klenka) 


mn arthur Kleinfeldt 
Bei Gallen und Faſafel. Ener Fricbrigt. 21 7 


Verſchleimung u. Kraßen im Halſe gegenüber der Poſt. 11556 


empfehle ich den vorzügl. bewährt. 5 
— Für ausrangi 
Schon punch oni Pferde und Kaſtunien 


Mehrere tausend Aerzte sind 
ständige Kunden. 


% Hoffmann- 


105 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. 1. Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 
rantle, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preizerh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalem 


4 


5 Kr 
R . 


Pe TR N FE NR : 
23 Fe * 


2 0 He Fl. 60 Pfg. 11 : 
Sofhuhdenderei P. Deder & Co. (A. Röſtel.) ‚Rothe Mpothete, giſche Garten. San 


Dru und Verlag der Oe fouchdrucczet von W. Tecker u, Co. (21. öionel) in 


Fabrik für Trägerwellblech und EiſenConſtructionen, 


Projekten ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 


227 2. SPECIALITÄATEN: + — 
Ganze Bauwerke aus Wellblech, 
| Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 


A nahen ine Rum Mon MAL NEL ablachen _ eigener 
+ R. Wolf, maisinentaszit und Keitetihm 2 — —— — . 


III IN | 


Heilungs - Kräuterhonig - Essenz 
½ Fl. Mk. 1,50, ½ Fl. Mk. 1,00. 
Heilungs- Kräuterhonig - Pastillen 
à Schachtel Mk, 1,00 und Mk. 2,00. 
Von ersten geprüften Chemikern untersucht und unbedingt als heilsam anerkannt!! 


beharrliche Heiserkeit und Halsschmerzen, Hals- und Rachen- | 
veraltete asthmatische Leiden. 
Nur einzig allein zu beziehen im General-Depöt: in der 


3 priv. Apotheke „Zum Tollen Adler, Berlin 0. Ross - Strasse 26, 


N sowie in allen grösseren Apotheken Deutschlands m. Gebrauchsanweisung, wo nicht, beziehe | 
| man direct aus der obigen Apotheke. 
| vorhanden. — Man beachte genau Firma und Schutzmarke ! 

gegen Nachnahme. 2880 


Stellung 
Brieflioher n 
Prospect gratis SM 
5 Stenographie. 


BUCHFÜHRUNE!: 


SehfneDere-Berlin 


Rechnen, Correspondenz, Kontorarbeit, 


bu Erstes Deutsches Handels-Lahr-Institut nd 
Otto Siede-Elbing. & 


9 
Dachtonſtructionen. 


freitragende 


Penſionat I R. 


Berlin, Geſchw. Lebenstein. 
S. W. Hedemannſtr. 15. 


Staatl. konzeſſ. Privatichule, 
Ausbildung von Poſtgehilfen. 
Poſen, Breslauerſtr. 35. 11290 
Schulz, wiſſenſchaftl. Lehrer. 


DER” Hausfrauen, ang 
welche nicht allein von ihrem 
Manne das Lob ernten wollen, 
Iden Haushalt ſparſam, ſondern 
auch gut zu führen, können nicht 
genug auf diejenigen Zuſätze zum 

affee aufmerkſam gemacht wer⸗ 
Iden, welche denſelben außer wohl⸗ 
feller, auch ſchmackhafter, milder 
ſowie würziger machen. Der beſte 
dieſer Zuſätze iſt anerkannter 
Maßen der Anker⸗Cichortien von 
Dommerich u. Co. in Magdeburg⸗ 
Buckau, welcher in 125 Gramm 
Packeten zu 10 Pfg. und in 250 
Gramm Büchſen zu 20 Pfg. bei 
allen beſſeren Waarenhandlungen 
u kaufen tft. 11483 


bewährter Systeme. 


Neu! 


, Fl. Mk. 1,00. 


s leiden: 


Verlangen Sie gratis u. © 


franco Zuſendung einer 
illuſtr. Preisliſte meiner 
ſämmtlichen Gummiartikel. 
M. Kröning, Maadeburg, 

Olvenſtedterſtr. 28 d. 


Zinmer-Elofels v. 14 M. 
an in der Fabrit von 
AM Kosch & Teichmann, 
Berlin S., Prinzenllr. 8, 


Plakate 


ꝗatente 


besorgen und ver wer- 
„then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber» 
Un W., Frledrichstr. 78. 


er mög. s vertr. an Fr.Hebam. 
Meilicke W. Wilhstr.122a Berlin W. 


Für Männer. 


Durch H. Mitſchings Verlag, 
Berlin, Kochſtraße 3, für LO Pfg. 
in Marken franco Zuſendung in 

eſchl. Umſchlag, Darſtellung, Be⸗ 
dran R 
ung einer dur eichspatent 
geſchtzten Erfindung, welche 
ohronische Harnröhrenleiden 
ſicherer verhütet und gründlicher 
beſeitigt als Injektionen, An⸗ 
trophore ꝛc. 11848 


in 3bis4 Tagen 


werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich und ohne Nachtnell geho- 
den durch den vom Staate appro- 
birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer in 
Berlin nur Kronenstrasse Nr, 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er- 
folge brieflich. Veraltete und ver- 
zweifeite Fälle ebenfalls in sehr 
kurzer Zelt. 12699 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, Sehnen. U 


Sypezialarzt 
für Syphilis, e aut⸗ 


folgenden Inhalts: 
Hier ſind Wohnungen 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Laden 
zu vermiethen. 


Hier iſt ein Keller 
zu vermiethen. 
Hier ſind Schlafſtellen 
zu vermiethen. 
Jeden Sonnabend 
friſche Eisbeine. 


wu... 

Zur gefälligen Beachtung! 
Es wird dringend gebeten, 
die Thüre leiſe zuzumachen. 


Großer Ausverkauf! 


Bockbier à Glas 20 Pf. 


Denaturirten Politur⸗ und 
Brennſpiritus. 


und Frauen⸗Krankheiten, ſowie 
Schwächezuſtände. Spredit.11—2 
V., 5-7 N. Ausw. falls angäng. 
briefl. 12700 
300 000 Mark 
ganz oder geth., of. oder ſpäter 
auf Stadt⸗ und Landgrundſt. zu 
mäßigen Zinſen hypothekariſch 
auszuleih. Hypotheten w. er⸗ 


Herzliches Willkommen! 
Entreebillete für Konzerte. 


Kaſſenblocks. 


halten wir vorräthig. 5 N „ragen 
inanzirt u. belieben durch 13319 
Hofbuchdruckerei Heinrich Cohn, Wronker⸗ 


W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Hypothet üder 12 000 be., 14 
Jahre in einer Hand, iſt ander⸗ 
weit zu begeben. Näh. in der 
Exped. d. Bl. 13467 


M. 12,000, 


ſichere Hypothek, zu 5 Prozent 
verzinslich, eingetragen auf einem 
Gut im Kreiſe Mogilno, find ſo⸗ 
fort zu cediren. Offerten unter 
A. 14073 Exp. d. Bl. 14073 


Boſen. 


ſtraße 10, Vorderhaus rechts, 2. Et. 


